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Geschichte der Chemie.
Ss. N. Danilow, Z w  Erinnerung an A . M. Butlerow. Gedenkworte aus Anlaß des 

120. Jahrestages der Geburt des bekannten sowjet. Organikers B u t l e r o w  (1828—1886), 
eines Zeitgenossen M e n d e l e j e w s ,  der eine reiche T ätigkeit in  K asan u. späterhin  in  
S t;P etersburg  entfaltete. (JK y p n a ji Oßmefi X h m h h  [J . allg. Chem.] 18. (80.)
I —IV, eingeschaltet vor S. 1741. Okt. 1948.) 146.1

K. W. Flerow und W. F. Kasirairowa, Zur Erinnerung an K. I .  Debu. Kurze 
Lebensbeschreibung des 1867 geborenen u. am 12. März 1942 verstorbenen bekannten 
sowjet. Chemikers u. Spezialisten auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen Technologie. 
(JK ypH aji 06in,efi X h m h h  [J. allg. Chem.] 18. (80.) 1561—66. Sept. 1948.)

146.1
George Taylor, Bernard SMrley Dyer. 1S56—1948. Nachruf auf den am  25. Februar 

1856 in  London geborenen u. am 12. F ebruar 1948 dort verstorbenen engl. A grikultur- 
chcmiker B. S . D y e r ,  dessen wissenschaftliche Lebensarbeit gewürdigt w ird. ( J. chem. 
Soc. [London] 1948. 896—98. Juni.) 149.1

A. Thau, Franz Fischer f .  Nachruf auf den am 19. März 1877 goborenen u. am
1.12. 1947 verstorbenen langjährigen D irektor des Kaiser W ilhelm -Instituts für K ohlen­
forschung m it kurzer Beschreibung dos Berufsweges u. der wichtigsten Facharbeiten. 
(Gas- u. W asserfach 89. 232. Aug. 1948. Berlin.) 252.1

M. P. Applebey, Ernald George Justinian Hartley. 1S75—1947. E . G. J . H a r t -  
l e y  wurde am 1. Mai 1875 geboren u. s ta rb  am 22. Dezember 1947 in  Frilford . Seine 
wissenschaftlichen Arbeiten beschäftigen sich vor allem m it don Problemen des osmot. 
Druckes. (J. chem. Soc. [London] 1948. 899—901. Jun i.) 149.1

D. McKie, Philip Joseph Ilarlog. 1S64—1947. Nachruf auf P. J .  H a r t o g  (geboren 
am  2. März 1864 in  London, gestorben am 27. Ju n i 1947). E r arbeitete auf dem Gebiete 

■ der physikal. Chemie u. war ein  Schüler von B u s s e n  u .  M. B e r t h e l o t .  (J. ehem. Soc. 
[London] 1948. 901—03. Juni.) 149.1

J. Smiles, Alfred Walter Stewart. 1880— 1947. Nachruf auf den engl. Chemiker 
A. W. S t e w a r t  (geboren im September 1880 in  Glasgow, gestorben am 1. Ju li 1947), 
zu letz t Professor für physikal. Chemie an  der Univ. Belfast, un ter W ürdigung seiner 
wissenschaftlichen Lebensarbeit. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 396—98. April.)

149.1
Ju. Korschun, Professor Iwan Ssergejewitsch Teletow. Nekrolog auf den im  A lter 

von 68 Jah ren  am 28. Mai 1947 in  Charkow verstorbenen Chemieprofessor des dortigen 
landwirtschaftlichen In stistu ts  I. Ss. T e l e t o w .  (JKypna.ii Oömeft X h m h h  [J . allg. 
Chem.) 18. (80.) 1873—76. Okt. 1948.) 146.1

Curt Schclenz, 100 Jahre Narkose. Rückblick. (Pharmaz. Zentralhallo Deutschland 
87. 170—73. Ju n i 1948. W esterfeld.) 306.2

J. Chassar Moir, 100 Jahre Anästhesie in der geburtshilflichen Praxis seit J . 7 .  
Simpson. Geschichtlicher Rückblick. (Proc. Roy. Soc. Med. 41. 28—30. Jan . 1948.)

1.49.2
Karl Löffl, Die öl-, Fett- und Seifenindustrie im 20. Jahrhundert. Zusammen- 

fassender geschichtlicher Rückblick. (Seifen-Oele-Fette-Wachse 74. 98—100. Mai. 
121—24. Juni. 145—47. Ju li. 169—72. August 1948.) 149.2

Anton Lübke, Von der Pottasche zur synthetischen Fetlgewinnung. Geschichtlicher 
Überblick. (Seifen-Oele-Fette-Wachse 74. 79. April. 100—02. Mai 1948.) 149.2

W. Esch, Die technologisch-geschichtliche Entwicklung der Kunstleder. (Seifen- 
Oele-Fette-W achse 74. 45—46. Febr. 65—67. März. 89—91. A pril 1948.) 149.2

853

R ichard H. Shryock, A m erican m edical research , p a s t and  p resen t. Now Y ork : Com m onw ealth Found. 1947. 
(X IV + 3 5 0  S.) $ 2 ,5 0 .

— , Chym ia, A nnual S tudies in th e  H isto ry  of Chem istry. Vol. I .  P h ilade lph ia : U niv. o f P ennsy lvan ia  P ress. 
1948. (190 S.) $ 3,50.
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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
R. Seeliger, Analogien und Modelle in der Physik. Die m athem at. Disziplin bedient 

sieb neben der reinen Logik, dem Werkzeug des Beweises, u. der In tu ition , dem W erk­
zeug der Erfindung, sehr häufig der Analogie. W ird die W ahrscheinlichkeit zur Gewiß­
heit, so kann ein qualitativer Analogieschluß zum quantita tiven m athem at. werden. 
Aus den Arbeiten von M a x w e l l ,  B o l t z m a n n ,  C a m p b e l l ,  M a c h ,  V o l k m a n n  u .  a. wird 
eine Anzahl recht heterogener Beispiele für Analogien u. Modelle in  der Physik 
gebracht, wobei die Analogie teils als wichtiges Werkzeug, teils als integrierender Be­
standteil der Tlieoriebldg. im Unterschied zum Gesetz) fungiert. Den Modellbegriff 
definiert der Vf. im besonderen als Hypostasierung einer speziellen A rt von mechan. 
Analogien. Auch beim Übergang der vom Physiker lange Zeit bevorzugten mechan. 
Vorstellung zum elektrodynam . W eltbild, zur bewußt abstrak ten  Quantenphysik is t 
das Bedürfnis zu Modellen geblieben. In  der Entw. der Wellen- u. Quantenmechanik 
is t die Analogio als heurist. Methode noch heute unentbehrlich. (Studium generalo 
[Heidelberg] 1. 125—37. April 1948. Greifswald.) 203.10

Anton B. Burg und George W. Campbell jr., Flüssiges Nitrosylchlorid als ionisieren­
des Lösungsmittel. Da die D E. des fl. NOC1 etwas höher als die des fl. NH3 liegt, is t zu 
verm uten, daß darin  gelöste Stoffe le ichter ionisieren. Der N eutralisationsvorgang 
würde dann in  NO’-f- C l'—> NOC1 bestehen. Es is t zu erw arten , daß das Cl-Ion wenig, 
dagegen das NO-Ion s ta rk  solvatisiert ist. D am it s teh t in  Übereinstimm ung, daß KCl 
unlösl., dagegen Nitrosylsalze wie N0A1C14, NOFeCl4 u. NOSbCl6 leicht lösl. sta rke 
E lektro ly te in  fl. NOC1 sind. Dagegen sind (NO)2SnCl6, (NO)2TiCl6 u. H N 0 S 0 4 unlösl. 
u . zeigen dementsprechend keine Leitfähigkeit. In  fl. NOC1 löst sich NO, ohne Leitfähig­
keit zu zeigen. Die mol. Leitfähigkeiten der genannten lösl. Salze liegen im Bereich 
von 106—168. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1964—65. Mai 1948. Los Angeles, Univ.)

205.21
Gabriel Sourisseau, Bildung von bromiger Säure durch Brom in Silbersalzlösungen. 

Schon von anderen Autoren is t gezeigt worden, daß bei der Einw. von Br auf A g-N itrat- 
Lsgg. Bromsäure neben unterbrom iger Säure u. bromiger Säure gebildet wird. Vf. 
beschreibt eine Meth. der gleichzeitigen Best. der drei Anionen nebeneinander. — 
Lsgg. von verschied. Konzontrationsverhältnissen an Br u. A g-N itrat oder -Acetat 
werden in  Zeitabständen analysiert. Die K inetik  des Prozesses läß t schließen, daß die 
Bldg. von Bromsäure aus unterbrom iger Säure sich in  wenigstens zwei Stufen voll­
zieht, von denen mindestens eine dio bromige Säure als kurzlebiges Zwischenprod. 
bildet. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1605—07. 19/5. 1948.) 224.28

Marie-Louise Josien, Zersetzung der unlerjodigen Säure in Jodlösungen, die Silber­
salze enthalten. (Vgl. C. 1949. I. 462.) Bezugnehmend auf diese A rbeit berich tet Vf. 
über das Ergebnis von Verss., die in  Anwesenheit von freier Essigsäure verschied. 
Konz, bis zu 2 fach mol. gem acht wurden. Die Ergebnisse der graph. Auswertung vom 
Standpunkt der Reaktionskinetik zeigen, daß die Rk. in  zwei Stufen unterschiedlicher 
Reaktionsordnung abläuft. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1607—09. 19/5.1948.)

224.28
Lawrence J. Heidt und Maynard E. Smith, Quantenausbeuten der photochemischen 

Reduktion von Ceri-Ionen durch Wasser und ein Beweis für die Dimérisation von Geri- 
Ionen. Vff. bestim m ten quan tita tiv  die Photolyse von Ceriperchlorat in  wss. Lsg. von 
Perchlorsäure bei Bestrahlung m it monochromat. UV der W ellenlänge 254 m/i un ter 
V ariation der L ichtintensität, sowie der Konz, von Cero- u. Ceriperchlorat. Die Quanten- 
ausbeutc 0> basiert nur auf dem durch Ceriperchlorat absorbierten Licht, dio L ich t­
in tensitä t beeinflußt die Quantenausbeute nicht. E in  W achsen der Konz, von Cero- 
perchlorat, das heißt ein Abnehmen des Verhältnisses Ceri- zu Ceroperchlorat verursacht 
ein Sinken von 0 .  Es w ird angenommen, daß die Cero-Ionen Ceri-Ionen desaktivieren 
u. dadurch ein Absinken der Quantenausbeute verursachen. Es besteht w eiterhin die 
Möglichkeit, daß das von Cero-Ionen absorbierte L icht bewirkt, daß ein Teil von ihnen 
Zur Ceristufe oxydiert w ird u. dadurch keine Wrkg. mehr ausüben kann. Die Q uanten­
ausbeute 0 *  dieser Rk. jedoch b e träg t nur weniger als 1% der Gesamtabnahme der 
Quantenausbeute. Die photochem. O xydation von Cero- zu Ceriperchlorat is t er­
kennbar an  dem Orangefarbton von Cerisulfat, der nur in  belichteten Lsgg. au ftritt, 
wenn sie m it konz. H 2S 0 4 behandelt werden. Vff. stellten  w eiterhin fest, daß das An­
wachsen der reinen Quantenausbeute 0  von einer Zunahme der Konz, der Ceri-Ionen 
begleitet ist. E s wird angenommen, daß nur dasjenige L icht wirksam ist, das durch 
Ceridimere absorbiert wird. Dio Abhängigkeit von 0  von der Konz, der Coro- u. Ceri- 
Ionen is t durch die Gleichung gegeben: 0  =  y /(a +  b-c3), wobei y  den Bruchteil der 
dim erisierten Ceri-Ionen, c3 die Konz, von Ceroperchlorat angibt u. a u. b K onstanten
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sind. Aus einigen extrem en W erten schließen Vif. daß auch trim ero u. höhere polymere 
Ceri-Ionen bei der Rk. gebildet werden. Als Form eln der Dimeren werden angegeben: 
C e-0-C e8+, H 0 C e-0 -C e0 H 4+ u. C e-0 -C e0H 5+. Die Bldg. von Ceridimercn in Ceri- 
perchloratlsgg. wird auch durch EK.-Messungen gestützt ( S h e r i l l ,  K i n o  u .  S p o o n e r ,
0. 1945. I . 870). Sie geht aber n icht aus Messungen des Extinktionskoeff. im  Bereich 
von A =  254 m/i hervor. Die Desaktivierung von durch L icht ak tiv ierten  Ceridimeren 
durch Cero-Ionen bei 25° is t 30 m al wirksamer als die Red. der Dimeren durch Wasser. 
W eiterhin werden die mol. Oxydationspotentiale der verschied, diskutierten Cersysteme 
m itgeteilt. Vif. leiten aus ih ren  Unterss. ab, daß 2 wertiger Sauerstoff nur dann photo- 
chem. oxydiert werden kann, wenn das durch L icht aktiv ierte Ceriaggregat 2 E lek­
tronen vom Sauerstoff zu absorbieren vermag, was bei obiger A rbeit n icht der Fall ist, 
so daß keine interm ediäre Bldg. von Peroxyd beobachtet werden konnte. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 247—81. Ju li 1948. M assachusetts In s t, of Technol.) 200.30

L. Gluchowskaja und B. Bruns, Die Bildung der Ilydrate von Mangandioxyd beim 
katalytischen Oxydieren von Wasserstoff. Bei der Oxydation von CO an  M n02 ru ft 
die Behandlung des K atalysators im Vakuum hei 200—300° eine sta rke  Erhöhung 
der lcatalyt. A ktiv ität hervor. Die Entfernung des Hydratw assers bewirkt das Auf­
tre ten  von neuen ak t. Stellen an  der Oberfläche des K atalysators. Obwohl die Oxy­
dation  von H 2 der CO-Oxydation k inet. ähnlich verläuft (vgl. JKypHaji <Dn3HRecKOÖ 
X hm hh [J. physik. Ckem.] 19. [1945.] 262), bew irkt die Vakuumbehandlung des 
K atalysators bei dieser R k. keinen Aktivitätszuwachs. Verss. ergeben, daß ILO  von 
MnO„ bei 300° nach den Gesetzen der reinen mol. Adsorption aufgenommen w ird. Bei 
der H 2-Oxydation w ird aber bedeutend m ehr ILO  vom M n02 aufgenommen, so daß 
angenommen werden kann, daß H 20  von der festen Phase des MnO, als H ydratw asser 
gebunden u. bei nachträglichem  E rhitzen  auf 300° im Vakuum wieder abgegeben wird. 
Diese Aufnahme u. Abgabe von H 20  durch den K atalysato r kommt bei der H 2-Oxy- 
dation  schnell ins Gleichgewicht m it dem gebildeten Reaktionswasser, wodurch die 
W rkg. der vorherigen Behandlung im Vakuum bei 300° aufgehoben wird. — Die Bldg. 
der H ydrate kann n icht auf K osten der W asseraufnahme aus der Dampfphase erfolgen, 
da die H ydrate bei der Reaktionstem p. unbeständig sind, so daß ihre Bldg. nur auf 
Kosten der Rcaktionsenergio der H 2+  0 2-Vereinigung erfolgen kann. (JKypHan 
3>H3HHeCKOft X hm hh  [J . physik. Chem.] 22. 793—96. Ju li 1948. Moskau, S taatsinst, 
für Stickstoffindustrie.) 288.31
F. L. Breusch, L ehrbuch der gesam ten Chem ie. B asel: W epf i ;  Co. 1948. (604 S.) Schw. F r. 45 ,— .
Erich H ausm ann and  Edgar P. Stack, Physics lab o ra to ry  experim ents. New Y ork : Van N ostrand . (156 S.) 

S 2,50.
Charles D. Hodgm an, H andbook  of C hem istry and  Physics. 30 th  ed . C levcland, Ohio: Chem ical R ubber 

P u b . Co. 1948. (2686 8.) S 6 ,— .
E. 3. E, HuUer, Chemie. E rvgring  cn dcductic. R oerm ond-M aaseik: J .  j .  R om en & Zonen. 1948. (216 S.) 

fl 5,80.
John  Arrend Timm and  Raym ond Elwood Neai, L abo ra to ry  exercises in general chem istry . New Y ork : 

M cGraw-HllI. (236 S.) S2 ,75 .

Aj, Aufbau der Materie.
Arthur Hemmendinger, Der Zerfall von 9Be. Es wird die Neuhestimmung der 

Zerfallsenergie des 8Be in  2 a-Teilchen vorgenommen u. als Zerfallsenergie 116 ±  10 keV 
gefunden. (Physic. Rev. [2] 73. 806. 1/4. 1948. Los Alamos, N. Mex., Los Alamos 
Scientific Labor.) 387.85

L. D. Norris und M. G. Inghram, Die Halbwertszeit von 14C. (Vgl. Physic. Rev. [2] 
70. [1946,]772; 73. [1948.] 254.) D urch Best. der spezif. A ktivitäten an 2 massen- 
spektroskop. analysierten Proben von 14C enthaltendem  BaC 03 wurde als H alb ­
wertszeit für 14C 5100 ±  200 Ja h re  gefunden. Die Proben enthielten  95,61 bzw. 
95,72% 12C, 1,04 bzw. 1,05% 13C u. 3,35 bzw. 3,23% 14C (vgl. auch Physic. Rev. [2] 70. 
[1946.] 111). (Physic. Rev. [2] 73. 350—60. 15/2. 1948. Oak Ridge, Tenn., Clinton 
N at. L aborr.; Chicago, 111,, Argonno N at. Labor.) 286.85

A. K. Solomon und L. E. Glendenin, Reichweite und Energie der ß-Strahlung aus 
ibCa: Wegen der Bedeutung des Isotops 45Ca für die biolog. Forschung worden die 
von W a l k e ,  T h o m p s o n  u .  H o l t  (C. 1940.1. 3886) angestellten Verss. w iederholt. Diese 
Autoren h a tten  gefunden: /J-Strahlung m it maximalen Energien von 0,2 u. 0,9 MeV, 
y-Strahlung m it maximaler Energie von 0,7 MeV u. die H albwertszeit zu 180 Tagen. 
Das., nunm ehr zur Unters, gebrachte 45Ca is t durch die Rk. 45Sc (n, p) 45Ca erzeugt. 
Aus Absorptionsmessungen folgt der neue W ert 64 ±  1 mg/qcm Al =  260 ±  5 keV. 
Irgendeine härtere ß- oder eine "/-Strahlung wurde n ich t beobachtet. (Physic. Rev.

56*
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[2] 73. 415—16. 15/2. 1948. Boston, Mass., H arvard  Med. School, Biophysical 
Labor.; Cambridge, Mass., Massachusetts In st, of Technol.) 387.85

C. E. Mandeville und Morris V. Scherb, Die Strahlungen des i0Sc und des 51T i. 
Das (85 ±  l ) (l-46Sc u. das (72 ±  2)(I-51Ti wurden auf ihre charakterist. Strahlungen m it 
Hilfo der Absorptions- u. KoinzidenZmeth. untersucht. — Beim 46Sc wird im Gegen­
satz zu einigen anderen Autoren nur eine /¡-Teilchengruppe m it einer Reichweite 
von 0,076 g/qom Al (etwa 0,29 MeV) gefunden; Anzeichen für eine h ärte re  /¡-Strahlung 
in  der Umgebung von 1,5 MeV werden nicht beobachtet. Die Maximalenergie der 
em ittierten  y-Strahlen wird zu 1,0 MeV bestim m t. Aus der Anzahl der /J-y-Koinzi- 
denZon (1,4-10"3 Koinzidenzen je /¡-Teilchen, unabhängig von der /¡-Energie) u. der 
y-y-Koinzidenzen ([0,62 i  0,06]'IO-3 Koinzidenzen je  y-Strahl) w ird geschlossen, 
daß auf jedes /¡-Teilchen 2 y-Strahlon em ittiert worden. — Die /¡-Teilchengruppo 
beim 5lTi besitzt eine Reichweite von 0,09 g/qcm Al (0,32 MpV) u. eine maximale 
y-Strahlonenergie von 1,0 MeV. Die Koinzidenzexporimente (/?-y-Koinzidenzen 
0 ,9 -10-3 je /¡-Teilchen; y-y-Koinzidenzon [0,35 ±  0,03] • 10-3 je y-Strahl) lassen 
verm uten, daß aus dem 61Ti ein angeregter 61V-Kern en tsteh t, dor in  K askaden 2 oder 
m ehr y-Stralilen aussendet. (Physic. Rev. [2] 73. 141—45. 15/1. 1948. Swarthmore, 
Pa., B artel Foundation of th e  F rank lin  In st.)  204.85

Allan C. G. Mitchell, D aniel J. Zaffarano und Bernard D. Kern, D ieß- undy-Strahlen 
aus 720a. Die ß- u. y-Strahlspektron aus 72 Ga (14,1 h) werden m it dem M agnetlinsen­
spektrom eter gemessen. Die Best. der Energie der in  einer dünnen Pb-Scliicht durch 
die y-Strahlung ausgelöstcn Photoelektronen ergab für die y-Strahlenenergien 0,631; 
0,835; 1,05; 2,18 u. 2,50 MeV; schwächere Linien zeigen dio Existenz von y-Strahlen- 
energion von 1,31, 1,47, 1,57 u. 1,81 MeV an. Das /¡-Spektr. w ird als sohr komplex 
befunden. Es ist möglich, das Spektr. in  sieben Gruppen m it Endpunktsenergien von 
3,17, 2,57, 1,74, 1,45, 1,00, 0,74 u. 0,56 MeV aufzulösen. Das wahrscheinliche T erm ­
schema für den Zerfall von 72 Ga w ird angegeben. (Physic. Rev. [2] 73. 1424—29. 
15/6. 1948. Bloomington, In d ., Ind iana Univ.) 387.85

C. E. Mandeville und Morris V. Scherb, Strahlungen von 1S2Ta, 122S6 und neIn .  
Durch Bestrahlung m it langsam en N eutronen wird 182Ta (100 d) orzeugt u. dio beim 
Zerfall auftretende y- u . /¡-Strahlung untersucht. — Absorptionsgrenze der /¡-Strahlung 
liegt bei 0,112 g/qcm Al =  0,36 MeV. Energie der y-Strahlung 1,16 MeV. Aus ß-y-  
Koinzidonzmessungon w ird geschlossen, a) daß nur ein /¡-Spektr. vorliegt, b) daß der 
/¡-Übergang zu einem angeregten 182W -Kern führt. Vff. weisen darauf-h in , daß dio 
von R a l l  u. W ilk in so n  (Physio. Rev. [2] 71. [1947.] 321) erhaltene /J-Strahlenencrgio 
von 0,53 MeV zuverlässiger sein dürfte als die von ihnen aus Absorptionsmessungen 
gewonnenen. 122Sb wurde durch 2std. N eutronenbestrahlung von m etall. Sb erhalten. 
Die kurze Expositionszeit verhindert das A uftreten der noch vorhandenen 60d-Aktivität. 
Dio Absorptionsgrenze liegt bei 0,806 g/qcm Al =  1,77 i  0,1 MeV, während aus 
/¡-y-Koinzidenzmessungcn noch folgt 0,478 g/qcm Al =  1,19 i  0,07 MeV. Es w ird 
daraus geschlossen, daß 2 /¡-Spektren vorliegen, die um 0,58 ±  0,11 MeV differieren. 
Das Zerfallsschema wird angegeben. — Das 116In  w urde durch Bestrahlung von m etall. 
Indium  m it langsamen Neutronen aus einer Ra-Be-Neutronenquelle von 600 mCurie 
erhalten. Absorptionsgrenze 0,22 g/qcm =  0,7 MeV, in  Übereinstimm ung m it anderen 
Arbeiten. (Physic. Rev. [2] 73. 340. 15/2. 1948. Swarthmore, P a., B arto l Res. F oun­
dation of tho Franklin  Inst.) 387.85

C. E . Mandeville und Morris V. Scherb, Die ß-Strahlen von 12-Sb. Inhaltlich  ident, 
m it einem Teil dor vorst. referierten A rbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 656. 15/3. 194S. 
B arto l Res. Found.) 194.85

C. E. Mandeville und Morris V. Scherb, Eigenschaften des radioaktiven 1B2Ta. In h a lt­
lich ident, m it einem Teil der vorvorst. roforierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 656. 
15/3. 1948. B artol Res. Found.) 194.85

M. V. Scherb und C. E. Mandeville, ß- und y-Strahlung von 76As. Die 26h- 
A ktivität des 76As wurde durch B estrahlen von As20 3 m it langsam en N eutronen e r­
zeugt. Die/i- u. y-Strahlung wird m it Absorptions- u. Koinzidenzmethoden un tersucht. — 
Die Absorptionsgrenze der /¡-Strahlung liegt bei 1,34 g/qcm Al =  2,76 MeV. Aus 
Koinzidenzmessungen wird geschlossen, daß das 2,76 Me V-/i-Spektr. zum Grundzustarid 
des 76So führt. — D urch Koinzidenzabsorptionsmessungen der durch die y-Strahlung 
aus 76As ausgelösten Sekundärelektronen, deren Absorptionsgrenze bei 0,84 g/qcm Al 
liegt, folgt für die Energie der y-Strahlung aus 76As 2 MeV. Außerdem werden noch 
/¡-Strahlungen von 0,94 u. 2,16 MeV aufgefunden. (Physic. Rev. [2] 73. 418—19. 15/2. 
1948. Swarthmore, P a., B arto l Res. Found. of the F ranklin  Inst.) 387.85
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W. S. Cowart, M. L. Pool, D. A. McCown und L. L. Woodward, Künstlich radio­
aktives 733a und 75Se. D urch Beschuß von Ge m it ¡x-Teilehen wurde ein 7 ,lh-akt. 
Isotop erzeugt, das dem ,3Se Zugcordnet w ird. 73Se ist P ositroncnstrah ier m it 1,29 MeV 
u. em ittiert eine Röntgenstrahlung von 1,17 Ä. Da die K«r Linie von As bei 1,173 Ä 
liegt, wird geschlossen, daß das 73Se un ter IC-Einfang in  73As übergeht. Das 
(127 ±  2)d-akt. 75Se wurdo durch Deutonenbeschuß von Arsentriselenid erzeugt. Es 
wird die IC-Strahlung von As ■ gefunden, was auf K -Einfang von 75Se u. Übergang 
in  stabiles 7SAs hindeutet. Absorptionsmessungen in  Pb liefern für die ebenfalls vor­
handene /-S trah lung  0,22 u. 0,43 MeV. (Physic. Rev. [2] 73. 1454—57. 15/6. 1948. 
Columbus, 0 .,  Ohio S tate Univ.) 387.85

L. S. Skaggs, J . S. Laughlin, A. 0 . Hanson und J. J . Orlin, Der durch Elektronen 
herbeigeführte Zer fall von 03C « ,107 Ag und 133 Ag. Die E lektronen eines 22-MeV-Betatrons 
werden horangezogen, um den Zerfall von 63Cu, 107Ag u. 109Ag durch direkte Einw. 
von E lektronen der Enorgio 13—17,5 MeV zu untersuchen. Die Strom dichto beträg t 
in  45 cm Entfernung vom L enard-F enster 10-7 Amp/qcm. E in  P aket gleichartiger 
Cu- bzw. Ag-Folien wird in  den/?-Strahl in  dieser Entfernung gebracht. Für- Energien >  
Schweiionenergie derlCcrnrk. sollten nun sowohl durch dieE lektronen als auch durclidie 
sek. in  den Metallen erzeugte Röntgenstrahlung ICernrkk. eintreten. Da die Röntgen­
strahlung bei diesen Elektronenenergicn bevorzugt in  der Strahlrichtung ausgesandt 
w ird, so müßte die A ktiv ität m it der Lage der Folie im Folienpaket linear ansteigen. 
D er experimentelle Befund bestätig t dies. — Dio Reaktionsquerschnitte ergeben sich 
(in 10-29 qcm) für 63Cu bei 13 MeV zu 1,4, bei 16 MeV zu 16 u. bei 17,5 MeV zu 32, 
für 107Ag bei 16 MeV zu 54 u. für 109Ag bei 16 MeV zu 79. Die durchschnittlichen Quer­
schnitte für den durch die Röntgenstrahlung ausgclösten Photozerfall sind 400 mal 
größer als für den ,,E lektrozerfall“ . (Physic. Rev. [2] 73. 420. 15/2.1948. Chicago, 111., 
Michael Reese Hosp. u. U rbana, Univ. of Illinois, Dep. of Physics.) 387.85

S. N. Ghoshal, Anregungskurven der (a, n), («, 2 n) und (a, 3 n)-Reaklionen beim 
Silber. Es worden die Anregungskurven dos m it «-Teilchen bestrahlten  Ag m it dessen 
radioakt. Folgeprodd. der H albwertszeiten 65 min, 5,2 h u . 2,7 d bis zu 37 MeV auf­
genommen. Die A ktivitäten wurden im M assenspektrographen als 110In , 109In  u. m In  
identifiziert. Die Rk. 107Ag(a,n) 110In  (e+1,7 MeV; 65 min) h a t einen Schwellenwert 
von 11 MeV; dio Anregungskurvo geht bei 17,5 MeV durch ein Maximum u. s te ig t nach 
einem Zwischenminimum bei 25 MeV entsprechend der Rk. 1C9Ag (a, 3 n) U0In  wieder 
an. Der Schwellenwert für die Rk. 109A g (« ,2 n ) m In  (/0,2M eV ; 2,7 d) liegt bei 15 MeV. 
Aus dem Verlauf der Anregungskurve, die bei 13,5 MeV für die Rk. 107Ag (a, 2 n) 109In  
ihren  Schwellenwert besitzt, schließt Vf. auf eine R k. 107Ag («, 3n) 108In , die auch durch 
Testverss. m it Beschießen durch ot-Teilchen verschied. Energiegruppen wahrscheinlich 
gemacht wird. (Physic. Rev. [2] 73. 417—18. 15/2. 1948. Berkeley, Calif., Univ. of
California, Dep. of Physics.) 204.85

E. E. Motta und G. E. Boyd, Erzeugung neuer Tc{Ma)-Aktivitäten aus isolierten 
Mo-Isotopen. Angereicherte Mo-Isotope werden m it Deutonen b es trah lt u. folgende 
A ktivitäten erhalten: a) 100Mo -f- d (kurzzeitig bestrah lt) ergibt 80S<-'C-Ma. H alb­
wertszeit: 80 ±  10 Sek. u. eine langlebige Komponente von 14—15 Min. Emission 
geladener Teilchen von 2,3 ±  0,5 MeV u. "/-Strahlung von 0,6 ±  0,1 MeV. W ahr­
scheinliche R k.: 100Mo (d, 2 n) 100Ma oder 100Mo (d, n) 101Ma. — b) 92Mo +  d (5 Min. 
bestrahlt) liofert oine 4,5 ±  0,5 M in.-Aktivität. Emission von Positronen m it 4,3 ±  
0,5 MeV u. /-S trah lung  von 1,3 ±  0,3 MeV. Die Zerfallskurve zeigt auch noch eine 
längerlebigo Komponente m it 2,7 Stdn. Halbwertszeit. Die A ktiv itä t w ird dem 92Ma 
oder 93Ma zugeschrieben. [Physic. Rev. [2] 73. 1470—72. 15/6. 1948. Oak Ridge, 
Tenn., Oak Ridge N ational Labor.; W ashington, D.C., Carnegie In s t., Dep. of Terre- T 
stria l Magnetism.) 387.85

Kai Siegbahn und Martin Deutsch, Das Zerfallsschema von 134Cs. Das Zerfalls­
schema von E l l i o t t  u. B e l l  (C. 1948. I I . 1150) w ird im vollen Umfang bestätig t. 
Als beste W erto für dio Energie der /-S trah lu n g  erhalten  Vff. 0,566 H: 0,01 MeV, 
0,603 ±  0,01 MeV, 0,798 ±  0,015 MeV. (Physic. Rev. [2] 73. 410. 15/2. 1948. Stock­
holm, Acad. of Sei., Nobel In st, for Physics; Cambridge, Mass., M assachusetts In st, 
of Technol., Res. Labor, of Nuclear Sei. and Engng.) 387.85

D. Saxon, Das ß-Spektrum von 1S3Au. Eine organ. Au-Lsg. wird in der m it schwerem 
Wasser gefüllten Pile m it N eutronen bestrah lt. Die H albwertszeit fü r 188Au wird zu 
2,66 ±  0,01 d bestim m t. Die Energie der /?-Strahlung ergib t sich zu 0,960 ±  0,005 MeV. 
Diese W erto werden m it denen anderer Autoren verglichen, wobei sich keine Ü berein­
stimmung ergibt. Die Frage, ob das ß-Spektr. einfach oder komplex is t, b leib t offen. 
(Physie. Rev. [2] 73. 811—12. 1/4. 1948. Chicago, 111., Argomie N at. Labor.)

387.85
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Paul E. Lloyd, R . Ronald Rau, Carl D. Anderson und Raymond V. Adams, Elek­
tronenschauer in  9500 7» Höhe. Von einer Reihe von Nebelkammerphotographien, dio 
in  einem Flugzeug in  9500 m Höhe ausgeführt wurden, sind bisher 1172 auf die H äufig­
k eit des Auftretens einZelnerTeilchon u. von Elektronenschauern h in  analysiert worden. 
Dio Magnetkammer h a tte  einen Durchmesser von 17 cm, die Feldstärko betrug 1500 
Gauß, die Kammer wurde durch 2]GEIGEK-Zähler, einen oberhalb u. einen unterhalb der 
Kammer, ausgelöst. Einzelspuren tra te n  2,7 u. 13,3 mal so häufig auf wie in  4500 u. 
2500 m Höhe. Dio entsprechenden W erte für E lektronenschauer sind für 2—4 fache 
Schauer: 9 u. 83, für 5—1 0 fache: 21 u. 200, für 11—100fache: 29 u. 210. (Physic. 
Rev. [2] 73. 650. 15/3. 1948. California In st, of Technol.) 194.100

Raymond V. Adams, Paul E. Lloyd, R . Ronald Rau und Carl D. Anderson, Die 
Energieverteilung von Höhenstrahlenmesonen und -protonen in  9500 m Höhe. Die Im puls­
verteilung einzelner H öhenstrahlenteilchen wurde in  einer 17cm-Nebelkammer, in  
der ein Magnetfeld von 7500 Gauß herrschte, in  9500 m  Höhe gemessen. Die Kamm er 
wurde von GEIOEK-Ziililern ausgelöst, einem oberhalb u. einem unterhalb der Kammer. 
Es wurden nur Einzelteilchen gemessen, um Elektronenschauer auszuschließcn. Von 
175 auswertbaren Spuren im  Bereich zwischen 1-106 u. 1,5-IO7 G auß'cm  is t das Ver­
hältnis zwischen positiven u. negativen Spuren 2 : 1, im Gegensatz zum V erhältnis 1 :1  
in  Meereshöhe. D er Überschuß an positiven Teilchen besteht fast ausschließlich aus 
Protonen; ih r Energiespektr. schneidet auf der Seite der kleineren Im pulse bei 1,2 ■ 
106 Gauß • em scharf ab. In  9500 m  Höhe machen sio etwa 1/3 der Einzelteilchen im  frag­
lichen Impulsbereieh aus. (Physic. Rev. [2] 73. 650. 15/3. 1948. California In st, of 
Technol.) 194.100

Martin A. Pomerantz, Die Eigenschaften von Höhenstrahlen in sehr großen Höhen. 
E s wurde eine Reihe von Freiballonaufstiegen durchgeführt, um D aten über die D urch­
dringung von H öhenstrahlenteilchen zu erhalten. Dio geeichte App. g ibt die Meßergeb­
nisse radiotelegraph. zur Bodenstation weiter. Einige Aufstiege erreichten Höhen über 
30 km, in  einem F all fast 40 km. Durch geeignete Zählerkom binationen wurden In ten ­
sitäts-H öhenkurven u. Höhenstrahlcn-Absorptionskurven erhalten. Die wichtigsten 
Resultate sind folgende: 1. Alle Intensitäts-H öhenkurven konvergieren ander Obergrenze 
der Atmosphäre.. 2. Bei Zwischenschaltung einer Bleischicht von 4—6 cm Dicke zeigen 
dio K urven ein Maximum. Die R esultate für die G esam tstrahlung u. für S trahlung
von 7,5 cm Blei Durchdringungsvermögen stehen m it früheren Unterss. im Einklang.
(Physic. Rev. [2] 73. 651. 15/3. 1948. B arto l Res. Found.) 194.100

Clemens Schaefer und Ludwig Bergmann, Die Bestimmung der elastischen Kon­
stanten optischer Gläser aus der Lichtbeugung an hochfrequent schwingenden Glaswiirjeln. 
Von 150 opt. G läsern w urden die elast. K onstanten (Elastizitätsm odul, Torsionsmodul, 
Querkontraktionskoeff. u. die Poissonsche Konstante) nach einem dynam . Verf. be­
stim m t, dessen Vorzüge im Fehlen vonNachwirkungserscheinungen, in  der Möglichkeit, in  
einer einzigen Messung ein in  sich geschlossenes Syst. der elast. K onstanten zu erhalten, 
sowie in  der großen Schnelligkeit der Unters, liegen. Die Anordnung besteh t aus L ich t­
quelle, Monochromator, Polarisator, Lichtblende, Objektiv, Glaswürfel als Probestück, 
Analysator u. Kam era. D er Glaswürfel s teh t auf einer waagerecht gelagerten Piczo- 
quarzplatte, 1,8—2,3 mm dick. Die Hochfrequenzspannung wird von einem R öhren­
genorator in  D reipunktsehaltung geliefert. Das durch den in  Schwingungen versetzten 
Glaswürfel gehende Licht w ird abgebeugt. Bei seiner Vereinigung im Brennpunkt 
einer Linse en tsteh t eine charakterist. Beugungsfigur, das „E lastogram m “ , aus einer
großen Anzahl von Intorferenzpunkten, die auf zwei zum unabgelenkten zentralen
L ichtpunkt konzontr. K reisen angeordnet sind. Wie aus den beiden Radien, der An­
regungsfrequenz, der D. u. der Lichtwellenlänge die K onstanten errechnet worden, 
is t  von F u e s  u .  L u d l o f f  (1935) angegeben. Die gemessenen W erte sind in  einer aus­
führlichen Tabelle mitgeteilt. Es kann aus Mangel weiterer D aten bzgl. Zus. nur gesagt 
werden, daß der Querkontraktionskoeff. — er liegt erwartungsgemäß zwischen 0 u. 1/2 — 
m it der D. fas t linear ansteigt, während E lastizitä ts- u. Torsionsmodul eine fallendo 
Tendenz' zeigen. (Ann. Physik [6] 3. 72—81. 1948.) 322.145

Nelson W. Taylor, Der Mechanismus des Brechens von Glas und ähnlichen spröden 
Stoffen. (Vgl. C. 1948 .1. 1443.) Die Bruchfestigkeit von Glas, K unstharz u. ähnlichen 
Stoffen is t  n icht eine eindeutige Größe, sondern weitgehend von Temp., Feuchtigkeits­
geh. u. O-Geh. der umgebenden Atmosphäre, Einwirkungszeit der Belastung, S truk tu r 
des A tom gitters, der K onstante von Y o u n g  u .  einigen anderen F aktoren abhängig. 
Dio m athem at, Beziehungen zwischen der Bruchfestigkeit u. einigen dieser F aktoren 
werden ausführlich abgeleitet, ebenso einige W orte für K unstharze u. Celluloseacetat. 
(J. appl. Physics 18. 943—55. Nov. 1947. St. Paul, Minn., Minnesota Mining & Mfg. Co., 
Res. Dep.) 121.145
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L. D. Ssokolow, Untersuchung des Widerstandes gegenüber plastischer Verformung 
bei hohen Deformationsgeschwindigkeiten. Stauchungsverss. an zlf-Zylindern bei einer 
m ittleren  Schlaggeschwindigkeit von 10 m/sec. (JKypHan TexHHuecKOfi <I>H3HKii 
[J . techn. Physics] 18. 697—700. Mai 1948.) 421.145

D. G. Kurnossow, N. M. Tronina und M. W. Jakutowitsch, Uber die Verteilung 
der Volumerideformation von Melallkrystallen bei ihrer Deformation mittels Schleifen. 
Die Z?i-Ein- u. V ielkrystallen beim Schleifen erte ilte  Deform ation verte ilt sich bei 
kleinen Deformationen im  wesentlichen über das ganze K rystallvolum en. (JKypHan 
TexHiiuecKoft <Ph3HKH [J. techn. Physics.] 18. 197—206. Febr. 1948. Swerdlowsk, 
In s t, für Metallphysik.) 421.145

E. Ss. Jakowlewa und M. W. Jakutowitsch, Restspannungen in zementierten, unter­
halb der Temperatur A -3 gehärteten Slahlplätlchen. Unters, von S tahlplättchon nach der 
Meth. von S tä b le in  (S tahl u. E isen 52. [1932.] 1)7 (JK ypHan TexHHuecKoft <Dh3 HKH 
[J. techn. Physics.] 18. 207—10. Febr. 1948. Swerdlowsk, In st, für Metallphysik.)

421.145
G. W. Akimow, Struktur und Festigkeit der Metalle. Allg. gehaltene populär­

wissenschaftliche Darstellung. (H a y n a  h  JKh3hb [Wiss. u. Leben] 1948. Nr. 8. 8—15. 
Aug.) 146.148

Constantin Sàlceanu und Marius Borneas, Versuche zur Bestimmung der elastischen 
Gleichartigkeit von Metallen. F rühere Verss. (vgl. C. 1947. 1448), die auf der Best. des 
logarithm . Dekrements beruhten, w urden von den Vff. durch Verss. m it einem Torsions­
pendel (Pendeldurchmessor 40 cm) fortgesetzt. Gemessen wurden dio Unterschiede 
der Schwingungszeiten bei verschied. Zugbelastungen der D rähte von 0,05—0,1 mm 
Durchmesser aus Stahl, Fe, Ag, A l  u. Cu. D a die Zeitunterschiede in  der Größenordnung 
von 0,01 Sek. liegen, wurde eine besondere M eßeinrichtung gebaut, die bei gleichen 
Schwingungsweiten die Schwingungszeiten elektr. m ißt. Der Fehler betrug bei 
30 Schwingungen nur ± 0 ,01  Sekunde. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1422—24. 
3/5. 1948.) __________________  393.148
N. F. Mott and  I. N. Sneddon, W ave m cchanics and  its  app lications. New Y ork: Oxford. (403 S.) $ 10,— . 
H alph W. G. Wyckoff, C ry sta l s tru c tu res. New Y ork : In terscience. (454 S.) $ 8 ,—.

A2. Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
H. Margenau, Theorie der Hochfrequenzentladungen in Gasen. I . M itt. Methoden 

für die Berechnung der Gpschwindigkeitsverlcilungcn von Elektronen. Dio ä ltere  Theorie 
des Verh. freier Elektronen in  Wechselfeldorn, dio also Zusammenstöße vernachlässigt, 
versagt für Drucke von etwa 1 mm H g (bei denen dio freie Weglänge etwa gleich den 
Elektroncnwegen wird) n . bei Frequenzen von der Größenordnung 1010 Hz. Die Berück­
sichtigung von Stoßprozessen zwingt zur E inführung einer Verteilungsfunktion der 
Elektronengeschwindigkeiten,die sich zunächst inForm  einer allg .nicht lösbarenIntegro- 
Differentialgleichung darbietet. Die Diskussion geht von der . Annahme einer ,,fa s t“  
isotropen, das heißt „ fa s t“  nur von der Geschwindigkeit selbst abhängonden V er­
teilungsfunktion aus. Die Lösungen für elast. u. unelast. Stöße werden angeschriebon, 
wobei sich für letztere verschied. Ausdrücke ergeben, je nachdem m an die Zahl der 
S toßarten  endlich oder unendlich ansetzt. D ie Lösungen erlauben eine Diskussion der 
grundsätzlichen Unterschiede zwischen Gleichstrom- u. Hochfrequenzentladungen u, 
des PascnENschen Gesetzes: bei gleichem Strom  wird die Brennspannung als Funktion 
des Druckes oder der Frequenz ein Minimum, wenn die Frequenz des Wechselfeldcs 
von der Größenordnung der Stoßhäufigkeiten der E lektronen ist. (Physic. Rev. [2] 
73. 297—308. 15/2. 194S. New Haven, Conn., Yale Univ.) 298.163

H. Margenau und L. M. Hartman, Theorie der Hochfrequenzentladungen in Gasen.
I I .  M itt. Harmonische Komponenten der Verteilungsfunktion. (I. vgl. vorst. Ref.) Um 
den Geltungsbereich der in  der I. M itt. gem achten Annahme einer „ fa s t“  isotropen 
Geschwindigkeitsverteilung zu diskutieren, w ird die dort gefundene Verteilungsfunktion 
in  LegendrescIio Polynome in  bezug auf die Geschwindigkeitsrichtung u. F o tjr ie r -  
Funktionen in  bezug auf die Frequenz entwickelt. U nter Vernachlässigung der E lek­
tronendiffusion u. un ter Voraussetzung konstanter E lektronendiehte lassen sich dann 
sukzessive Näherungen u. für jede Näherung der Geltungsbereich angeben. Die Rech­
nung wird für Gleich- u. Wechselstrom gesondert durchgeführt, die Ergebnisse werden 
verglichen. (Physic. Rev. [2] 73. 309—15. 15/2.1948. New H aven, Conn., Yale Univ.)

298.163
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L. M. Hartman, Theorie der Ilochfrequenzenlladungen in Gasen. I I I .  M itt. Der 
Hochfrequenzdurchbruch. (II. vgl. vorst. Ref.) Die n. Theorie der freien Elektronen, 
die Stoßprozesse nicht berücksichtigt, liefert zu hohe Durchbruchsfeldstärken. U nter 
den Voraussetzungen der ersten beiden Arbeiten (gleichförmiges Feld, unendlich großes 
Entladungsgefäß, keine negativen Ionen u. konstante Elektronendichte) läß t sieh nun 
zeigen, daß der Einfl, eines Wechselfeldes genügend hoher Frequenz genau derselbe 
wie. der einer erhöhten Temp. ist. Therm. u. Hochfrequenzentladungen entsprechen 
sich also in  ihrem  Mechanismus. Die Rechnung w ird für Ne u. He bei Frequenzen von
3 -109 Hz durchgeführt u. liefert tro tz  der Einfachheit des Modells eine sehr gute Ü ber­
einstimmung m it dem Experim ent. Die Abweichungen liegen im erw arteten Sinne der 

’ lässigungen. (Physic. Rev. [2]73. 316—25. 15/2.1948. NewHaven,

H. Margenau, Theorie der Ilochfrequenzenlladungen in Gasen. IV. M itt. Bemerkung 
zum Ähnlichkeilsprinzip. ( III . vgl. vorst. Ref.) Das von S t e e n b e c k  für Gleichstrom­
entladungen aufgestellte Ähnlichkeitsprinzip w ird auf Hochfrequenzentladungen e r­
weitert. Dies bedeutet, daß in  „ähnlichen“  Entladungen dio gleiche Energieverteilung 
der Elektronen an sich entsprechenden O rten herrscht. Dio Bedingungen werden an ­
gegeben, unter denen sich ein Ähnliehkcitsprinzip form ulieren läß t, ebenso die Invari­
anten  bei Hockfrequenzentladungcn. W ahrscheinlich vorteilhafte Anwendungen des 
Prinzips werden besprochen. E ine bedenkenlose Benutzung is t generell n icht möglich. 
(Physic. Rev. [2] 73. 326—28. 15/2.1948. New Haven, Conn., Yale Univ.) 298.163 

Daniel Charles und Albert Septier, Bestimmung der Stromstärke in einer ,,Eleklronen- 
Jeanone“. Die em ittierte S trom stärke einer K athode is t  nur für einige geometr. einfache 
Anordnungen von K athode u. Anode streng rechnor. zu erm itteln . Um für eine vor­
gegebene rotationssymm . Anordnung, aus ebener K athode, WEHNELT-Zylinder u. 
Anode bestehend, den K athodenstrom  zu bestimmen, kann  ein graph.-rechncr. Verf. 
angewendet werden. Dieses geht von der Potentialverteilung im Raume zwischen 
den Elektroden aus u. erm itte lt über die Strom dichte die V ariation der Strom stärke

längs eines K athodenradius. D er Gesamtstrom is t dann durch J  2 a r  • J  (r) d r

(R  =  Halbmesser der Kathode) gegeben. E in  Vgl. von Rechnung u. Experim ent ergab 
bis auf einige %  übereinstimmende W erte. (C. R. hebd. Seances Acad. Sei. 226. 2058
bis 2060. 21/6. 1948.) 225.165

John A. Eldridge, Die Kraft zwischen Magneten in einem Stoff. Vf. zeigt, daß die 
K raft F  zwischen zwei magnet. Polen der S tärken u. m 2 in  einem Stoff der Perm eabili­
tä t  u. im  gegenseitigen Abstand r  n icht F  =  n i p m ^ - r 2, sondern F  =  ml -m2-^/ra 
beträg t. (Physic. Rev. [2] 73. 1229. 15/5. 1948. Iowa S tate  Univ.) 319.167

W. Shockley, Energieberechnungen fü r  ferromagnetische Elementarbereiche. B i t t e r -  
scho Streifensysteme, von W i l l i a m s  u .  B o z o r t i i  experimentell untersucht, werden 
vom Vf. durch Energiebetrachtungen der die Streifensysteme erzeugenden forromagnet. 
Elcm entarbereichc zu deuten versucht. (Physic. Rev. [2] 73. 1246. 15/5. 1948. Bell 
Telephono Labor.) 319.167

L. Marion, Beobachtung ferromagnetischer Eiemenlarbereiche. Eine D arst. ferro- 
magnet. Elemontarbereiehe auf der Oberfläche m agnetisierter W erkstoffe durch Auf­
bringen ferromagnet. Koll. (BiTTERsche Streifen) w ird zum Ausgangspunkt gewählt. 
Zur Beobachtung des Strcufeldes zwischen solchen Bereichen m it elektronenopt. M itteln 
wird der „Schliereneffekt“  benutzt, wobei nur die aneiner scharfenK ante (Rasierklinge) 
gestreuten Elektronen die Bildebene erreichen. Auf dem elektronenmikroskop. Bilde 
is t  die Spur dieser Streuelektronen regelmäßig im A bstand von wenigen Zehntel p. 
unterbrochen. Das Bild wird als die Folge des Streufeldes einzelner Elementarbereiche 
gedeutet. (Physic. Rev. [2] 73. 1475. 15/6.1948. W ashington, D. C., N at. B ureau of 
Standards.) ’ 319.167

C. A. Hutchison und N. Elliott, Die magnetische Susceplibililät von Uranoxalat. 
Im  Temp.-Bereich zwischen 78 u. 328° K  w ird die Susceptibilität von U(C20 4)2-3 H 20  
gemessen. Sie folgt zrvischen 240 u. 328° K  dem CuRiE-WEissschcn Gesetz X - (T - 0 ) ’=  
C m it 0  =  - f  165" K . Aus C errechnet sich ein Ionenmoment für U++++ von 3,60 B o u r -  
schen Magnetonen, theoret. in Übereinstimmung m it einem 3H4-Zustand, während man 
bisher immer einen 3F2-Zustand angenommen h a t. Im  Elektronenaufbau der inneren 
unvollständig besetzten Schalen besteht daher Verwandtschaft m it den seltenen Erden. 
Die Abweichungen vom CüRiE-WEissschen Gesetz bei tiefen Tempp. werden durch dio 
Wrkg. des K rystallfeldes um das U 1' 1 ! l -Ion erk lärt. (Physic.Rev. [2] 73. 1229. 15/5. 
1948. Chicago, Univ.) 319.167

C. A. Whitmer, R . T. Weidner und P. R . W eiss, Magnetische Resonanzabsorption 
in  verdünnten Chromalaunen. Die Unterss. der m agnet. Resonanzabsorption von

298.163
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Ammonium-Chrom-Alaun durch W e i s s ,  W h i t m e r ,  T o r r e y  u . H s i a n g  (C. 1949.1. 767) 
werden m it verbesserten H ilfsm itteln wieder aufgegriffen u. die Unters, auch auf 
Kalium-Chrom-Alaun u. auf dessen Verdünnungen (1:5) in Aluminium-Ammonium- 
bzw. -Kalium -Alaun ausgedehnt. W ieder kamen E inkrystallc zur U nters., wobei 
dio Richtung des m agnet. Gleichfcldcs sowohl senkrecht zur (111)-, (100)- wie auch
(llO)-Ebeno eingerichtet wurde. Die Absorptionskurven in  Abhängigkeit von der 
Stärke des Gleichfcldcs zeigen eine Reihe von Resonanzmaxima, die in  allen drei Fällen 
die gleichen sind u. sich durch die Verdünnung nur wenig verschieben. Dio Verdünnung 
w irkt in Richtung einer besseren Aufspaltung der Maxima, da die Breito der Absorp­
tionslinien m it ih r abnimmt. Bei den Kalium-Chrom-Alaunen is t dio Aufspaltung 
der Resonanzmaxima geringer als bei den Ammonium-Chrom-Alarmen. Die Ab­
hängigkeit der Resonanzabsorption von der Verdünnung is t n ich t m it der Annahme 
einer ausschließlichen E rklärung durch Spin-Spin-W echselwrkg. zu beschreiben. 
(Physic. Rev. [2] 73. 1468—70. 15/6. 1948. New Brunswick, N. J ., Rutgers Univ., 
Phys. Dop.) 319.167

Robert D. Arnold und Arthur F. Kip, Paramagnetische Resonanzabsorption von 
Kupfersulfat. Es w ird die param agnct. Resonanzabsoi ption  von E inkrystallen  u. von 
Pulvern  aus CuS04-H20  untersucht. H insichtlich des zur maximalen Absorption no t­
wendigen Gleichfeldes w ird eine schwache Anisotropie gefunden in  der Weise, daß 
das Resonanzfeld in  der m agnet. Achse 3080 Oe, senkrecht dazu nur 2860 Oe 
beträgt. D er W ert für das Pulver s teh t dam it in  qualitativer Übereinstimmung. (Physic. 
Rev. [2] 73. 1247. 15/5. 1948. M assachusetts In s t, of Technol.) 319.167

Arthur F. Kip und Robert D. Arnold, Ferromagnetische Resonanzabsorption in 
einem Eiseneinkrystall. Dio ferrom agnet. Resonanz im Kurzwellengcbiet w ird an 
einem Fe-Einkrystall untersucht. Der für maximale Resonanzabsorption notwendige 
W ert des magnet. Glcichfeldes is t sehr s ta rk  abhängig von dem W inkel, den dieses 
Feld m it den krystallograph. H auptachsen bildet, u. zwar is t er in  der (llO)-Achse 
bei allen Frequenzen größer als in  der (100)-Achse. (Physic. Rev. [2] 73 . 1247. 15/5. 
1948. M assachusetts In s t, of Technol.) 319.167

S. G. Sydoriak, Anomale magnetische Susceptibililäten von Zinkeinkrystallen bei 
4,20 K. Die bekannto Feldstärkenabhängigkeit des Susceptibilitätsunterschiedes 
parallel u. senkrecht zur hexagonalen Achse von Zinkeinkrystallen bei tiefen Tcmpp. 
zeigte sieh bei 4,2° K  noch sehr viel ausgeprägter. Zwischen Feldstärken von 1300 
u. 3000 Oe wechselte der W ert (Xjj—-XjJ 18 mal das Vorzeichen. Bei der An­
nahm e von X x =  —0,150-10-0, unabhängig von der m agnet. Feldstärke, ändert sich 
Xjj m it der Feldstärke laufend zwischen para- u . diam agnet. W erten. (Physic. Rev. 
[2] 73. 1247. 15/5. 1948. Yale Univ.) 319.167

Sherman W. Rabideau und George Glöckler, Die polarographische Reduktion von 
Gadolinium. Unterss. bezweckten die E rm ittelung des Halbwellcnpotcntials von Gd 
u. dio polarograph. Nachprüfung eines eventuell 2 wertigen Zustandes. Die Verss. 
fußten auf Beobachtungen von N o d d a c k  u .  B r ü c k l ,  die bei polarograph. Red. von 
0,01mol. Lsgg. verschied, seltener E rden bei Abwesenheit eines Frem delektrolyten 
zweistufige K urven erhalten  hatten , aus denen sie auf eine Red. in einen 2wertigen 
Zustand u. eine darauf folgende weitere Red. zu M etall geschlossen ha tten . Die Unterss. 
wurden bei Ggw. verschied. Frem delektrolyten (O.lnLiCl, O.lnKCl, 0,ln(CH3)4N J] 
m it variierten  Zusätzen an  HCl durchgeführt. — Ergebnisse: Die Beobachtungen von 
N o d d a c k  u .  B r ü c k l  (zweistufigo Kurven) konnten n ich t bestätig t werden; Erhöhung 
des Säuregeh. verschiebt das Halbwellcnpotential nach negativeren W erten; der 
Diffusionskoeff. von Gd111 wurde bei 25° m it 4 ,0•IO-6 qcm-sec-1 berechnet, bei der 
Red. von Gd m it der Hg-Tropfelektrodo werden 3 E lektronen gebunden; die D iffu­
sionsstrom konstante von G dm  bei 25° in einem Frem delektrolyten (0,lnLiCl oder 
0,lnK,Cl) wurde zu 3,7 erm itte lt; das H albwellenpotential von 4,0 mmol. G d111- 
Lsg. in einem Frem delektrolytcn(O.lnLiCl oder O.lnKCl) b e träg t —1,77 Volt. (J . Amer. 
chem Soc. 70 . 1342— 44. April 1948. Iowa S ta te  Univ.) 428.173

C. R . Estee^ und George Glöckler, Reduktion von Neodym mittels der Quecksilber- 
tropfelektrode. Unterss. bezweckten die E rm ittelung der polarograph. Verh. von Nd, 
worüber Veröffentlichungen bisher n icht vorliegen, u. des Halbwellenpotentials bei 
der Red. v onN d111. Die Verss. wurden durchgeführt in  Lsgg. von NdCl3 u. N d2(S 0 4), 
ohne u. m it Frem delektrolyten [LiCl, (C-H,),NJ, KCl u. NH4C1], zum Teil un ter Zugabo 
von H 2S 04. — Ergebnisse: In  wss. Nd2(S04)3-Lsg. wurde eino einfache K urve gefunden; 
dies s teh t im Gegensatz zu den Ergebnissen früherer Forscher; gleichartige K urven 
wurden bei Ggw. von Frem delektrolyten [LiCl, (CH3)4N J  u . KCl] gefunden; N H 4C1 
eignet sich n icht als Frem delektrolyt; die Red. verläuft s te ts  von N dl11—> Nd°; das
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Halbwellenpotential is t abhängig von der Konz. u. dem Säuregeh.; in  Lsgg. der oben­
genannten Frcm delektrolyte u. bei einem zusätzlichen Geh. von 2 mmol. H 2S 0 4 im 
L iter (+0,01%  Gelatine) is t die Diffusionsstromstärko der Konz, an Nd proportional; 
das Halbwollenpotential liegt bei Anwendung einer gcsätt. Kalom elelektrode bei 
—1,88 Volt. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 1344—47. April 1948. Iowa S tate  Univ.)

428.173
Andrew Timnick und George Glöckler, Das Ilalbwellenpotential von Samarium. 

Die Ergebnisse früherer Unterss. anderer Forscher stehen zum Teil in  W iderspruch m it­
einander, verschiedentlich wurden zweistufige K urven beschrieben. Die Unterss. 
ha tten  den Zweck, die Diffusionsstromstärke u. das Halbwellenpotontial von Sm in 
Lsgg. soines Chlorids u. Sulfats festzustellen u. w eiterhin den E infl. von Konz., pH-W ert 
u. Frem delektrolyten zu erm itteln . Verss. wurden durchgeführt in  Lsgg. von SmCl3 
u. Sm2(S04)3 m it u. ohne Frem delektrolyten [lmol. KCl, 0,lm ol. KCl, 0,lm ol. 
(CH3)4N J, O.lmol. LiCl], wobei diese darüber hinaus bei einzelnen Verss. einen Zu­
satz von Gelatine erhielten. — Ergebnisse: Die Zugabe von H 2S 0 4 zu Sm2(S 04)3-
Lsgg. stabilisiert das Halbwellenpotential; in  einer Lsg., enthaltend 1 mmol. Sm-Ion, 
0,001nH2S 04, 0,1 mol. (CH+pSlJ u. 0,01% Gelatine, wurde ein zweistufiges Polaro- 
gram m  aufgcstellt; die Halbwellenpotontiale gegenüber einer gesätt. Kalomel- 
elektrodo liegen bei —1,80 u. —1,96 Volt; die Diffusionsstromstärko beträg t 6,0 u. 
13,0 /;Amp u. entspricht dem Reduktionsverlauf Sm111—> Sm11 u. SmU—> Sm°; 
in  4,0 mmol. Lsg. is t das Vorh. unregelmäßig. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1347—50.
A pril 1948. Iowa S tate  Univ.) 428.173

W arren Benefleld Boast, P rincip les of clectric  an d  m agnc ticfle ld s. New Y ork : H arper. (418 S. m. A bb. u. 
D iagr.) $ 4 ,7 5 .

A3. Thermodynamik. Thermochemie.
Charles E. Huckaba und Frederick G. Keyes, Die Dichte wäßriger Wasserstoff­

peroxydlösungen. M it einer Genauigkeit von 0,02% bestim m ten Vff. die DD. von wss. 
H 20 2-Lsgg. bei 0° im gesamten Misehungsbereieh. Reines wasserfreies H 20 2 wiegt bei 
0° 1,4709 g/ccm. Die neu gemessenen W erte liegen durchweg höher als die bisher 
genauesten ( M a a s s  u .  H a T c h e r ,  C. 1921. I. 555). Diese Verbesserung beruh t auf 
der Verhinderung der ka ta ly t. Zers, des H 20 2. Sie wurde erreicht durch Verwundung 
von Pyknom etern, die aus Pyrexglasrohron geblasen w aren u. deren innere Ober­
fläche zuvor durch Behandlung m it heißer rauchender Schwefelsäure, W aschen m it 
Leitfähigkeitswasser u. staubgeschütztes Trocknen gereinigt war. Die zum Glasblasen 
benutzte L uft war staubfrei. Nach der H erst. wurden die Pyknom eter noch einmal 
über N acht m it heißer rauchender Schwefelsäure behandelt, m it Loitfähigkeitswasser 
gespült, wonige Min. m it 10%ig. F lußsäure geätzt u . erneu t m it Leitfähigkeitswasser 
gewaschen. — In  analoger Weise u. m it der gleichen Genauigkeit wurden die Tem p.- 
koeff. der D.-Änderungen zwischen 0° u. 20° dilatom etr. gemessen. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 2578—81. Ju li 1948. Cambridge, Mass.) 239.181

B. Donovan, Die spezifische Wärme eines linearen Ionengitters. Es wird die spezif. 
W ärme eines eindimensionalen G itters bei mäßig hohen Tempp. berechnet, wobei 
sowohl elektrostat. als auch abstoßende K räfte'berücksichtigt werden. Die Raihenentw. 
nach T h i r r i n g ,  bei der die K enntnis der D ichte der Normalschwingungen des G itters 
n icht notwendig ist, wird zur Berechnung benutzt u. die sich ergebenden W erte der 
spezif. W ärme worden m it den durch graph. In tegration  des Frequenzspektr. erha lte ­
nen verglichen. Bei dem Verf. nach T h i r r i n g  wird die spezif. W ärme in  eine Reihe en t­
wickelt, wobei die Glieder Summationen der 2n.Potenzen der Normalfrequenzen 
enthalten. Bei W erten für n >  4 werden die Berechnungen äußerst mühsam. Mit 
vier Gliedern erhä lt man jedoch schon zuverlässige Ergebnisse über einen beträch t­
lichen Temp.-Bereich. Bei tieferen Tempp. w ird das Verf. weniger genau, da die 
Gliederzahl dann nicht ausreicht. F ür diesen F all w ird ein Näherungsverf. angegeben. 
W eiterhin können Schlüsse auf das dreidimensionale G itter gezogen werden. (Proc. 
physic. Soc. 60. 325—41. 1/4. 1948. London, Im perial Coll.) 205.182

Bryce L. Crawford jr . und Robert G. Parr, Einfache Ausdrücke fü r  die Molwärme 
von Gasen. Zur Berechnung der Molwärme eines Gases aus den Schwingungsfrequenzen 
w ird für den Temp.-Bereich von 250—1500° K  die Form el Cp° =  A0 +  A4T +  A ,T2 
gegeben, wobei Cp° die Molwärme beim D ruck N ull bedeutet u. die K onstanten  sich in  
einfacher Weise als Summo der Funktionen der Schwingungsfrequenzen ergeben, 
deren W erte ta b u lie rt sind. Am C 0 2 u. C2H 4 w ird die sehr einfache Berechnung e r­
läu tert. (J. ehem. Physics 16. 233—36. März 194S. Minneapolis, M inn., Univ.)

205.182
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A4. Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
L. Ja . Kremnew, Grundvoraussetzungen fü r  die Entstehung hochstabiler konzen­

trierter Emulsionen. Es werden die stabilisierenden Eigg. der Gemenge von Na-Oleinat 
u . aliphal. Alkoholen untersucht, wobei reines Bzl. die disperse Phase liefert. Im  
Gegensatz z u  S c h u l m a n  u . C o c k b a in  ( 0 .  1941. I. 2640) wird eine hohe S tab ilitä t 
dieser Emulsionen gefunden, wenn die l% ig. Na-Oleinat-Lsg. ein wenig (0,1%) 
Cetylalkohol en thält. Die Zähigkeit wurde m it O st w a l d s  Viscosimeter (in K r o it s  
Versuchsanordnung), die Oberflächenspannung nach dem Verf. des maximalen 
Druckes der Bläschen u. Tropfen im App. von R e h b in d e r  bestim m t. Die Ober­
flächenaktiv ität ergab keino eindeutigen R esultate, die Spannung übertraf jedoch 
bald  das a der Ausgangsseifonlösung. Die Zähigkeit des Gemenges is t anomal u. zeigt 
eine sehr charaktorist. Temp.-Abhängigkeit. Die hoho S tab ilitä t der Emulsionen is t 
durch die thixotrope W iederherst. der S trukturen im  Emulgierungsprozeß zu erklären, 
wodurch die Entmischung wirksam verh indert w ird. Bei l% ig . Konz, des (Cetyl-) 
Alkohols werden die S trukturen rasch regeneriert, unterhalb 0,1% erfolgt keino S truktur- 
bldg., bei 0,06% is t keine stabilisierende W rkg. m ehr zu beobachten. (KoJiJioiiflHHÜ 
JKypHaJi [Colloid J .]  10. 18—25. Jan./F ebr. 1948.' Leningrad, Technol. Lensowet- 
In st.)  261.193

C. G. Shull, P. B. Elkin und C. L. Roess, Physikalische Untersuchungen über die 
Mikrostruktur von Geleit. Am Beispiel von 10 verschiedenartigen S i0 2- u. S i0 2-Al20 3- 
Gelon wird geprüft, wie weit die verschied, gegenwärtig zur Verfügung stehenden 
Verff. Zu zuverlässigen u. eindeutigen Aussagen über den Feinbau dieser Gele führen. 
Die benutzten Vorff. sind a) die Aufnahme der Adsorptions- u. Desorptionsisotherm en 
für N 2 bei tiefen Tempp. (~195°) über einen weiten D ruckbereich, woraus sieh m it der 
Gleichung von B r u n a u e r , E m m e t t  u . T e l l e r  die spozif. Oberfläche der Gele u. ih re 
Porenweite berechnen läßt, b) Feststellung von Teilchengrößen auf Grund der Röntgen­
streuaufnahm en m it der Kleinwinkelkamera, aus denen sich ebenfalls Beziehungen 
aus spezif. Oberfläche u. Porenweite ergeben. Man erh ä lt gute P roportionalitä t zwi­
schen dem m ittleren  Porendurehmesser, wie er sich aus dem spezif. Vol. der Mikro­
poren, der spezif. Oberfläche u. dem nach der Theorie der Capillarkondensation be­
rechneten Porendurehmesser ergibt. Ferner bestehen eindeutige Beziehungen zwischen 
m ittle rer Teilchengröße u. spezif. Oberfläche sowie dem V erhältnis Teilchengröße/ 
Porenweite u. dem Porositätsfaktor. D araus wird gefolgert, daß diese Beziehungen — 
mindestens für die untersuchten Stoffe — für die G ültigkeit der gem achten G rund­
annahm en sprechen. (J. Amer. ehem. Soe. 70. 1410—14. April 1948. Beacon, N. Y.)

116.195
E. C. Marboe, W. D. Smiley und W. A. Weyl, Adhäsionserscheinungen zwischen 

Metallen, geschmolzenem Glas und Salzen. Ausgehend von den Theorien von W e y l  über 
die Adhäsion von geschmolzenen Salzen u. geschmolzenem Glas an Tiegeln aus P t u. 
keram . M aterial wurde experimentell gefunden, daß die Bldg. capillarakt. Gruppen 
im  Glas seine Adhäsion an den Gefäßwänden bedeutend horabsetzt. P rak t. werden 
dieso Gruppen durch Rkk. zwischen Alkalihalogeniden u. Schwermetallionen erzeugt. 
(G lasslnd . 29. 320—21. Ju n il9 4 8 . S tate  College, P a ., Glass Science Res. Foundation.)

121.198
W. A. Weyl, Einfluß von Schwermetallen auf die Oberflächeneigenschaften von Glas. 

Die Unterschiede in  den Ionen von Pb, Sr u. Edelgasen, die dieselbe Größe u. Ladung 
besitzen u. sich trotzdem  verschieden Vorhalten, werden theoret. durch verschieden 
starko Daformations- u. Polarisationsfähigkeit e rk lä rt. H ierzu w ird das u n te r­
schiedliche Vcrh. von PbO u. SrO im Glas abgeleitet. (Glass Ind . 29. 320. Ju n i 
1948. S tate College, P a ., Pennsylvania S tate Coll.) 121.198

H. A. Stuart, Über eine molekulare Theorie der Viscositäl von Lösungen mit kleinen 
Molekülen. Da Vorss. zu einer brauchbaren Theorie der V iscosität von Lsgg. m it kleinen 
Moll, selbst auf Grund einer entsprechend m odifizierten hydrodynam . B etrachtungs­
weise n icht gelangen, wurde eine geeignetere mol. Theorie für die innere Reibung von 
Lsgg. entwickelt. H iernach läß t sich die V iscosität von verd. mol. Lsgg. additiv  aus 
dem Beitrag der Lösungsmittelmoll. u . einem aus der Wechselwrkg. der gelösten Moll, 
m it denen des Läsungsm. herrührenden Gliede, das als W echselwirkungsviscosität 
bezeichnet wird, darstellcn, zu denen bei höheren Konzz. noch ein weiteres, die gegen­
seitige W rkg. der gelösten Moll, un ter sich berücksichtigendes Glied hinzukommt. 

?)12 kann dabei aus Viscositäts- und Dichtemessungen der Lsgg. u . des verwendeten 
Lösungsm. erm itte lt werden. Das hydrodynam . völlig unerklärliche A uftreten  von 
Lsgg. m it negativen Viscositätszahlen (s. nächst. Ref.) w ird nach der entwickelten 
mol. V iscositätstheorie ohne weiteres verständlich als „G leitungseffekt“ , der
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in  zunehmendem Maßo au ftritt , wenn die gelösten Moll. u. oder die zwischenmol. 
K räfte  kleiner werden, u. der bei sehr kleinenM oll. dann bewirkt, daß diese gegebenen­
falls zwischen den größeren Lösungsmittelmoll, hindurehgleitcn, so daß ih r Beitrag 
zum Im pulstransport geringer als der der ursprünglich an  ih rer Stolle befindlichen 
Lösungsmittelmoll, wird u. daher die Viseosität der Lsg. geringer als die des Lösungsm., 
die spezif. Viseosität ?;sp also negativ wird. Auf Grund der neuen theoret. Ableitungen 
lassen sich ferner auf Grund von ?;Sp-Messungen als Funktion der Temp. und der Konz, 
nähere Einblicke in  die mol. S truk tu r u. die mannigfachen Assoziationserscheinun­
gen der untersuchten Lsg. gewinnen. Eingehend w ird der Einfl. von Schwarmbildungen 
wie Van ARKELscher u. stöchiometr. Assoziation, G leitung, Solvatation, Im m obili­
sierung, Molekülverbb., Mischlingseffekten, innerer Schmierung u. N etzstruk tur auf 
die Viscositätserschcinungen behandelt. Obgleich die mol. Theorie der spezif. 
Viseosität in  der vorliegenden speziellen Form  streng nur auf kleine Moll, anwendbar is t, 
w ird abschließend versucht, das entwickelte mol. Bild auch auf Lsgg. m it großen 
Fadenmoll, zu übertragen u. die bei diesen bisher ebenfalls nur cjualitativ b rauch­
baren hydrodynam. Theorien zu ergänzen. (Z. N aturforsch. 3a. 196—204. April 1948. 
Hannover, Brehm hof 2.) 300.204

Eduard Kuß und H. A. Stuart, Über die spezifische Viseosität von Lösungen mit 
blältchenförmigen Molekülen und ihre Temperaturabhängigkeit. Messungen der spezif. 
Viseosität ?7sp in  Abhängigkeit von der Temp. an 29 verschied. B enzolderiw . in  ver­
schied. Lösungsmitteln, vor allem Nitrobenzol (I) u. Xjdol. Es ergab sich kein ein­

deutiger Zusammenhang zwischen r/sp bzw. [n] =  ([))] die sogenannteC v C O 2
Viscositätszahl, ev =  Volumenkonz., c =  Gewichtskonz., p4 =  D. des betreffenden 
Stoffes u. o2 =  D. der Lsg.) u. der Größe u. Form  der gelösten, starren , blättchen­
förmigen Moleküle. [rf\ fä llt im  allg. m ehr oder weniger s ta rk  bei steigender Temp., 
vor allem in  I-Lösungen. Bei Trinitrobenzol u. p-Dichlorbenzol wurde eine Zunahme 
der 77-Werte m it der Temp. beobachtet. Bei Trimethylbenzol u. D im ethylnaphtlialin 
wurden negative [77] erhalten. [77] is t teilweise sehr s ta rk  vom Lösungsm. abhängig. 
Dabei ergaben sich jedoch keine Beziehungen zwischen deren Lösungsvermögen u. dem 
[?7]-Einfl. des Lösungsm. einerseits sowie zwischen Größe der Tem peraturabhängigkeit 
u. der Stärke der Veränderlichkeit m it dem Lösungsm. andererseits. Diese verschieden­
artigen u. überraschenden Ergebnisse sind hydrodynam . unverständlich u. werden auf 
Grund der neuen STUARTschen Molekulartheorie (s. vorst. Ref.) d isku tiert. Auf G rund 
derselben worden aus den Meßwerten die sogenannte W echselwirkungsviscosität r/12 
(s. vorst. Ref.) sowie die für diese maßgebenden K onstante der^ Impulsgrößo u. Wechsel­
wirkungsenergie errechnet. (Z. N aturforsch. 3a. 204—10. April 1948.) 300.204

John G. Kirkwood und Jacob Risem an, Die wahren Viscositäten und D iffusions­
konstanten von flexiblen Makromolekülen in  Lösungen. Vff. entwickelten eine neue 
Theorie für die wahren Viscositäten u. D iffusionskonstanten flexibler Makromoll, in  
Lsgg. auf der Basis des K ravschen  s ta tis t. Knäuelmolekülmodells, jedoch m it 
behinderter innerer Rotation. Wenn der Polym erisationsgrad nach 0 s treb t, geht 
die Viscositätsgleichung in  die bekannte S t a u d in g e r s c Iio  Gleichung über, u . es besteh t 
volle Proportionalitä t zum Mol.-Gew., wie es die Theorie von K ü h n  (Z. physik. Chcm. 
Abt. A 161. [1932.] 1), H u g g in s  (C. 1939. H . 1258) u. K r a m e r s  (J. chcm. Pnysics 14. 
[1946.] 415), bei welcher jegliche hydrodynam. Wechselwrkg. der Elem ente der Poly- 
m erenkette vernachlässigt is t, auch für flexible Hochpolymerc in  Lsgg. fordert. T a t­
sächlich stören  aber die einzelnen Elemente sich insofern gegenseitig, als die peripheren 
Kettonglicder die inneren teilweise abschirmen u. ihre hydrodynam . Wechselwrkgg. 
m it der äußeren Fl. dadurch herabsetzen. Bei hohen Mol.-Geww. kann schließlich die 
Abschirmung so wirksam werden, daß der W iderstandsbeitrag der inneren Glieder zum 
äußeren Fluß vernachlässigbar gering wird. F ür hohe Mol.-Geww. verläuft daher die 
wahre Viseosität proportional zur Quadratwurzel d e s  Mol.-Gew., entsprechend der 
Theorie von D e b y e  (Physic. Rev. [2] 71. [1947.] 486) u. B r in k m a n  (Physica 13. 
[1947.] 447). Q uantitativ  besteht jedoch zwischen der nach dieser Theorie errechneten 
Viseosität u. der nach den Vff. ein Unterschied durch einen Zahlenfaktor von 0,46, 
was Vff. auf die Idealisierung des DEBYEschen Modells bzgl. der gleichmäßig v er­
teilten , der Gliederzahl der K ette  entsprechenden hydrodynam . W iderstandszentren 
zurückführen. Auch für die Rcibungskonstante flexibler Makromoll, erg ib t sich für 
geringe Polymerisationsgrade P roportionalität zum Mol.-Gew., die asym ptot. sich 
der Proportionalität zur Quadratwurzel des Mol.-Gew. für hohe Polym erisationsgrade 
nähert in  Übereinstimmung m it Ableitungen auf G rund des DEBYEschen Modells. 
Die abgeleiteten Gleichungen w urden auf Viscositätsmessungen von  Polystyrollsgg. in
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Bzl. (I) u. B utanon (II) angewendot u. die verschied, mol. Param eter daraus errechnet. 
H ierbei zeigte sieh, daß der m ittlere Abstand zwischen Anfangs- u. Endglied der K etten ­
moll. sich in  II als kleiner erg ib t als in  I. Es w ird verm utet, daß das polare II auf das 
nichtpolare Polystyrolmol. thcrm odynam . K räfte  ausübt, welche bewirken, daß es eino 
weniger ausgedehnte G estalt einnim m t u. daher weniger K ontak t m it den Lösungsmittol- 
moll. e rhä lt als bei dem unpolaren I. Nach all dem können also Viscositätsmessungen 
n icht ohne empir. Eichung durch andere Methoden für mol. Gowichtsbestimmun- 
gen herangezogen werden, da dio wahre Viscosität n icht nur vom Mol.-Gew., sondern 
auch von den S truk turparam etern  der Makromoll, abhängig ist. (J. ehem. Physics 
16. 565—73. Ju n i 1948. Pasadena, Calif., California In st, of Technol., Gates and 
C rellin  Laborr., Ithaca , N. Y., Cornell Univ., Baker Labor.) 300.204

B. Anorganische Chemie.
I. G. Ryss und M. M. Slutzkaja, über das Gleichgewicht der Hydrolyse der Telra- 

fluoroborsäure. E ine Lsg. von 8 Mol H F  +  2 Mol H3B 0 3 in  1000 g W. wurde unverd. 
u. in  verschied. Verdünnungen (bis hinab zu 0,06 Mol/1000 g W.) in  paraffin ierten  K ol­
ben bei Zimmertemp. gehalten u. nach 72 respektive 504 Stdn. zur Feststellung des 
erreichten Gleichgewichts analysiert. Die Gleichgcwiehtskonstante K  =  M0/4- 
(1 -<p)2l(p (wobei Mo =  Anfangskonz, des H F  in  Moll, cp =  erhaltene Monge BF4') is t 
~ 2 ,2 —2,8-10-3, steig t jedoch bei höheren K onzentrationen. Die Reaktionsgleichung 
is t  nur durch BF4' +  II,O  BF3OH' +  H F  darzustellen, m ehr als 1 Mol H F  en tsteh t 
n icht. II[B F 3OH] is t eine sta rke  Säure, welche die Dissoziation der H F  s ta rk  horab- 
se tzt. Bei 60,7° is t  das Gleichgewicht in  100, bei 90° in  15 Min. erreicht (M0 =  0,08). 
Dio Unmöglichkeit der alkalim etr. T itration  der H BF4 wird kurz e rk lärt. (rI(oKJia;ilH 
AKageMHH H ayK  C C C P [Bor. Akad. W iss. UdSSR] [N. S.] 57. 6S9--91. ~ 1/9.
1947. Dnepropetrowsk, M etallurg. S talin-Inst.) 261.271

F. Kahler, Zur Kenntnis des Bildungsmechanismus des Magnesiumoxydsulfat- 
zementes. An H and von ehem. u. physikal. Messungen werden die Vorgänge stud iert, 
die sich beim Mischen von alct. MgO, welches aus kryst. MgC03 gewonnen ist, u. M gS04- 
Lsgg. abspielen. Die hoho Reaktionsfähigkeit des ak t. MgO wird n icht nur auf die 
Oberflächenvorgrößerung durch den Dissoziationsvorgang, sondern auch auf die E r ­
höhung desEnergieinhaltes durch G itterstörung zurückgeführt. Foinstrukturaufnahm en 
von Präpp. w ährend der Verfestigung zeigen keine Gitterneubildungen; diese kann daher 
n ich t auf das Entstehen neuer cliom. Vorbb. zurückgoführt werden. Konduktom etr. 
Messungen haben ergeben, daß der E rhärtungsvorgang in  m indestens 2 Stufen vor sich 
geht. In  der ersten Stufo zerfallen unm ittelbar nach dem Mischen der Komponenten 
die Gittorblöcke in  Mosaike un ter Bldg. einer vorübergehend übersättig ten  Mg(OH)2- 
Lsg., während in  einer zweiten Stufo sich Mg(01I)2 u. v ielleicht auch M gS04 in  Nebcn- 
valcnzbindung an  die Fehlstellen der Mosaike anlagcrn. W. greift langsam weitere 
Mengen von MgO unter Bldg. von neuem Mg(OH)2 an; das entstandene Gel koagu­
lie r t un ter den Erscheinungen der inneren Austrocknung u. bew irkt un ter Neubldg. 
des Gesamtvorbandes dio eigentliche Verfestigung. Die Wrkg, der Salzkomponente 
b e ru h t im  wesentlichen auf einer Vergrößerung der Auflsg. des Mg(OH)2, das den 
Brückenstollen entstam m t. Beim Einbringen von MgO in W. kann dieser Vorgang 
keinen so großen Umfang annehmen; der Zement erreicht Zwar eine gewisse Festigkeit, 
doch liegt diese weit un ter den sonst erreichbaren W erten. (Radex-Rdsch. 1948. 102 
b is 106. Aug. Radenthein.) 419.296

Helm ut Hartmann und W illfried Eckelmann, Das Länlhancyanamid, seine Dar­
stellung und Eigenschaften. I n  Anlehnung an  eine A rbeit von F r a n c e  u . H e im a n n  
(Z. angew. Chem. 44. [1931.) 372) wird reines Lanthancyanam id als farblose kryst. 
Substanz durch Einw. von HCN auf Lanthanoxyd bei 860° dargestellt. Dio Analyse 
erg ib t die Formel La2(CN2)3. D. bei 13°: 3,98 g/ml. Verbrennungswärmo bei konstantem  
D ruck u. 20° w ird zu 511 ± 3  kcal/Mol bestim m t u. die Bildungswärme aus den E le­
m enten zu.229 ±  3 kcal/Mol berechnet. D er Reaktionsmechanismus La20 3+  6HCN =  
L a2(CN2)3 +  3CO -f- 3 H„ w ird diskutiert. (Z. anorg. Chem. 257. 183—94. Nov. 1948. 
Braunschweig, TH, In st, für anorgan. Chem.) 236.313

Walter C. Schumb und Clarence K . Morehouse, Wasserfreie niedere Bromide des 
Hafniums. Aus wasserfreiem HfBr4 wurde im H eiß-K alt-R ohr durch Mischung des 
H fB r4-Dampfes m it H 2 über m etall. Al l e i  600—650° wasserfreies H fBr3 hergestellt. 
Dieses ist blauschwarz u. is t dem ZrBr3 in seinen ehem. u. physikal. Eigg. sehr ähnlich. 
Beim E rhitzen im Vakuum über 300° d isproportioniert sich die Verb. in  schwarzes 
n ich t flüchtiges H fB r3 u. HfBr4. Bei Tempp. über 400° Zers, sich das Dibromid
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wiederum in m etall. Hf u. H iB r4. Die niederen Hafniumbromide reagieren m it W. 
un ter Bldg. von H . u. Oxydation des H f11 u. H f111 zu H fiv. (J. Amer. ehern. Soc. 
69. 2G96—97. Nov. 1947.) 338.320

J . G. F. Druce, Rhenium , X>yj-M anganesc. The element ol A tom ic N um ber 75. C am bridge: TJniversity P ress. 
1918. (V II+ 9 2  S) 10 s. G d . —  E ine das gesam te Sch rifttum  über dieses E lem en t berücksichtigende 
M onographie m it vollständigem  L iteratu rverze ichn is  und In d ex  der behandelten  S ubstanzen. 10.344

C. Mineralogische und geologische Chemie.
A. Awerzger und F. Angel, Die Magnesillagerslätle auf der Millstätter Alpe bei 

Radenthein [Kärnten). Überblick über die A rt, Lage u. U nterteilung des Radentheiner 
Magnesitvorkommens. Auf Grund der neuesten geolog. Erkenntnisse errechnet sich 
der gesamte L agerstätteninhalt auf rund 20 Millionen t ;  diese Menge reicht aus, 
die Produktion der nächsten 70 Ja h re  zu befriedigen. (Radcx-Rdsch. 1948. 91—95. 
Aug. Radenthein.) 419.384

K. G. Kassjura, Ausbeutung der Bauxilgruben im  nördlichen Ural. An H and einiger 
Profile u. Tabellen w ird die Entw. des Abbaues der nordural. B auxitlagerstätten  von 
1939—46 geschildert. Die angewendeten Abbauverff. werden d isku tiert u. einige 
bergtechn. Einzelheiten besprochen. Die etwa m it 40° einfallende, an eine Diskordanz 
geknüpfte B auxitlagerstätte h a t rund  5 m M ächtigkeit, der Abbau h a t heute eine 
Saigorteufe von rund  160 m erreicht. ( ro p iiH ii JKypHaJi [Berg-J.] 121. Nr. 12. 
14—18. Dez. 1947.) 195.384

A. K. Gladkowski, Über die Genese der Uralbauxite. Aus den paläontolog. 
Unterss. der -Ba im  ¿lagerst ä t teil von Koserjetschcnsk folgert Vf., daß die devonon 
Bauxite m arinen Ursprungs sind. Nach seiner A nsichtsind die mesozoischenBauxiteUm- 
lagerungsprodd. dieser älteren  Bauxite, wobei die nochmalige Ablagerung inlim nischer 
Facies stattgefunden h a t. (H3BecTiifi AKageMHii H a y n  C C C P. CepHH reoJio - 
niTCCKafi [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. geol.] 1948. Nr. 2. 71—80. März/April.)

195.384
W. A. Wachramejew, Über das Aller der mesozoischen Bauxite des Urals, Kasachstans 

und des Jenissei-Gebiets. Vf. d isku tiert dio geolog.-stratigraph. Verhältnisse der als 
mesozoisch angenommenen iia im flagerstä ttcn  u. kommt zum R esu lta t, daß die 
Bauxitbldg. nicht wie bisher angenommen, sich auf den J u ra  beschränkt, sondern daß 
diese Vorgänge bis in  geolog. jüngere Zeiten angedauert haben. (EfeBecTHfl 
AKagCMmi H a y n  CCCP. C epiui Peo-iornuecKaH [Bull. Acad. Sei. URSS, Ser. 
geol.] 1948. Nr. 2. 57—70. März/April.) 195.384

V. L. Bosazza, The P etrog rap liy  an d  Pctro logy of South A frican Clays. L ondon : Percy  L und  and H um phrics. 
1948.

S. Jam es Shand, E ru p tiv e  Rocks, T heir Genesis, Coniposition, C lassification, and T hcir R elation  to  Orc- 
D eposits. 3rd ed. New Y ork: Jo h n  W iley  and  Sons. 1947. (488 S. m . 51 F ig.) $ 7 ,5 0 .

Alois W indischbauer, Die na tü rlichen  H eilk räfte  von Bad G astein. W ien : Springer. 1948. (116 S.) F r . 10,—.

D. Organische Chemie.
D 4. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

G. W. Wheland, R. M. Brownell und E. C. Mayo, Sterische Hinderung der Resonanz.
I I I .  M itt. Säurestärken von einigen Nitro- und Cyanphenolen. (II. vgl. C. 1941.1. 1147.) 
Als Grund für die große Säurestärke von Phenolen, die in  p-Stellung eine N itro- oder 
Cyangruppe tragen, w ird einmal eine elektrostat. Wrkg. des Dipolmoments der G ruppe 
auf das ionisierbare Proton, zum anderen eine Resonanz der gewöhnlichen m it einer 
unbeständigen chinoiden S truk tu r (Ha bzw. li la )  angenommen. Zur Bestätigung der 
Abschätzung, daß beide Effekte ungefähr die gleiche Größenordnung besitzen, haben 
Vff. die pKa-W erte von Phenol (I), 3.5-Dimelhylphenol (VI), 2.6-Dimelhylphenol, 
p-Nitrophcnol (II), 3.5-Dimethyl-4-nilrophenol (IV), 2.6-Dimelhyl-4-nilrophenol, p-Cyan- 
phenol (III), 3.5-Dimethyl-4-cyanphenol (V) u. 2.6-Dimelhyl-4-cyanphenol gemessen. 
Bei IV wird die C oplanarität der Nitrogruppe m it dem Benzolkern u. dam it die Reso­
nanz weitgehend verhindert, bei V kann wegen der L inearitä t der Cyangruppe solche- 
Resonanzhinderung nicht cintreten. In  Übereinstimmung m it dieser Annahme steigen 
die pKa-Werte von II zu IV, während bei III u. V der E infl. gering ist. Die gesamte 
Verringerung der pKa-Werte von I Zu II beträg t 3 Einheiten, die allein durch den 
elektrostat. Effekt bewirkte Verkleinerung von VI zu III 1,9 Einheiten, also von der 
gleichen Größe wie die durch den Resonanzeffekt verursachte. M ethylgruppen in
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o-Stellung zur Hydroxylgruppe bewirken ein leichtes Absinken der Säurestärko, Vff. 
nehmen als Grund wieder eine direkte elektrostat. Wrkg. oder einen Resonanzeffekt 
(Hyperkonjugation) an. — Eine App. zur potentiom etr. Messung von pKa-W erten 
ist beschrieben. — IV, durch N itrierung von 3.5-Dimcthylphcnol u. Abtrennung der 
Isomeren durch Codest. m it Petroleum  vom K p.760 265—280°, aus CC14 F. 107,6 bis 
108,3°. — 2.6-Dimelhyl-4-nilrophe- _
nol, durch Kondensation des Na- ° \ +  / — \  + — / '  \  t  w
Salzes von Nitromalonaldehyd m it q - /1 \  /  * \ ___/
D iäthylketon, unbeständig bei höbe- IIa IIIa
ren  Tempp., F. 170,5—170,6°. —
3.5-Dimelhyl-4-cyanphenol, C9H 9ON, aus 3.5-Dimethylphenol durch Überführung in
3.5-Dimethyl-4-oxybenzaldehyd nach G a t t e r m a n n  u .  D ehydratisierung des Oxims 
dieser Verb. m it Acetanliydrid, aus Bzl. F. 177,5—177,7°. — 2.6-Dimelhyt-4-cyan- 
phenol (nach T i i i e l e  u .  E x c h w e d e ,  Liebigs Ann. Chem. 311. [1900.] 363), aus PAe. 
F. 124,0—124,4°. (J. Amer. chem. Soe. 70. 2492—95. Ju li 1948. Chicago, Univ.)

218.400
Pierre Chatelain, Über die Erklärung des Polarisalionszustandes des von flüssigen 

K ry stallen gestreuten Lichtes durch Orientierungsschwankungen. In  früheren A rbeiten des 
Vf. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 218. [1944.] 652; 222. .[1946.] 229; 224. [1947.] 
130) wurde gezeigt, daß der Polarisationszustand des in einer einheitlich orientierten 
anisotrop-fl. Schicht von p-Azoxyanisol gestreuten Lichtes s ta rk  anomal ist, indem die 
senkrecht zur Schwingungsrichtung des Prim ärlichtes schwingende Streulichtkompo­
nente wesentlich intensiver is t als die Parallelkomponcnte. Um dieses Phänomen zu 
deuten, werden in  dieser Arbeit die Polarisationsverhältnisse des Streulichtes unter 
folgenden Annahmen berechnet: Die Längsachsen der Moll, schwanken um die Vor­
zugsrichtung der orientierten Schicht um W inkel 0 ,  als deren Verteilungsfunktion 
f(0) = a -e -P ® s angesetzt wird; die Bewegungen der einzelnen Moll, sind völlig un ­
abhängig voneinander. M it Hilfe der am K rystall gemessenen Polarisierbarkeiten des 
Mol. n . der beiden Brechungsquotienten der anisotrop-fl. Schicht können die tem ­
peraturabhängigen K onstanten a u. ß u. dam it der Polarisationszustand des S treu­
lichtes bestim m t werden. Man erhält tatsächlich für die Senkrechtkomponente größere 
In tensitäten  als für die Parallelkomponcnte, doch is t die quan tita tive Übereinstimm ung 
m angelhaft. E ine Verbesserung der Theorie m üßte die wechselseitige Kopplung der 
Moll, berücksichtigen. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 227. 136—38. 12/7. 1948.)

292.400
René Durand, Untersuchungen über Hydrotropie. Bestimmung der Löslichkeit des 

Heplans, Hexans und Cyclohexans in  wäßrigen Lösungen einiger Fetlsäuresalze. l n  F o rt­
setzung einer vorhergehenden U nters, des Vf. w ird die Beziehung für die Löslichkeit a 
eines KW-stoffes in  Abhängigkeit von der N orm alität N des hydrotropen Stoffes 
er =  AN1’ für H ep tan , H exan u. Cyclohexan für eine Reihe von Na-Salzen der F e tt­
säuren geprüft u. bestätig t gefunden. Man findet dabei einen hohen W ert für die 
K onstante b für H exan in  N a-Capronat u . -Caprinat, von H eptan in  Na-Salz der 
Cyclohexaucarbonsäure (I) u. von Cyclohexan in  N a-Ö nanthat u. I, was für eine 
gewisse S trukturanalogie zwischen dem KW-stoff u. dem Säurerest des hydrotropen 
Stoffes spricht. (C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 226. 409—10. 2/2. 1948.)

116.400
K. W. Toptschijewa und G. M. Pantschenkovv, Die Untersuchung der Kinetik der 

Disproportionierung des Wasserstoffes von Benzinen in Abhängigkeit von der Zusammen­
setzung der Aluminiumsilicatkatalysatoren. Vff. beziehen sich auf frühere Arbeiten, die 
dio unter dem Einfl. von synthet. Aluminiumsilicalcn erfolgende D isproportionierung 
von H der ungesätt, Benzine unter Bldg. von gesätt. KW-stoffen u. M-armen höheren 
Polymeren zum Gegenstand haben. Die 6 Al-Silicat-Katalysatoren vorliegender Arbeit 
wurden durch Zusammenmischen der Gele von Al(OH)3 u. S i0 2 gewonnen : 100(%) S i0 2+  
0 A120 3, 90 S i0 2+  10 A120 3, 84 S i0 2 +  16 A120 3, 70 S i0 2 +  30 A120 3, 50 S i0 2 +  50 A120 3, 
0 S i0 2 -f  100 A120 3. Von dem durch therm . Cracken erhaltenen Bzn. w ird die F raktion  
vom Kp. 100—150° hei 400, 350 u. 260° u. verschied. Strömungsgeschwindigkeiten der 
Einw. der K atalysatoren unterworfen. Es zeigt sich, daß reines S i0 2 unwirksam ist. 
Bei den folgenden 4 K atalysatoren gehorcht die Rk. einer Gleichung I. Ordnung: 
K  =  v-2,303 lg Jo/ Jx  (v =  Vol.-Geschwindigkeit, J 0 =  ursprüngliche Jodzahl, J x =  Jod ­
zahl des Reaktionsprod.). Reines Al20 3ist w irksam; doch kommt eine Gleichung I. Ord­
nung n icht in  Frage. Am aktivsten bei allen Tempp. is t der aus 70% S i0 2 +  30% Al2Os 
bestehende K atalysator. Was die Abhängigkeit der Reaktionsgeschwindigkeit von der 
Temp. betrifft, so ist die v a n ’t  HoFFsche Gleichung gültig, folglich liegt die Rk. im. 
kinet. Gebiet. Die Größe der Aktivierungsenergie schwankt im M ittel um 4300 cal u.
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hängt n icht von der Zus. des K atalysators ab, m it Ausnahme des reinen Al20 3-Kataly- 
sators, dessen Aktiviorungscnorgio ~7000 cal beträgt. Dio E rm ittlung der Größe des 
vorexponontiellen Gliedes in  der ARRHENiusschen Gleichung, das dio Zahl der ak t. 
Zentren auf der Katalysatoroberfläoho bestimm t, g ib t ein Maximum, das dem Ver­
hältnis 70% S i0 2: 30% A120 3 entspricht; diese Zus. h a t dio Verb. A l/ ) 3 ■ 4 S i0 2, die dem 
Mineral Montmorillonit nahe kommt. Es ist augenscheinlich, daß bei den weniger w irk­
samen K atalysatoren der Grad der Erfüllung der Oberfläche m it Moll, dieser A rt klein, 
u. umgekehrt bei den sta rk  ak t. K atalysatoren groß ist. (^[oKJia^H AnaseMiiH H ayK  
C C C P [Bcr. Akad. Wies. UdSSR] [N. S.] 55. 509—12. 21/2. 1947. Moskau, Lomo- 
nossow-Univ.) 200.400

O. Beeck, J . W. Otvos, D. P. Stevenson und C. D. Wagner, Katalytische Isoméri­
sation von Propan, das 130  enthält. Propan, das 17% 13C in  Endstellung en thält, lagert 
sich durch dio ka ta ly t. W rkg. von feuchtem A1Bi3 zu einem isom eren Propan, das 
13C in M ittelstellung onthält, um. Die Geschwindigkeit dieser Isom érisation entspricht 
der von Normal- zu Isobutan un ter den gleichen Bedingungen. Nach 600 Stdn. hei 
Zimmertemp. konnten keine Propanmoll., die 2 13C-Atomo enthielten, festgestellt 
werden, obgleich die Isom érisation nach 65 Stdn. die Hälfto des Gleichgewichtes 
erreicht hatte . Nebenrkk. wurden nicht beobachtet. (Physic. Rev. [2] 73. 537. 1/3. 
194S. Shell Development Co.) 397.400

0 .  Beeck, J. W. Otvos, D. P. Stevenson und C. D. W agner, Isomérisation von Propan 
mit 130  in  Endstellung. Dio Isom érisation von Propan m it 13C in  Endstellung, für das 
die Bezeichnung P ropan-l-13C vorgeschlagen worden ist, wurde bei Zimmertemp. m it 
Hilfe von AlBr3 als K atalysator erforscht. Es wurde gefunden, daß das V erhältnis 
der Isom érisation von P ropan-l-13C zu Propan-2-13C m it dem V erhältnis der Isom éri­
sation von jJ-Butan zu Isobutan  unter gleichen Bedingungen übereinstim m t. Das 
Gleichgewicht der Verteilung von P ropan-l-13C zu Propan-2-13C entsprach dem 
erw arteten  W ert von 2. Das Ergebnis, daß keine Moll, gebildet werden, die 2 13C-Atome 
en thalten , zeigt unzweideutig den re in  intram olar.C harakter derlsom erisationsreaktion. 
Schließlich wurde festgestellt, daß die W ahrscheinlichkeit einer Dissoziation der C-C- 
Bindung durch Elektronenstoß im M assenspektrometer sieh um rund  5% für die 
13C-I2C-Bindung verm indert u. um  denselben B etrag für die 12C -12C-Bindung gegen­
über der des gewöhnlichen Propans erhöht. Bei der H erst. von P ropan-l-13C erhält 
m an m it 30% Ausbeute ein Propan m it der berechneten Vorteilung von Isotopen u. 
Isomeren. In  2 Zahlentafcln werden die errcchneten rela tiven  Konzz. der 4 isotop. 
Propane u. die berechneten W erte der rela tiven  In tensitäten  angegeben. (J. chem. 
Physics 16. 255—56. März 1948. Em eryville, Calif., Shell Development Co.) 397.400 

Charles Rosenblum, Benzolbildung bei der radiochemischen Polymerisation von 
Acetylen. Nachprüfung der schon früher (vgl. C. 1937. II . 364; 1938. I. 3607. 4306) 
gefundenen Bldg. von Bzl. hei der Polym erisation von C2H 2. E tw a 20% des zur Rk. 
gelangenden C2H 2 führen nachweislich zur Benzolbldg., die gleichzeitig m it der des 
cuprenähnliehen Polymers erfolgt. Der Mechanismus der radiochem. Polymeri- 
sationsrk. w ird daher in  einer Folge bimolekularer Rick, zwischen n. Moll. (C2H 2) u. 
solchen in  angeregtem Zustande (C2H 2*) nach folgendem Schema gesehen: C2H 2-f- 
C2H2*—> (C2H2)2* +  C2H 2—> (C2IL,)3*. Neben der weiteren Polym erisation (C„IÎ2)3* +  
C2Ho-> (C2H 2)4* -f- usw. "tritt im trim eren Zustande auch teilweise als Nebenrk. Cycli­
sation des Trim eren zu Bzl. ein. (J. physic. colloid Chem. 52. 474—78. März 1948. 
Rahwag, N. J .,  Merck u. Co., Inc.) 300.400

Albert L. Henne und Robert C. Arnold, Hydrofluorierung in Gegenwart von Bor­
fluorid. W ährend die Anlagerung (I) von Fluorwasserstoff an  asymm. halogenierte 
Olef ine ohne Schwierigkeiten erfolgt ( H e n n e  u .  P l u e d d e l j i a n n ,  J. Amor. chem. Soe. 
65. [1943.] 1272), bereitet sie bei vinylartig  gebundenem Halogen beiderseits dorDoppel- 
bindung Schwierigkeiten, jedoch kann auch hier I  g la tt erfolgen, wenn kleine Mengen 
Bortrifluorid anwesend sind. Außer I  t r i t t  öfter auch Halogenwasserstoffabspalturig 
ein, so daß sieh m it steigender BF3-Menge folgende Reihe ergib t: R-CH  =  
CX 2->R C H 2-CX2F -v R -C H = C F X ->  R-CH2-C F2X -> R -C H = C F 2-> R -C H 2-CF3. Das 
Verf. is t geeignet für s ta rk  halogenierte oder dio CF3-Gruppe tragende Olefine, 
hei anderen wird sowohl I wie Verharzung durch BF3 katalysiert. Zur Deutung w ird 
die Bldg. von H F—> BF3 angenommen, wodurch der ion. C harakter des H F  verstä rk t 
u . die I des gebildeten Protons an das m ehr negative C des Olefins begünstigt wird. 
Übereinstimmend dam it bringen Aceton u. Ae. als K atalysatoren  den entgegengesetzten 
E ffekt hervor, da sie durch Bindung von H F  die Protononbldg. herabsetzen. D ie 
Reaktionsfreudigkeit hängt jedoch nicht allein vom Ausmaß der Polarisation  der 
Doppelbindung, sondern auch von der absoluten Elektronendichte um diese ab. Bei
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verschied. Versuchsbedingungen worden folgende I  untersucht: 1.2.2-Trichloräthylen zu
1.2.2-Trichlor-2-fluoräthan u. 1.2-Dichlor-2.2-difluoräthani — 1.2-Dichloräthylen zu
1.2-Dichlor-2-fluoräthan. — l.l-D ichlor-2.2-difluoräthylen zu l.l.l-Trifluor-2.2-dichlor- 
äthan. — 1.2-Di£luor-1.2-dichloräthylen zu 1.1.2-Trifluor-1.2-dichloräthan. — 1-Fluor-
1.2.2-trichloräthylen zu l.l-Difluor-1.2.2-trichloiäthan u. l.l-Difluor-2.2-dichloräthylen.
— Tetrachloräthylen zu 1-Fluor-1.1.2.2-telrachloräthan u. l-Fluor-1.2.2-lrichlorälhylen.
—  l-Chlor-2.2-difluoräthylen zu l-Chlor-2.2.2-lrifluorälhan. — l.l.l-T rifluor-2 .3 .3- 
trichlorpropylen zu 1.1.1.3-Telrafluor-2.3.3-trichlorpropan u. 1.1.1.3-Telrafluor-2.3- 
dichlorpropylen. — 1.1.1.3-Tetrafluor-3-chlorpropylen zu 1.1.1.3.3-Penlafluor-3-chlor- 
propan. — a-Chlorpropylcn zu 1-Fluor-l-chlorpropan u. l-Chlor-2-fluorpropan. —
1.2-a-Dichlorpropylen zu 1.2-Dichlor-2-fluorpropan u. l-Chlor-2-difluorpropan. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 758—60. Febr. 1948. Columbus, 0 . ,  S tate  Univ., Dep. of Chem.)

166.400
R. S. Rasmussen und R. Robert Brattain, UUrarote Absorptionsspektren der C2 

bis OyMonoolefine und von 2-Hethyl-2-buten. Nachdem in m ehreren A rbeiten der 
L ite ra tu r bereits die Spektren dieser Olefine veröffentlicht sind, werden hier noch 
einm al die Spektren aller Olefino zwischen 2 u. 15 p. aufgenommen, um sie auf gemein­
same Merkmale u. deren Anwendung zur S trukturanalyse neuer Verbb. zu untersuchen. 
Z. B. sind die Banden zwischen 10 u. 12 p  typ . für Olefine u. unterscheiden sich in  ih rer 
Frequenz deutlich jo nach den Substituenten beiderseits der Doppelbindung. Die 
Spektren von Äthylen u. Propylen werden analysiert, die Zuordnung der Schwingungen 
m it älteren  Arbeiten verglichen u . ausführlich diskutiert. Frequenztabellen u. Abb. 
der Spektren. (J. chem. Physics 15. 120—30. März 1947. Em eryville, Calif., Shell 
Development Co.) 345.400

R. S. Rasmussen und R . Robert Brattain, Ultrarote Absorptionsspektren einiger 
<7,,- und 0^-Diene. Die u ltra ro ten  Absorptionsspektren zwischen 2 u. xo /i von 1.3- 
Butadien, 1.2-Butadien, Isopren, cis- u. trans-1.3-Pentadien werden in  der Gasphase 
gemessen. Wegen der re la tiv  hohen Atomzahl dieser Moll, sind die Spektren bereits 
sehr kom pliziert u. worden deshalb nur kurz auf äußerliche, den Olefinon u. Dienen 
gemeinsame Merkmale d iskutiert. Frequenztabellen u. Abb. der Spektren. (J. chem. 
Physics 15. 131—35. März 1947. Em eryville, Calif., Shell Development Co.)

345.400
R. S. Rasmussen, R. Robert Brattain und P. S. Zucco, Ultrarote Absorptionsspektren 

einiger Octene. Die u ltra ro ten  Absorptionsspektren zwischen 2 u. 15 p  von 1-Octen,
2-Octon, 3-Octen, 4-Octcn, 2-M ethyl-l-hepten, 6-M cthyl-l-hepton, 2.4.4-Trim ethyl-
1-penten werden in  der Gasphase u. in  der Fl. gemessen. K urze Diskussion der für 
Olefine typ. Banden u. der Untorschiede im Spektr. dieser Stoffe. Frequcnztabellen 
u. Abb. der Spektren. (J. chem. Physics 15. 135—40. März 1947. Em eryville, Calif., 
Shell Development Co.) 345.400

W. W. Robertson, F. A. Matsen und A. J. Seriff, Der Einfluß der O-Deuteration und 
Substitution au f das ultraviolette Absorptionsspektrum von Phenol. Die S ubstitu tion  von 
Deuterium  für W asserstoffatome, die an O-Atome im  Phenolmol. gebunden sind, be­
w irkt eine Änderung des Spektr., die eine Funktion der M. sein sollte. D ie Masson- 
änderung beeinflußt den Grundzustand u. die Schwingungsffequenzen der angeregten 
Zustände sowie die Lage der O-O-Bandcn. O-Deuteration verm indert die Frequenz 
der O-O-Bande um 3 cm-1 . D ie Schwingungsfrequenzen nehmen bei der D euteration  
im  erw arteten Sinne ab, die Vorschiebungsgrößo is t anomal. E ine weitere Anomalie 
besteh t in  einer Aufspaltung der Phcnolbande 0 +  783 in  die Banden 0  +  772 u. 0  +  
789 cm-1 im Deuterophenol. Diese Aufspaltung t r i t t  auch bei Kombinationsschwin­
gungen auf u . zeigt, daß die Phenolbande bei 0  +  563 cm-1 zu U nrecht als G rund­
schwingung angesehen wurde; die richtige Zuordnung is t 0  +  783—222. — O-Sub- 
s titu tio n v o n  CH3, C2H 5, C,II7, C4H 9 sowie CfiH s bew irkt außer dem erw ähnten Massen­
effekt eine Veränderung der E lektroncnstruktur des Mol. durch induktive u. Resonanz­
effekte. Diese h a t eine Änderung der K raftkonstan ten  u. der Lago des angeregten 
Zustandes zur Folge. Die Verschiebung der Lago der O-O-Bande scheint im E in ­
klang zu stehen m it den Eigg. der Substituenten. (Physic. Rev. [2] 73. 652—53. 15/3. 
1948. Texas Univ.) 194.400

E. L. Pace und J. G. Aston, Thermodynamische Daten des Hexafluorälhans aus 
calorischen und spektroskopischen Messungen. V if. messen beim  Hexafluorälhan Cp 
von 11,51—190,40° K ; den Tripelpunkt zu 173,10° K ; den D am pfdruck für die F l. 
zu log p =  —1125,329/T — 2,33917 log T — 0,00109858 T +  14,22568, für den kryst. 
Zustand zu log p = —2227,0/T — 0,0915 log T — 0,05161 T +  24,307; K p .7e0 =  
194,87° K ; die Umwandlungswärme bei 100—110° K  zu 892,9 +  1,7 cal/M ol; die
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Schmelzwärme zu 641,7 ±  1,5 cal/Mol; die mol. Verdampfungswärme am Kp. zu 
3859,7 cal; die Dampfdichte u. den 2. Virialkoeffizient bei 298,16° K  Zwischen 
0,47 u. 0,99 a t ;  die Entropie für 1 Mol Fl. am Tripelpunkt zu 46,29 ±  0,14 u. für 
ideales Gas bei l a t  176,61 (194,87)° K  zu 67,92 (69,88)+0,20; ferner die Entropie 
berechnet "aus mol. Dimensionen, aus RAMAN-Spektr. der F l. u. U ltrarotspektr. des 
Gases. Es ergibt sich in  ungefährer Übereinstimmung m it R u s s e l l ,  G o l d e n g  u .  Y o s t  
(C. 1945. I I .  1297), daß bei freier R otation der CF3-Gruppe eine Potcntialschwelle von 
4350 cal/Mol überwunden werden muß. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 566—70. Febr. 
1948. Pennsylvania S tate  Coll., School of Chem. and Phys.) 166.400

D. H . Rank und E. L. Pace, Das Ramanspektrum von Hexafluoräthan. Es w urden 
das RAMAN-Spektr. von fl. Cy?6 bei 195° K  aufgenommen u. die Polarisationsgrade 
qualita tiv  gemessen. Die dazu benutzten Einrichtungen werden beschrieben. Eine 
kurze Zuordnung der gefundenen Frequenzen w ird gegeben. (J. chem. Physics 15. 
39—40. Jan . 1947. Pennsylvania S tate  Coll., School of Chem. and Phys.)

238.400
Arnold G. Meister, Kraftkonstanten und Zuordnung der Ramanfrequenten von 

Melhylbromacetylen und Melhyljodacetylen. M ittels eines m odifizierten Valenzkraft- 
Potentialansatzes werden die Bindekräfte fc-Br zu 4,352 -105 dyn/cm in  Methylbrom- 
acelylen u . fc-J zu 3,571-IO6 dyn/cm  in  Methyljodacetylen berechnet. Auf G rund der 
Rechnungen ergibt sich dio Notwendigkeit, die Zuordnung der Frequenzen zu be­
stim m ten Molekülschwingungen gegenüber früheren A utoren abzuändern. (Physic. 
Rov. [2] 73. 1234. 15/5. 1948. Illinois In st, of Teclinol.) 238.400

Jean Doll und Emmanuel Grison, Krystallographische Untersuchung von Nitro- 
guanidin. Von D a v i s ,  A s h d o m  u. C o u c h  (J. Amor. chem. Soc. 47. [1925.] 1063) 
war angegeben worden, daß N itroguanidin in  zwei Formen a  u. ß  vorkommt, die sich 
sowohl durch ih ren  H abitus wie durch ihre opt. Eigg. unterscheiden sollten. Bei der 
H rystallisation auf verschied. Wege wurden ebenfalls N itroguanidine von verschied. 
H abitus erhalten: in  dem einen F all bildeten sich lange flache Nadeln, im  anderen F all 
kleine Rhomben. Durch krystallograph. Unters, wurde einwandfrei festgcstellt, daß 
beide Form en absolut ident, sind. Dio folgenden Brechungsindices wurden gemessen: 
n* =  1,530 ±  0,005, nß — 1 ,715±0,005, 2v =  106°, opt. negativ. F ür ny  errechnet 
sich 1,86. Durch Drehaufnahm en ergaben sich für dio rhomb. Elem entarzelle die 
Dimensionen a =  17,47, b =  24,50, c (Nadelachse) =  3,59 Â, a : b : c =  0,7130 : 1 : 
0,1465, während auf goniometr. Wege für das Achsenverhältnis a : b : c =  0,7111: 1 : 
0,1471 gefunden wurde. Raumgruppe is t F dd -C ” . (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 679—80. 23/2. 194S.) “ 110.400

H. S. Kaufman, I. Fankuchen und H. Mark, Röntgenstrahlenuntersuchung von Cyclo- 
octalelraen. Cyclooctatetraen is t eine goldgelbe F l. (D. 0,938), die bei —7° in  fast fa rb ­
losen nadelförmigen K rystallen  (D. 1,04 ± 0 ,2 )  k rystallisiert. Die Pulver- u . E inkrystall-
diagram m ew urdeninbesonderenK am erasfürtiefeTem pp.m itnickelgefilterterC u-Strah- 
lung erhalten. DasDEBYE-ScHERRER-Diagramm is t bem erkenswert einfaehu. ähnelt dem 
Liniensyst. eines kub. Stoffes. Da die K rystalle jedoch doppelbrechend sind, wurde 
eine tetra'gonale Zelle m it pseudokub. Charakter betrach te t. Obgleich sich dam it alle 
Linien zuordnen lassen, zeigte die Beobachtung der In tensitäten  von Einkrystallauf- 
nahm en, daß die tetragonale Zelle unhaltbar war. Dies führte zur W ahl einer ortho- 
rhomb. pseudotetragonalen Zelle m it a ~ b ~ 7 ,8  Ä u. c =  10,7 A, die sowohl die 
DEBYE-ScHERRER-Linien als auch die Einkrystallreflexe zuzuordnen erlaubte. Die 
G itterkonstanten ergaben sich zu a =  7,76 Â, b =  7,80 Â, c =  10,66 Â. Die gefundenen 
system at. Auslöschungen werden von den orthorhom b. Raumgruppon Aba u. Abam 
gefordert. In  beiden Fällen liegen die M olekülzentren in  P unkten  eines flächen­
zen triert orthorhom b. G itters u . das Mol. muß mindestens eine zweizählige Symmetrie­
achse besitzen. Im  Falle von A b am  würde das Mol. außerdem  eine Symmetrieebene 
haben. Die letztere Raumgruppc wird für die weniger wahrscheinliche gehalten. (J. 
chem. Physics 15. 414—15. Ju n i 1947. Brooklyn, N .Y ., Polytechnic In s t, of Brook­
ly n , In st, of Polym er Res.) 272.400

B. F. Daubert und S. S. Sidhu, Rönlgenstrukturuntersuchungen an Glyceriden. 
V II. M itt. Beugungsanalysen mit synthetischem 1.3-Dielaidin. (VI. vgl. S i d h u  u .  
D a u b e r t ,  C. 1948. II . 179.) Zur Ergänzung einer früheren A rbeit ( D a u b e r t  u .  L u t t o n ,
C. 1948. II. 178) werden Angaben über eine Röntgenstrahlenunters. am synthet. 1.3- 
Dielaidin gemacht. Das Untersuchungsm aterial w ird einmal durch d irekte Synth. 
aus Monotritylglycerin u. Elaidinsäureclilorid über das noch nicht bekannte 1-Trityl-
2.3-didaidin (F. 36,5— -37°) u. Verseifen des letzteren  ( V e r k a d e  u .  v a n  d e r  L e e ,
C. 1937. H . 559) zu 1.3-Dielaidin dargestellt (F. 54,0—54,5°, Mol.-Gew. 619, berechnet
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621; JZ. 81,6, berechnet 81,8). Zum ändern erfolgt die Synth. durch E laidinierung 
von 1.3-Diolein (E. 21,5°) m it H N 0 2 bei Z im m ertem p.; E. 55°. Beide Dielaidine werden 
7.11m gleichen 1.3-Dislcarin (F. 79,0°) hydriert. Messung der Röntgenstrahlcnbeugung 
nach der Meth. von Sm nu u. D a t jb e r t  (J. Ainer. ehem. Soc. 68. [1946.] 2603). Beu­
gung u. F. bestätigen die Beobachtungen von C a r t e r  u . M a l k in  (C. 1 9 4 8 . I I .  574), 
daß vom syntliet. 1.3-Dielaidin 2 K rystallform en bestehen, die als ß- u. /¡'-Form be­
zeichnet werden. (J. Amor. ehem. Soc. 7 0 . 1848—49. Mai 1948. P ittsburgh , P a., 
Univ., Dop. of Chem. and Physics.) 294.400

Charles E. Clarkson und Thomas Malkin, Eine Röntgenstrahlen- und thermische 
Prüfung von Glyceriden. IX . M itt. Die Polymorphie einfacher Triglyceride. (V III. vgl. 
C a r t e r  u . M a l k in , C. 1 9 4 8 . II . 574.) U nter Anknüpfung an dio früheren Veröffent­
lichungen wird, gestützt auf Röntgenaufnahmen u. Schmelzpunktsbest, im Capillar- 
röhrchen, dargelegt, daß die einfachen, das heißt cinsäurigcn gesätt. Triglyceride 
ebenso wie die früher untersuchten gemischtsäurigcn V ertreter in  4 festen Formen auf- 
tre ten , nämlich in  einer , ,glasigen“ Form , in  einer a-, einer ß'- (krystallin, monotrop) 
u. einer stabilen krystallinen ß-TPoxm. Abgesehen von den Triglyceriden m it m ittel- 
langer C-Kette (C10, C12), en tsteht aus der Schmelze bei rascher Abkühlung hauptsäch­
lich die glasige Form , die beim Erwärm en folgende Übergänge erkennen läß t: a -t-ß ’, 
ß'->-ß, in  einigen Fällen bei geradzahligen Glyceridcn a->ß. Die Übergänge erfolgen 
rascli bei Glyceriden m it geradzahligen Fettsäuren  u. bei symm. gemischtsäurigcn 
Glyceriden, aber langsam bei Glycoriden aus ungeradzahligen F ettsäuren  u. bei unsymm. 
gemischtsäurigen Glyceriden. Die Umwandlungsgeschwindigkeit nim m t m it zunehmen­
der Kottenlänge der Fettsäure ab. Beimengungen verm indern dio Umwandlung. — 
In  eingehender E rörterung wird der Einwand von L ü t t o n  (J. Amer. chem. Soc. 6 7 . 
[1945.] 524) sowie von L o n g e n e c k e r  u . D attbert  (Ann. Rev. Biochem. 1 4 . [1945.] 
126), daß bei Glyceriden eine,,glasige“  Modifikation n icht anzunehmen sei, als abwegig 
zurückgewiesen. FF. der geprüften Glyceride in  der Reihenfolge der ß-, ß'-, a- u . glasigen 
Form : Tristearin: 72,0°, 70,0°, 65,0°, 54,5°; Trimargarin: 64,0°, 62,5°, 61,0°, 50,0°; 
Tripalm itin : 65,5°, 63,5°, 56,0°, 45,0°; Tripentadecylin: 54,0°, 53,0°, 51,5°, 40,0°; T ri­
myristin: 57,0°, 54,5°, 46,5°, 33,0°; Tritridecylin: 44,0°, 42,5°, 41,0°, 25,0°; Trilaurin : 
46,4°, — , 35,0°, 15,0°; Triundecylin: 30,5°, 29,0°, 26,5°, 1,0°; Tricaprin: 31,5°, — , 
18,0°, —15,0°. (J. chem. Soc. [London] 1 9 4 8 . 985—87. Ju li. Bristol, Univ.)

294.400
Albert C. Holler, Eine Beobachtung über die Beziehung zwischen den Schmelzpunkten 

der disubslituierlen Isomeren des Benzols und ihren chemischen Eigenschaften. Es werden 
folgende Schmelzpunktsregeln aufgestellt: 1. Bei disubstitu ierten  Benzolderivv. m it 
einer m-orientierenden u. einer o-p-orientierenden Gruppe steigen die FF. in  der Reihe 
o <  m <  p. 2. Bei disubstitu ierten  Benzolderivv. m it nur o-p- oder nur m -orientierenden 
Gruppen steigen die FF. in  der Reihe m <  o <  p. Bei den in  2 Tabellen zusammen­
gestellten Verbb. machen die Ausnahmen etwa */5 der genannten Verbb. aus. (J. org. 
Chemistry 13. 70—74. Jan . 1948. Minnesota, Univ. School of Chem.) 179.400

H. Mackle und A. R. Ubbelohde, Eine thermochemische Bestimmung von Bindungs­
energien in  einigen Kohlenslof¡Verbindungen. I . M itt. Methylkohlenstoff-Jod und M ethyl­
kohlenstoff-Magnesium. D urch geeignete Reaktionsbedingungen war es möglich, die 
Reaktionswärmen der nebeneinander in  äther. Lsg. verlaufenden R k k .: GH3M g J +  J3—>■ 
CH3J-\- M gJ2 u. 2 GHSM g J C J I ^  -f- 2M g.h  zu berechnen. D urch K om bination 
m it bekannten thermochem. D aten ergibt sich die Dissoziationswärme des GH3- J  im 
gasförmigen Zustand, zu 54,7 ±  1,4 kcal, dio von CH3-M g  zu 67,0 kcal, der w ahr­
scheinliche Fehler konnte hier n icht abgeschätzt werden. Die als Nebenrk. auftretendo 
Einw. freier M ethylradikale auf den Ae. wird untersucht. (J. chem. Soc. [London] 
1948. 1161—70. Aug. Belfast, Univ.) 205.400

G. E. Coates und L. E. Sutton, Die Bildungswärmen der - N  =  N- und > C  — N -  
Bindungen. Zur E rm ittlung der Bindungsenergien von - N  — N -  U. >  G =  N ~  werden 
solche Verbb. im Calorimeter verbrannt, die n icht m it Resonanzenergie behaftet sind, 
nämlich Azoisopropan u. n-Butylisobutylidenamin. Als Verbrennungswärme Q dieser 
beiden Verbb. ergeben sich 1053,4 bzw. 1295,4 kcal/Mol u. daraus die Bildungswärmen 
der beiden Bindungen zu 63,1 bzw. 106 kcal, wenn für die Übergänge G raphit—>-C- 
Gas u. N2(g)—>2N(g) die W erte —126,3 bzw. —170,2 kcal zugrunde gelegt werden. 
W eitere Q-Werte werden für Benzylidenanil (1639,3), Dibenzylidenäthylendiamin 
(2116,5), Dibenzylidenazin (1808,1) u. Diphenylbuladien (2023,1) gemessen; aus den h ier 
vorliegenden Resonanzenergien w ird gefolgert, daß die Bindungsenergie von C =  N  
zwischen 96 u. 106 kcal schwanken kann. Auf die Bedeutung der neuen W erte fü r 
Polymerisationsenergien w ird hingewiesen u. die Resonanzenergie in  Polymeren un ter -
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sucht. Es wird angenommen, daß die m-Bindungen in  C =  G, N  =  N  u . C == N  etwa 
die gleiche Größe haben, während die Energie der cr-Bindungen s ta rk  variiert. Die 
S tärke der dreifachen Bindung im N  =  N  is t abnorm  groß, aber n icht viel größer 
als  im G =  C, wogegen die Einfachbindung in  N - N  abnorm schwach is t im Vgl. zur 
Bindung in  C-C. (J. chem. Soc. [London] 1948. 1187—96. Aug. Oxford, Dyson 
Perrins and Physical Chem. Labor.) 205.400

J. R. Lacher, J. J. McKinley und J. D. Park, Mischungswärmen einiger fluorierter 
Äther mit Chloroform. Bestim m t werden die Mischungswärmen von Ae.-CHCl3; A e .-  
CHFClr,; Aceton-CHCl3; Acelon-GHFCl2; ferner die Methyl-, Äthyl- u. Propylderiw . 
von 1.1.2-Trifluor-2-chloräthylalkyläthern m it CHCl3. Die beobachteten W ärm etönun­
gen werden m it Dipolmomenten u. W asserstoffbindungen in  Zusammenhang gebracht. 
( J. Amer. chem. Soc. 70. 2598—2600. Ju li 1948. Boulder, Colo., Univ.) 205.400 

N. Ss. Scheinker, Anwendung der Meßverfahren der Zähigkeit und Diffusion zur 
Untersuchung der Assoziation der Palmitinsäure in  polaren Lösungsmitteln. Die Gleichun­
gen für Viscosität u. Diffusion werden m it empir. K orrekturen versehen, um die t a t ­
sächlichen Molekülgrößen der gelösten Palmitinsäure (I) u. deren Assoziationsgrad 
festzustellen. F ür die Viscosität goht Vf. von K u h n s  Form el, für die Best. der Zähig­
keit von E i n s t e i n s  u .  P e r r i n s  Form el aus, dio entsprechend korrigiert werden. Die 
Viscosität wurde in  O s t w a l d s  Viscosimetcr, die Diffusionskoeff. im  Diffusionsgefäß 
nach eigener Meth. bestim m t. Die Messungen wurden in  W .-A.- u. W.-Acoton-Lsgg. 
durchgeführt (die Diffusionskoeff. nur in  W.-A,-Lsg.). Es konnte gezeigt werden, daß 
I  in  diesen Lsgg. p rak t. n icht solvatisiert ist. Die genannten polaren Lösungsmittel 
(A. u. Aceton) bilden dimere Moll, von I, wobei in  Acctonlsgg. diese Molekeln m it den 
Moll, des Lösungsm. weniger reagieren als in  W.-A.-Lsgg., jedoch Neigung zur Bldg. 
höherer Aggregate aufweisen. — Die Mol.-Länge von I wird auf ~ 2 0  Ä als wahrschein­
lichste Größe berechnet. (KoJUioiifliiHfi zK ypiiajl [Colloid J .]  10. 57—68. Ja n ./ 
Febr. 1948. Rostow/D, S taatl. Pädagog. In st., Labor, für physikal. Chem.) 261.400 

W. J. Jones, S. T. Bovvden, W. W. Yarnold und W. H . Jones, Die Viscosität der 
Lösungen primärer Alkohole und Fettsäuren in  Benzol und in  Kohlenstofftetrachlorid. 
Vff. nehmen die V iscositätskonzentrationskurve bei 25° der bin. Systeme Alkohole 
(n-Butyl-, n-Amyl-, n-Hexylalkohol)-Benzol (I), F ettsäu ren  (n-B uttersäure, n-Valerian- 
säure, n-Capronsäure, n-Heptylsäure, n-Caprylsäure)-Benzol (II), Alkohole (Methyl-, 
Ä thyl-, Propyl-, n-Butyl-, n-Hexyl-, n-Heptyl-, n-Octyl- u. n-Decylalkohol)-Tetra­
chlorkohlenstoff (III) u. Fettsäuren  (Essigsäure, n-B uttersäure, n-Capronsäure, n- 
Heptylsäuro u. n-Caprylsäure)-Tetrachlorkohlenstoff (IV) m it dem OsTWALD-Viscosi- 
m eter auf. Bei III  u . IV tre ten  bei einer bestim m ten re la tiv  niedrigen Konz. Minima 
auf. Die Lage dieser Viscositätsminima verschiebt sich nach geringeren Konzz. h in  
m it wachsendem Mol.-Gew. des Alkohols oder der Fettsäure. Bei Verwendung von 
Methylalkohol t r i t t  in  der Viscositätskurve des Ill-Syst. m it wachsendem Geh. an M ethyl­
alkohol auch ein Fallen  der Viscosität ein m it einem W endepunkt an  Stelle der bei den 
höhoren Homologen auftretenden Minima. Beim Syst. I  is t nur bei der Probe m it dem 
niedrigsten Alkohol, dem n-Butanol, noch ein ganz schwaches Minimurp bei niedrigem 
Alkoholgeh. zu beobachten, bei den höheren Homologen n icht mehr. Vgl. zwischen 
den beobachteten K urven u. den nach verschied, bisher veröffentlichten Gleichungen 
errechncten W erten ergibt in  keinem Falle gute Übereinstimm ung, selbst n icht in  den 
Fällen, wo auch in  der experimentellen K urve keine Minima m ehr zu finden sind. 
(J. physic. colloid Chem. 52. 753—60. A pril 1948. Cardiff, Wales, Univ. Coll., Tatem 
Laborr.) • 300.400

M. G. Gonikberg und L. F. W eresehtschagin, Die Messung der Viscosität des Äthylens 
bei Drucken bis 1000 al mittels der Methode der oscillierenden Scheibe. Mit Hilfe der Meth. 
der schwingenden Scheibe, die eingehend beschrieben w ird (vgl. M a c w o o d ,  C. 193 9 .1. 
48; M a s o n  u. M a a s s ,  Canad. J . Res. 18. [1940.] 125; F e l s i n g  u .  B l a n k e n s h i p ,  Proc. 
Oklahoma Acad. Sei. 24. [1941.] 90) führten  Vff. Viscositätsmessungen am Äthylen 
bei 24° u. Drucken von bis zu 1000 a t  durch u. fanden für ?;-104 bei 100 a t  3,90; 200 a t  
5,50; 300 a t  6,81; 400 a t  7,82; 500 a t  8,62; 500 a t  9,40; 700 a t  10,16; 800 a t  10,94; 
900 a t  11,71; 1000 a t  12,43. Die aus der Beziehung von C o m in g s  u .  E g l y  (C. 1941. I. 
1521) erhaltenen W erte bei der red. Temp. (ß  — 1,05) stimmen gu t m it den von 
G o l u b e w  u .  P e t k o w  (vgl. CnpaH oniian KiniSKKa asoTUHKa, 1944) am C 02 gefun­
denen überein. (^OKJiaflH AicaaeMiiii H ayic CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] 55. 813—16; C. K, [Doklady] Acad. Sei. URSS [N. S.] 55. 801—04. 1947. In st, 
für Organ. Chem., Labor, für über hohe Drucke u. Labor, für organ. Chem. der Akad. 
der Wiss. der UdSSR.) 207.400

Jesse P. Greenstein, Viscosität und Strömungsdoppelbrechung von Nucleinsäuren. 
W erden Sole des Na-Salzes der Thymonucleinsäure, die eine anomale Viscosität sowie

872 Dx. A l l g e m e i n e  tr. t h e o r e t i s c h e  o r g a n is c h e  C h e m i e . 1949. I.
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Strömungsdoppelbrechung zeigen, m it UV-Lielit oder R öntgenstrahlen bestrah lt, so 
gehen beide Eigg. m it der S trahlungsintensität annähernd proportional zurück. W äh­
rend  beim Aufhören der UV-Bestrahlung der niedrige W ert für die Viscosität konstant 
bleibt, nimm t er nach Röntgenbestrahlung noch w eiterhin ab. Von diesen beiden Effek­
ten  is t nur dor erstere von der Temp. unabhängig. Die vorher zu 11 gemessene Scdi- 
m entationskonstante be träg t nach der Röntgenbestrahlung etwa 5. NH3 oder Phos­
p h a t w ird dabei n ich t abgespalten. (Physie. Rev. [2] 73. 1225. 15/5. 1948.)

116.400
Thomas G. Fox jr. und Paul J. Flory, Viscosiläls-Molekulargewichls- und Viscosiläls- 

Ternperalur-Beziehmigcn bei Polystyrol und Polyisobulylen. Es wurden die Viscosi- 
tä ten  von Polystyrol- u. Polyisobutylenfraktionen im  Molekulargewichtsbereich 4900 
bis 381000 bzw. 3500 bis 1830000 bei 217° u. die Viseositäten von Polystyrolfraktionen 
dor Mol.-Geww. von 3700 bis 134000 im Tem peraturbereich 53° bis 217° gemessen; 
desgleichen bei Polyisobutylen der Mol.-Geww. 11200 bis 660000 zwischen —9° u. 
217°. Die Viseositäts-Mol.-Gew.-Beziehung läß t sich nur graph. wiedergoben, da 
log r/ n icht linear m it M1'2 geht. Bei beiden Polym eren besteht keine lineare Be­
ziehung zwischen log rj u. 1/T. Der Viseositäts-Temp.-Koeff. is t für Polym ere des 
Mol.-Gew. größer als 25000 vom Mol.-Gew. unabhängig. An Mischungen von F rak ­
tionen s ta rk  unterschiedlichen Mol.-Gew. wurde gefunden, daß bei Proben des Zahlen- 
durchschnittsmolekulargewiehts größer als 25000 die Viscosität vom Gewichtsdurch- 
sehn itt der Mol.-Geww. abhängt u. daß der Viseositäts-Temp.-Koeff. VOm Mol.-Gew. 
u. von der Molekülgrößenverteilung unabhängig ist. — Die Viscosität bis zu 10° P  
w urde in  Capillarviscosimetern, von 10°—10u  P  in  einem „K oaxialen Viscosi- 
m eter“ , dessen K onstruktion eingehend beschrieben wird, gemessen. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 2384—95. Ju li  1948. Akron, O., Goodyear Tire & Rubber Co.) 102.400

D 2. Präparative organische Chemie. Naturstoffe.
W illiam  A. Mosher und Frank C. Whitmore, Anomale Oxydation einiger sekundärer 

Alkohole, die ein a-Neo-C-Atom enthalten. Vff. haben die Oxydation von Melhyl-lert.- 
atnylcarbinol u. analog gebauten Alkoholen m it C r03 in 80%ig. Essigsäure untersucht. 
Bei der Rk. entstehen neben den erw arteten Ketonen 6—10% tert.-Amylalkohol bzw. 
die analogen te r t .  Alkohole (I). Die I können n icht aus den K etonen entstanden sein, 
wie eine Unters, der Oxydation von Pinakolin ergab. Zur E rklärung nehmen Vff. 
folgenden Mechanismus an: Das O xydationsm ittel zieh t zunächst das (am meisten 
polare) H-Atom der Hydroxylgruppe als H ydridion (H- ) ab. Das Zwischenprod. A 
kann das E lek tronensextett am O auf 2 Wegen auffüllen: einmal durch 
Abspaltung eines Protons von demselben C-Atom (Bldg. von Ketonen), c |o| 
zum anderen durch Abzug eines Elektronenpaares von einer C-C-Bindung.
Dieser Vorgang is t bei der Konst. R3C—C—O (—► R 3C+ -j- C+-0) be­

günstigt. Als weitere Folgerkk. kommen nach Ansicht der Vff. dann 
R3C+ +  OH- —)- R 3COH; R 3C + +  H O H ->  R 3C O H + H+ oder bei höherer 
Temp. Bldg. von Olefinen R 2C+-CH3 —► R 2C =  CH2 4- H+ in  Frage. Die andere

+ --
Komponente geht nach c—c—o| -> C—c = o> in Aldehyde über, die durch das Oxy-H * ll
dationsm ittel weiter verändert werden. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2544—45. Ju li 
1948. Nowark, Pennsylvania S tate  Coll. u. Univ.) 218.450

Arne Fredga, Die Struktur von Tetraäthenylhexasulfid. Telraäthenylhexasulfid, 
(CH3C)4S 6, das aus Thioessigsäure m it ZnCl2 oder H Br oder auch spontan beim Stehen 
en tsteh t, is t eine bemerkenswert beständige Substanz. Vf. 
p rü ft die für die Verb. vorgeschlagenen K onstitutionsform eln. CH*
Am besten m it den Eigg. in  Ü bereinstim m ung s teh t die von c
ihm  angenommene S truk tu r 1; danach ähnelt das Mol. in seinem / 1 \-  - ' s \

c—c—c—c 
I I0 II

s L
stor. Aufbau dem Hexam ethylentetram in (II). — Die K rystall- /
S truktur von I wurde durch G. Hägg u. B. Nigard untersucht, ? e
nach ih ren  Ergebnissen gehören die K rystalle zum monoklinen s / '  j \ s
Syst. (Raum gruppe C^h —P  2Jc). Dio Dimensionen der c H , \ l
Elem entarzelle sind a =  13,06 Ä, b =  12,22 Ä, c =  8,41 Ä, ’ 'V  . /  ’
ß — 93,29°; dio Zelle en thält 4 Moll., die selbst kein Sym- '  /
motrieelement besitzen. Dies Ergebnis s teh t im Gegensatz zu der
hohen Symmetrie von II u. analogen Verbb., eine E rklärung g ibt nach A nsicht des Vf. 
die freie D rehbarkeit der M ethylgruppen in  I. (Ark. Kern., M ineral, Geol., Ser. B 
25. Nr. 8. 1—5. Ju n i 1948. Uppsala, Univ.) 218.511
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J. F. Mead und E. A. Bartron, Die Perjodsäureoxydation von einigen Dioxyamino- 
alkanen. Zur- Identifizierung von isomeren Dioxyaminoalkanen (I) schlagen Vff. die 
Perjodsäureoxydation der I vor. Nach den folgenden Gleichungen läß t sich durch 
Best. der Reaktionsprodd. die S tru k tu r dor vorliegenden Verb. bestimmen:
A: R • CHN1L■ CHOH■ C H.OH+ 2  J 0 4- - >  RCHO+HCOOH +  HCHO +  N H 3 + 2  J 0 3-  
B: R ■ CHOH■ CHNH„■ CH..OH +  2 -JO.,- -*- R-CHO +  HCONH2 +  HCHO +  2 J 0 3-  
C: R-CHOH-CHOH-CHJNTH,, +  2 J 0 4— > R-CHO +  HCOOH-f HCHO-f-NH3+  2 J 0 3-. 
D: CH-,OH• C(R)NH2• CH“ OH +  2 J 0 4~ ->  R-CONH,, +  2 HCHO +  2 J 0 3~.
E: CH2OH-C(R)OH-CH2NH2'+  2 J 0 4- - >  R-COOH +  2 HCHO +  NH3 +  2 J 0 3-.
N ur bei A u .  G is t auf diese Weise eine Unterscheidung nicht möglich, hier fü h rt dio 
sonst kom pliziertere Perjodsäureoxydation der N-A eetylderiw . der I  ( N i e m a n n ,  
B e n s o n  u .  M e a d ,  C. 1 9 4 5 . I . 1114) zum Ziel. —• Die Prüfung der Meth. an  einfachen 
Verbb. ergab ihre B rauchbarkeit für qualitative u. quantita tive Bestimmungen. W erden 
NH3 u. HCHO gleichzeitig gebildet, muß zur Vermeidung der Bldg. von Hexam ethylen­
te tram in  Dimethyldihydroresorcin zugesetzt werden, m it dem HCHO vorzugsweise 
reag iert. (J. Amor. ehem. Soo. 7 0 . 1286—87. März 1948. Los Angeles, Occidental 
Coll.) 218.528

D. E. Pearson, J. F Baxter und K. N. Carter, Darstellung von tert.-Bulylamin. 
Terl.-Butylamin, Kp. 44—46°, wurde in  guter Ausbeute gewonnen durch Verseifen 
von tert.-Butydharnstoff m it konz. wss. NaOH (2,5 Mol) in  Äthylenglykollösung. 
(J. Anier. ehem. Soc. 7 0 . .2290—91. Ju n i 1948. Nashville, Tenn., Univ.) 218.528 

Lewis F. Hatseh und Gordon Sutherland, Einige Melallderivale des 2.4-Pentandions. 
DasNa-, K- u. M g-Salzder Enolform des 2.4-Pentandions (Acetylaceton) (I), CH3COCH- 
COHCH3, sowie dio Be- u. Al-Verb. werden dargestellt, ihre FF. u. DD. bestim m t u. ihre 
Löslichkeiten in  n-Hexan, Cyclohcxan u. Bzl., sowie ih re UV-Absorptionsspektren 
gemessen. Die D arst. der Verbb. erfolgt entweder aus dom entsprechenden Metall - 
hydroxyd u. I  oder aus I  u. dem Metall selbst. Die Na-, K- u. Mg-Verbb. sind Salze, 
dio des Bo u. des Al innere Komplexe (Chelato).

V e r s u c h e :  Na-2.4-Penlandional, NaC6H 70o, F. 217—219°, D .2°4 =  1,213. — 
K-2.4-Penlandional, KC5H 70„, F. 261—263°, D .2°4"=  1,216. — Mg-2.4-Penlandional, 
Mg(C6H 70 2),, F. 265—267°, D .2°4 =  1,162. — Di-(2.4-pentandiono)-Be, Be(C5H 70 2)2, 
F. 108—109°, D .2°4 =  1,108. — Tri-(2.4-penlandiono)-Al, A1(C6H 70 2)3, F. 193—194°, 
D .2°4 =  1,204. (J. org. Chem istry 1 3 . 249—53. März 1948. Univ. of Texas, Defense 
Res. Labor.) 373.579

Nathan L. Drake, Charles M. Eaker und Wilbur Shenk, N.N-Dialkyl-ß-oxyamide 
mittels der Rejormatsky-Reaktion. N.N-Dialkyl-a-halogencarbonsäureamide, bes. Brom ­
amide, die in  guter Ausbeute aus dena-Halogenearbonsäurehaloiden m it D ialkylam inen 
in  Ao. erhalten  worden können (vgl. auch M i l l e r  u . J o h n s o n , C. 1 9 3 7 .1 . 2361), werden 
durch Umsetzung m it Aldehyden oder Ketonen in  Ggw. von Zn/Cu(-f- Spur J 2) nach 
A rt der RKi-oitMATSKY-Rk. in N.N-Dialkyl-a-oxycarbonsäureamide übergeführt. Dio 
Ausbeuten betragen 13,5—76%. Die Rk. is t auf dio m eisten Ketone u. arom at. u. 
aliphat. Aldehyde, m it Ausnahmo von Furfurol, anwendbar. Die Abspaltung von W. 
aus N.N-Diälhyl-3.3-diphenyl-3-oxypropionamid (1) in  warm er 99%ig. Ameisensäure 
verläuft leicht unter Bldg. des entsprechenden N .N-Diäthylacrylsäuream ids. Es w ird 
angenommen, daß auch die anderen Oxyamide un ter diesen Bedingungen zu ungesätt. 
Verbb. dehydratisiert werden können. — Die beschriebenen Oxyamide sollen als 
Insokticide geprüft- werden. — N.N-Diäthylbromacetamid, C6H12ONBr, aus Bromacetyl- 
bromid u. D iäthylam in in Ae. bei —15° bis —10° u. Zers, m it W., aus der äther. Lsg. 
nach dem W aschen K p.4 89—90°, Ausbeute 74%. Analog 48% N.N-Dipropylbrom- 
acetamid, C8H 16ONBr, K p.2 98—10Q°. 45% N.N-Diisopropylbromacclamid, C8H 16ONBr, 
K p .0,3 70—71°, F. 65,3—66,5°. 71% N.N-Diamylbromacelamid, C12H 24ONBr, K p.0,7 
128— 129°. 77% N.N-Diälhyl-a-brompropionamid, C7H 14ONBr, Kp.„,2 74°. 56% N .N -  
Diäthyl-oi-bromcapronamid, C10H 20ONBr, K p.0ll 77—7S°. 75% N-Methyl-a-bromacet- 
anilid, C9H 10ONBr, F. 46,8—47,3°. 73% N-Äthyl-tx-bromacelaniUd, C10Hj„ONBr, K p .0,2 
125—127°. 80% N.N-Diälhylchloracetamid, C6H 12ONCl, K p.17117—118°. 80% N-M elhyl- 
ci-chloracetänilid, C9H10ONC1, F. 69—70°. — Aus einer Mischung der a-Bromamide m it 
AI dehyden oder K etonen in  Bzl. bzw. Toluol, eventuell un ter Zusatz von Ae., durch Zu­
sammenbringen m it einer 8%ig. Cu enthaltenden Zn/Cu-Legierung auf dem W asserbad 
u. Zers, m it 10%ig. H 2S 0 4: 13,5% N.N-Diäthyl-l-oxycyclopentanacetamid, Cj^lLjO-.N, 
K p .0,! 94—95°, D .2\ .  =  1,005, nD2° =  1,4743, Mol.-Refr. (MR) =  55,7. 55% N .N D i- 
äthyl-3.4-dimelkyl-3-oxyvaleramid, C41H 230 2N, K p.oa 74—75°, D. - =  0,9477, nD26 =  
1,4548, MR =  57,5. 52% N.N-Diälhyl-3-oxy-3-methylcapronamid, C^H.^O-.N, K p.0l2 
94— 95°, D .25ü5 =  0,9402, nD25 =  1,4530, MR =  57,7. 60% N.N-Diälhyl-l-oxycyclo- 
hexanacetamid, Cj.-H^O-N, K p .0l2 94—95°, D .2525 =  1,005, nD26 =  1,4787, MR =  60,1.
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48% N.N-Dipropyl-3-oxy-3-methylvaleramid, C12H 260 2N, K p .0>3 95—96°, D .2B25 =  0,9327, 
nD25 =  1,5424, ME =  62,2. 69% N.N-Diäthyl-3-oxy-3.4.4-trimelhylvälcramid, Cl2H ,50 2N, 
Kp.„,G 97°, D .2B26 =  0,9442, nD2B =  1,4577, ME =  62,4. 58% N.N-Diäthyl-3-oxy-
3-phenylpropionamid, C13H 190 2N, K p .0>1 137—138°, I ).2525 =  1,060, nD26 =  1,5265, 
M E =  64,1. 30% N.NDiälhyl-l-oxycyclohexan-a-melhylacelamid, C13H 2.0 2N, K p .0 x 108 
bis 109°, D .2B2G =  0,9978, nD2B =  1 ,4795 , M E =  64,7. 59% N.N-D iälhyl-l-oxy-4- 
methylcyclohexanacelamid, C13H 250 2N, K p .0,3 104—105°, D .2B25 =  0,9872, nD25 =  1,4760 
bis 1,4770, ME =  64,9; 32% entstehen bei Verwendung des entsprechenden Chloramids. 
39% N.N-Diälhyl-3-oxy-4-melhyl-3-isopropylvaleramid, C13H 270 2N, K p .0,6 108—109°, 
D. 2B25 =  0,9520, nD2B =  1,4641, MB =  66,4. 42% N  .N-Biisopropyl-l-oxyey clohexan­
acelamid, Cu H 270 2N, K p .0,4 106°, nD25 =  1,4774. 55% N.N-Diäthyl-ß-anisylacrylamid
(II),C u H 190 2N, K p.0,4167—170°, D > 25 =  1,068, nD2B =  1,5902, M E =  73,6. 30% N .N -  
DHsopropyl-ß-anisylacrylamid (III), C1GH 230 2N, K p.0,.i 163—164°, F. 68,7—69,9°. 
43% N.N-Diälhyl-2-n-bulyl-4-älhyl-3-oxycapronamid, C1GH 330 2N, K p .0,3 124—125°,
D .2B25 — 0,9303, nD26 =  1,4635, MB =  80,4. 76% N-Melhyl-N-phcnyl-4-äthyl-3-oxy- 
caprylamid, C17H ?70 2N, K p .0,3 135—137°, K p.0,c 144—146°, D .2B26 =  0,9959, nD2B =  
1,5078—1,5079, MB =  82,9; 24% entstehen bei Verwendung des entsprechenden Chlor­
amids. 65% N.N-Diamyl-4-äthyl-3-oxycapronamid, C18H 270 2N, K p .0,3 144—146°,
D .2B26 =  0,9105, nD2B =  1,4594, ME =  89,8. 38% N-Äthyl-N-phenyl-3-oxy-5-phcnyl- 
valeramid, C19H 2,0 2N, F. 109—109,5°. 53% I, C10H 23O2N, F. 92,6—93,6°. N.N-Diälhyl- 
ß.ß-diphenylacrylamid( ?), C19H 2lON, aus I  m it 99%ig. Ameisensäure auf dem W asserbad, 
Zers, m it W. u. E x trah ieren  m it Bzl., aus PAe., F. 83,6—84,3°. — a.ß-Dibrom-N.N- 
diälhyl-ß-anisylacrylamid, C14H 190 2NBr2, aus II in  CCI4 m it Brom, aus Bzl. +  PAe., 
F . 122—122,8°. a.ß-Dibrom-N.N-diisopropyl-ß-anisylacrylamid, C16H 230 2NBr2, analog 
aus III, F. 139—140°. (J. ehem. Amer. Soc. 70. 677—80. Febr. 1948. College P ark , 
Md., Univ.) 179.648

James Cason, Fettsäuren mit verzweigten Kelten. VP. M itt. Beziehung der Schmelz­
punkte zur Struktur, neue Methode zur Synthese von Säuren, die ein quartäres Kohlenstoff- 
alom enthalten. (Vgl. auch C. 1945. I I .  992.) Nach den bisher vorliegenden Messungen 
schmelzen Fettsäuren, die eine M ethylgruppe am vorletzten C-Atom der K ette  tragen  
(Isosäuren), nur 1° oder weniger tie fer als die n.Säuren; alle anderen m ethylsubsti- 
tu iorten  Fettsäuren  haben FF., die mindestens 10° un ter denen der n. Säuren liegen. 
Auch bei E rsatz  der M ethylgruppe durch höhere Alkyle dürfte sich an  diesen V erhält­
nissen nichts ändern. Vf. d isku tiert nun die Konst. von Fettsäuren , deren FF. in  dem 
ausgesparten Gebiet (1—10° unter dom F. der entsprechenden n. Säure) liegen. Möglich 
wäre für diese Säuren oino symm. Form  m it einem quartären  C-Atom. Um bei der 
Synth. einer solchen Säure die Einführung längerer K etten  an das quartäre Atom zu 
vermeiden, die erfahrungsgemäß schlechte Ausbeuten ergibt, füh rt Vf. nur kleine Beste 
ein u. verlängert diese nachträglich. — Die Synth. der n-Butyläthyl-n-heptylessigsäure 
(X) ging von /i-Cyanäthylhexanal (I) aus ( B r x t s o n  u .  E i e n e k ,  C. 1945. I I .  1592). 
Das aus diesem gewonnene Chlorid des a-Butyl-oi-älhylglularsäuremonoeslers (IV) 
lagert sich auch unterhalb  von 40° zum Teil in das isomere Esterchlorid der 
Säure VI um, beide Isom ere geben das gleiche Tribromanilid. Bei der E k . der 
Chloride m it D ibutyl-Cd en tsteh t daher ein Gemisch der K etoester VII u. VIII, 
die bei der E sd . nach W o l f f - K i s h n e r  X u. 4-Bulyl-4-älhylnonansäure (XI) geben. 
E ine Trennung der Isomeren gelingt durch teilweise Veresterung, da X wegen der ster. 
Abschirmung der Carboxylgruppe nur schwer reag iert. — Bei der E k . des a-Bulyl-
Oi-äthylglularsäureanhydrids (III) m it D ibutyl-Cd en tsteh t obenfalls ein Gemisch der den 
E stern  VII u. VIII entsprechenden Ketosäuren, vorzugsweise wird dabei B utyl am 
gehinderten Carbonyl angelagcrt. Vf. schließt daraus, daß die Organo-Cd-Vorbb. 
anders m it Säureanhydridenreagieren als die entsprechenden Mg-Verbb.: keine A ddition 
an die C =  O-Bindung, sondern Annäherung des Cd an das zentrale O-Atom, Auf­
spaltung der einen C-O-Bindung u. caH5 C.H,
Anlagerung der Butylgruppe an die
freiwerdendo Valenz. Dabei b leib t c «H ijj 'C 'C H ,-C H ,-C O O C H , C ,H ,n -C H ,-C H ,-C -C O O C H , 
die CdO-Gruppe vorwiegend am o C .H , O c .H ,
ungehin derten  Carbonyl. vm  vii

V e r s u c h e  (Alle FF. sind k o rr .) : a-Bulyl-a-äthylglular säure (II), aus I durch 
Hydrolyse, zu y-Älhyl-y-formylcaprylsäure (K p .1>25 140—141°, nD22 =  1,4550) u. Oxy­
dation  dieser Verb. m it alkal. KM n04, aus N itrom ethan, F. 78—80°; Anhydrid  (III), 
Cn H 180 3, aus II  u. A cetanhydrid, K p .5,6 153—153,5°, nD°° =  1,4647. — a-Butyl-a-älhyl- 
y-carbomelhoxybuttersäure (IV), C12H 220 4, aus II durch 1 std . E rhitzen  m it Methanol 
u. konz. H 2S 0 4 oder aus III u. Methanol, K p .3 159°, nD28 =  1,4530. — Dimethylesler von 
11 (V). C13H240 4, aus II m it Methanol u. H 2S 0 4 bei 100 std . E rhitzen  oder m it Diazo-
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m ethan, K p .4 124°, nD28 =  1,4418. — y-Carbomelhoxy-y-äthylcaprylsäurc (VI), C12H 220 4, 
durch partielle Verseifung von V m it m ethanöl. KOH, K p .4 141,5°, nD28 =  1,4502. — 
Das Gemisch der Estersäurechloride von IV u. VI wurde durch Rk. von IV oder VI m it 
SOCl2 dargestollt, die Ketoester VII u. VIII daraus m it D ibutyl-Cd in  Benzol. — VII, 
ClaH30O3, aus dem Gemisch durch partielle Verseifung m it methanol. KOH u. Aus­
ziehen m it Pentan, K p .x 127°, nD30 =  1,4460. — VIII, C16H30O3, aus dem verseiften 
Anteil durch Veresterung, K p.1)6 135,5°, nD30 =  1,4500. — Tribromanilid von VI, 
C13H210 3NBr3, aus dem Gemisch der Estorsäurechloride m it Tribrom anilin in  Xylol, 
R adeln aus Aceton, F. 127—128°. — n-Bulylälhyl-n-heplylessigsäxire (X), C16H 30O2, aus 
VII durch E rhitzen m it H ydrazinhydrat, KOH u. D iäthylenglykol bei anfangs 135°, 
dann 220—230°, K p.2 140,5—141°, nD30 =. 1,4472; p-Bromanilid, C21H 34ONBr, aus 
N itrom ethan, F. 88,5—89,0°. — 4-Butyl-4-äthylnonansäure (XI), C15H 30O2, analog X  
aus VIII, K p.j 141,5°, nD27 =  1,4533; p-Bromanilid, C21H34ONBr, N adeln aus H exan- 
Aceton, F. 121,6—122,2°. — Das Gemisch von X u. X I, das durch W o lit-K ish n e r-  
Red. des rohon Ketoestergemisches von VII u. VIII entsteht, kann durch partielle Ver­
esterung getrennt werden: bei 2 std . E rhitzen m it Methanol u. konz. H 2S 04 b ildet sich 
nur der Methylestor von XI, C16H320 2, K p .2 121—121,5°, nD26 =  1,4437. (J. org.
Chemistry 13. 227—38. März 1948. Berkeley, Univ.) 218.648

James Cason, Phyllis B. Brewer und Eldon L. Pippen, Fettsäuren mit verzweigten 
Ketten. V II. M itt. Vereinfachte Methoden zur Darstellung von verzweigt-heiligen Alkoholen 
und Halogeniden. (VI. vgl. vorst. Ref.) Zur Synth. von Alkoholen m it verzweigten 
K etten  können die y-Alkyl-y-valerolaclone (I) als Ausgangsmaterial benutzt werden. 
Bisher wurde der Lactonring in  I durch Behandlung m it SOCl2 aufgespalten, das 
Raaktionsprod. in  den ungesätt. E ster übergeführt u . dieser zum Alkohol hydriert. 
Müheloser is t der je tz t von den Vff. eingeschlagene Weg. Die I werden dabei in  Ggw. 
von Cu-Chrom it-Katalysatoren bei 250° u. 200 a t  vor allem zu den Monoalkoholen 
hydriert. K inet. Unterss. zeigten, daß die H ydrierung in  der H auptsache n icht über 
die Zwischenstufe des Diols oder T etrahydrofurans geht, sondern über die den I en t­
sprechenden gesätt. Fettsäuren , die zum Teil zum Alkohol w eiter red ., zum anderen 
m it diesem zum E ster zusam m entreten. Dieser w ird bes. le icht hydriert, bei vor­
sichtigem Arbeiten läß t er sich aber aus den Reaktionsprodd. isolieren. — Auch die 
Red. nach B o f v e a u l t - B l a n c  is t  bei I durchführbar, sie füh rt zu den entsprechenden 
Diolen. Bei der W asserabspaltung liefern diese neben ungesättigt. Alkoholen 2.2-Dii 
alkyltelrahydrofuranderiw. (II). Die II werden am besten durch Acetylchlorid in  Ggw. 
von ZnCl2 gespalten. — Zur D arst. von verzweigt-kettigenHalogen-KW -stoffen schlagen 
Vff. die Verwendung von 5-Chlor-2-penlanon als A usgangsm aterial vor, die dam it aus­
geführten Rkk. werden durch folgendes Schema beschrieben:

V e r s u c h e :  D arst. der y-Alkyl-y-valerolactone (vgl. Cason, Ad aus, B e n n e t 
u . R e g is te r ,  C. 1945. I I .  992). y-Älhyl-y-valerolacton, K p .25117—117,5°, nD27 =  1,4350; 
y-n-Butyl-y-valcrolacton (III), Kp-15 125—126°, nD27 =  1,4410; y-n-Amyl-y-valerolaclon 
(IV), K p.9 130—132°, nD27 =  1,4446; y-n-Hexyl-y-valerolaclon, K p .7,5 136—137°, 
nD27 =  1,4470. — 4-Mclhyl-1.4-octandiol (V), aus III in Butylalkoliol durch Red. m it 
viel N a, K p .4 125—126°, nD27 =  1,4540. — 4-Melhyl-1.4-nonandiol (VI), C10H 22O2, 
aus IV analog V, K p.5 131—132°, nD27 =  1,4553. — 2-n-Bulyl-2-melhylletrahydrofuran 
(VII), C9H180 , durch E rhitzen von V auf 155—165° in  Ggw. von J , K p.24 68—68,5°, 
np3° =  1,4260, durchdringender Geruch, daneben en tsteh t 4-Melhyl-l-oclenol, K p .4 109 
bis 110°, das in  A. bei Ggw. von P t0 2 zu 4-Melhyl-l-oclanol hydriert wird, K p.19 104 
bis 105°, nD31 =  1,4309. — 2-n-Amyl-2-methyllelrahydrofuran (VIII), aus VI analog 
VII,' K p.16 75—77°, nD25 =  1,4314, neben 4-M ethyl-l-nonenol, C10H 20O, K p.16 113 bis 
114°. — 4-Methyl-l-nonanol, durch H ydrierung der vorigen Verb., K p.14 111—112°, 
nD30 — 1,4333. — 4-Methyloctenylacelat, durch E rhitzen von VII m it A eetanhydrid in 
Ggw. von ZnCl2 neben dem D iacetat von V, K p.12103°. — l-Acetoxy-4-melhyloctanQi.il), 
ChHjjOj, durch Hydrierung der vorigen Verb. in  Ggw. von P t0 2, K p.12,5 101°, nD28 =

CH;
CjHn-C-lCHjJj-Ci «-

OCOCH.
p—CH^C.H.-SOjH C1n 1I-C =  CH(CHJ), • CI

u. Isom ere
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1,4215. — l-Aceloxy-4-methylnonan, C12H 240 2, ajis VIII in Eisessig m it gasförmigem 
H B r u. H ydrierung des Reaktionsprod. in  Ggw. von P t0 2, K,p.is 102,5—103,5°, nD27 =  
1,4313. — l-Acelöxy-4-methyl-4-chloroclan (IX), C11H210 2C1, aus VII u. Acetylclilorid 
in  Ggw.jvon ZnCl„, Kp.x,0 96—101°, nD28 =  1,4443. — XII, durch Pyrolyse von IX bei 
190—200° u. nachfolgende H ydrierung, K p.19 110—111,5°, nD28 =  1,4209. — D urch 
Verseifung von XII 4-Methyl-l-oclanol (XIII), K p.24 111— 111,5°, nD27 =  1,4318. —
l-Aceloxy-4-chlor-4-methylnonan, C12H230 2C1, analog IX aus VIII, K p.ll5 101—105°, 
nD28 =  1,4452. — Die folgenden Alkohole wurden durchH ydricrung der entsprechenden 
I bei 200°in Ggw. vonCu-Chrom it-Katalysatoren u. bei 190—215 a t  D ruck dargestcllt.
4-Methyl-l-hexanol, K p.23,5 83—84°, nD27 =  1,4223; XIII, K p.lg 104—105°, nD27 =  
1,4320 ; 4-Melhyl-l-nonanol, K p.17 115—116,5°, nD27 =  1,43 50 ; 4-Methyl-1-decänol, 
K p .6 105—107°, nD'-7 =  1,4375. — 4-Methyloctansäure-4-methyloctylesler, bei unvollstän­
diger H ydrierung von III, K p.4 151—153,5°, nD27 =  1,4404. — 2-n-Hexyl-2-melhyl- 
letrahydrofuran, als Vorlauf bei der H ydrierung von y-Hexyl-y-valerolacton, Kp.- 67°, 
nD27 =  1,4340. — l-Chlor-4-melhylnonen (X), aus 5-Chlorpentanon-2 u. Amyl-MgBr 
(GRIONAKD-Verb. XI), Zugabe von Aeetanhydrid, Zers. u. nachfolgendes Kochen m it 
p-Toluolsulfonsäure, K p.18 98—100°, nD28 =  1,4524. — Bei der Zers, von XI m it 
W. u. Pyrolyse des Reaktionsprod. en tsteh t VIII neben X. — 4-Aceloxy-l-cldor-4- 
melhylnonan, C12H 230 2C1, durch Zers, von XI u. nachfolgende Behandlung m it Acet- 
anhydrid, K p.17"l41,5—141,7°, nD28 =  1,4442, neben X. Dio Verb. geht beim Kochen 
m it p-Toluolsulfonsäure in  X über. — l-Ch.lor-4-methylnonan, C10H 21C1, aus X durch 
Hydrierung in Ggw. v o n P t0 2, Kp.»x 103—104,5°, nD26=  1,4362. (J. org. Chemistry 13. 
239—48. März 1948.) ‘ '  218.648

Stina Ställberg-Stenhagen, Die Zerlegung des sauren M  ethyl-ß-mclhylglutarats in  
seine optischen Antipoden und deren sterische Beziehungen zum Glycerinaldehyd. Vf. 
gewinnt die opt.-akt. Formen des Monomethylesters der /3-Methylglutarsäure. Diese 
können als Ausgangsmaterial für die Synth. m ethylsubstituierter, langkettiger opt.- 
akt. Verbb. dienen. — ß-Melhylglularsäureanhydrid (I) wurde in  75%ig. Ausbeute nach 
der Meth. von v . A u w e r s  u . M itarbeitern (Ber. dtsch. ehem. Ges. 24. [1894.] 2887) ge­
wonnen, K p.0 138—140°. — dl-ß-Methylglularsäuremonomethylesler (II), durch Behand­
lung von I m it NaOCH3 in Methanol, Ansäuern m it HCl, K p.x 114r—116°. — (+)-/?- 
Methylglutarsäuremonomelhylester (III), C,H120 4, aus II über das Cinchonidinsalz, aus 
W. +  Aceton (11 :1 ), Kp.„,s 101°, D .224 =  1,113, nD22 =  1,4389,. [<x]D22 =  +0 ,58°, 
[M]d22 =  +0,94°. — (—)-ß-Methylglularsäuremonomelhylesler, C7H120 4, über das 
Chininsalz von II, aus W. +  Aceton (10: 1), D .224 =  1,112, nD22 =  1,4387, [a]D22 =  
—0,58°, [M]d22 =  —0,93°. — Die Beziehungen zum Glycerinaldehyd ergeben sich 
auf folgendem Wege: III w ird m it Oxalylchlorid in  sein Chlorid übergeführt u . dann 
durch ABNDT-EiSTERTsehe Synth. die (+ )- /?+ /elhyladipin,säure (IV), C7H120 4 (F. 86°, 
M d 22 =  +8,6°) erhalten . Die Reinigung erfolgte über den Methylesler von IV, C0H l6O4 
(Kp.o 105—106°, [a]D22 =  +3,93°. IV kann zur ( + ) -M ethylbernsteinsäure abgebaut 
werden (v. B r a u n  u .  J o s t e s , Ber. dtsch. ehem. Ges. 5 9 . [1926.] 1091. 1444), welche 
konfigurativ dem d-(+)-G lycorinaldchyd entspricht ( F r e d g a , C. 1941. H . 1386; 
1942. H . 1555 u. „The Svedberg 1884— 30/8. 1944“ , 261). (Ark. Kem ., Mineral. Geol., 
Ser. A 25. Nr. 10. 1—8. März 1948. Uppsala, Univ., In st, für med. Chem).

405.698
A. Rossi und H. Schinz, Einige ot-Kelo-y-laclone mit Alkylgruppen in y-Stellung. 

(Vgl. S c h in z  u. H i n d e r , Helv. chim. Acta 3 0 .  [1 9 4 7 .]  1 3 4 9 .)  A. D arst. u. Eigg. der 
a-Kelo-ß-carbäthoxy-y-monoalkyl-y-lactone (III). Dio Synth. erfolgte durch K onden­
sation des Natrium onolats des Oxalessigesters (II) m it aliphat. Aldehyden (I) in  absol.

CO OC .H , C O ,C ,H , CO,Ct H j

R — CHO +  CH =  C— ONa - >  C =  C— OH HC CO
I I I  I I

I II CO, C2H ,  R — CH CO R—CH CO
V /  mo 0

a : R = C H , b : R =  C ,H , o : R  =  C H (C H ,),
A .; Ausbeuten 65—70%. — Die E ster vom Typ III  sind s ta rk  enolisiert, reagieren gegen 
Lackmus sauer, verbrauchen 1 Ä quivalent A lkali u . geben m it FeCl3 intensive R o t­
färbung. Der Lactonring w ird von 0,lnN aO H  bei —20° n icht geöffnet. Sonst sind 
sie außerordentlich empfindlich, können ,ber durch Zusatz von Spuren H ydro­
chinon stabilisiert werden. M it Diazomethan entstehen die enolisierten M ethyläther, 
m it Acetylchlorid in  Pyridin die enolisierten Acetylderivate. Die Mol.-Refrr. der Enole 
u. ih rer Ä ther weisen beträchtlich höhere Exaltationen auf als die E ster der a-Keto- 
/}-alky Iber ns teinsäuren, die das gleiche konjugierte Doppelbindungssyst. besitzen.
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Dieser Effekt wird daher dem Lactonring zugeschrieben. — Das Enolacetat von l i la  
h a t im UV ein Absorptionsmaximum bei X =  230 m/u m it log e =  4,2. — Die Ester 
III geben m it Anilin farblose A dditionsprodd., die sieh gu t zu ih rer Identifizierung 
eignen.
B. a-Keto-y-monoalkyl-y-laclone (IV) werden aus III durch Kochen m it verd. M ineral­
säuren erhalten, am besten m it verd. HCl. Sie sind vollständig enolisiert, verbrauchen 
also 1 Äquivalent Alkali, geben m it FeCl3 eine dunkelrote Färbung u. sind noch empfind­
licher als III, so daß auch Zusatz von Hydrochinon nicht eine partiello Zers, verhindern 
kann. Dio Enoläther sind fl., viel beständiger als IV u. weisen eine viel geringere 
E xaltation  der Mol.-Refr. auf als III. Das Absorptionsmaximum von IV bei X =  220 mß  
(log e — 3,8) is t bei den E nolacetaten etwas nach kleineren Wellenlängen verschoben. —
C. D arst. von a-Kelo-y-methyl-y-lacton (IVa) aus ct-Oxy-ß-jod-y-methyl-y-lacLon (IX) 
(vgl. BouGAUiiT, Ann. Chimic [8] 14. [1908.] 145). Crolonaldehyd (V) wurde durch Cyan- 
hydrinsynth. über VI ina-Oxy-/?.y-pentensäure (VII) übergeführt, diese durch Jodierung 
über das n icht isolierte VIII in  das Jodlacton IX umgewandelt, dessen Acetylderiv. X  
beim Erwärm en m it P yrid in  H J  abspaltet zu dem E nolacetat XI. D urch ka ta ly t. 
Umesterung m it CH3OH oder durch Verseifung erh ä lt m an daraus IVa, das jedoch 
auf diesem Wege n ich t in  so reiner Form  gewonnen w ird wie nach dem Verf. B. —

CH—CHO CH—CH—OH CH—CH—OH / CnJ—Cn—OH\
C H ,- O H  — >■ C H ,— CH CN ~ >  C H ,—CH COOH ~ >  I C n ,—C H J COONa ) —>

V VI VII V VIII /
C H J —CH— OH C H J—CH— OAc CH =  C— OAc CH =  C— OH
I I  I I  I I  I ICH,—CH CO CH,—CH CO CH,—CII 00 R—CII CO
\ /  \  /  \  /  \  /O O O O

IX X XI IV

D. cx-Kelo-ß-cyan-y-laclon (XIII) u. a-Kelo-ß-cyan-y-inethyl-y-laclon (XHIa) wurden 
analog III durch K ondensation des N a-Enolats der Cyanbrenztraubensäure (XII) m it 
Form aldehyd bzw. Acetaldehyd erhalten. In  ihrem  ehem. Verh. entsprechen sie III. 
Bei der Behandlung m it H2S 0 4 gebon sie die Säureamide XIV.

CN cn co—NH,
I I IR—CH 0 + CH =  C—ONa —>■ C = C —OH C =  C—OH

I I I  I II CO,C,H, R—CH 00 R—CH CO d: R = H
xii V xiii ' x o /  XIV

— E. Weitere Versuche zur Darstellung von III u. IV. Dar Gedanke, vom Äthylenaootal 
des Acetonoxalesters XV durch Rad. der freien CO-Gruppe Zu XVI u. durch dessen 
Verseifung über XVII oder XVIII Zu IVa zu gelangen, war n ich t realisierbar, da bei 
der Acetalisierung des Acetonoxalesters n ich t XV, sondern XIX en tsteh t (vgl. R ossi u. 
L au c iien au e r, C. 1948. I. 445).

✓0 —CH, .0 —CH, yO—CH, CH,-CO
C H ,- C /  | CH,— C< | C H ,-C <  | | |

N )—C H , h * | | X 0 — C H , —> | x 0 —CH , C H ,—C C 0 ,C ,H ,
C II,—CO | CH,—C H 0 h | CH,— CH CO /  \

CO,C,H, CO,C,H, \  /  Ö O
XV XVI XVII O | |

on.-CH, x ix
cn,-----co T k , . T r] I Durch Kondensation von /3-Oxybuttersäureester m it Ä thoxalyl-

CH,—c h o h  co,C,H, chlorid in  Ggw. von Pyrid in  e rhä lt m an den Ester der ß-
xviii Äthoxalylbullersäure (XX). Dieser sollte bei der Kondensation

m it NaÖC2H5 in  l i l a  übergehen. Tatsächlich w ird er aber zu­
nächst Zu Oxalester u.Crotonsäureester aufgespalten, die sich dann wieder zum y-Älh- 
oxalylcrotonsäureester (XXI) kondensieren. Als Nebenprod. w urde noch die Estersäure 
XXII isoliert. Beide gehen bei der Verseifung in  Cumalin-6-carbonsäure (XXIII) über.

CO,C,H, OH OH O
1 1 I /  \CH, CO,C,H, C,H,-0-C0 C—CO,C,H, C,H,-0-C0 C—COOH 0(f  C—COOH 

CH,—CH CO CH CH CH CH Hc CH
^  ^  /  X  /0 CII CH

XX X X I X XII X X III
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V e r s u c h e :  tx-Kelo-ß-carbälhoxy-y-methyl-y-laclon (lila ) , C8H10O6, aus Ia u. II in  
absol. A. unter Turbinieren bei 40—45° (5 Stdn.), ö l,  K p.o,J 5 108—115°, K p .0,08 96 
bis 98°, F. 25—35°. nD19 =  1,4920, D. 194 =  1,2540, [M]D =  43,10 (borochnet 41,30), 
E[M]D =  +1 ,80 . Anilinaddukl, C14H 17O0N, aus den Komponenten in  Ae., aus Bzl. m it 
PAe. Flocken, F. 98—99°. — Phenylhydrazinaddukt, C14H 180 5N2, aus Bzl. gelbliches 
Pulver, F. 117—117,5°. — Acelylderiv., C^H^O,., ö l, K p .0,j 108°, nD22 =  1,4661, D .224 =  
1,2110, [M]d =  52,20, B[M]d =  +1 ,53 . — Methyläther, C9H120 5, ö l,  K p.0,07 91—92°, 
nD20 =  1,4813, D .2°4 -  1,1902, [M]„ =  47,89, E[M]D =  + 1 ,85 . — a-Keto-ß-carbäthoxy- 
y-älhyl-y-lacton (Illb), C0H 12O5, Öl, K p .0,lc 105—106°, nD22 =  1,4873, D .224 =  1,2047, 
[M]d =  47,82, E[M]d =  +1 ,90 . — Anilinaddukl, C15H19Ö6N, aus Bzl. +  Cyclohexan, 
F. 83—83,5°. — Acelylderiv., CnH^O,,, K p.0>1 110°, nD18 =  1,4670, D .18, =  1,1816, 
[M]d =  56,88,E[M]d =  +1,61. — Methyläther, C10Hu O5,K p .0.1588°, nD23= l,4770 , D .234 -  
1,1515, [M]d =  52,56, E[M]d =  +1,90. — a-Keto-ß-carbäthoxy-y-isopropyl-y-laclon (IIIc), 
C10H14O5, K p.0ll 105—107°, F. 54°.— Anilinaddukl, C16Hn 0 6N, aus Bzl. +  Cyclohexan, 
F. 98,5°. — AceiyWem.,C1,H 16O6,ö l ,K p .0,1U 0—111°, nDIe'5 =  1,4652, D .18%  =  1,1548, 
[M]d =  61,37, E[M]d =  1,46. — Methyläther, CjJ+sO^Kp.o.jOS0, nD29 =  1,4758,D .2°4 =  
1,1240, [M]d =  57,25, E[M]D =  +1,97. — Enolacetat des a-Äthoxalylpropionsäurecsters, 
Cu H 160 6, K p.0>2 95—96°, nD20 =  1,4498, D .2°4 =  1,1186,[M]D =  58,65, E[M]D =  +1 ,16 . — 
Enotacelal des a-Äthoxalylbultersäureesters, C12H18Oc, K p.0l04 98—99°, nD29 =  1,4500,
D .2°4 =  1,0968, [M]d — 63,28, E[M]D = + 1 ,1 7 .— a-Keto-y-melhyl-y-hcton (IVa), C[iH(,03, 
Kp.o,i 70—72°, aus Bzl. +  Cyclohexan K rystalle, F. 70—73°. — Benzoylderiv., C12H 10O4, 
aus Bzl. +  Cyclohexan K rystalle, F. 744-74,5°. — Acelylderiv., C7H 8Ö4, K p .0,05 78—80°, 
nD20 =  1,4651, D .2°4 =  1,1996, [M]„ =  35,99, E[M]D =  +0 ,83 . — Melhyläther, C6H 80 3, 
Kp*o,i 71—72°, nD19= l,4673 , D .194=  1,1475, [M]D =  30,99, E[M ]D =  +0 ,46 . — a-Kelo- 
y-älhyl-y-alcton (IVb), G6H 80 3, K p.0l0S 79— 80°, F. 43—45°. —  Acetylderiv., C8H10O4, 
Kp.o.os 85—86°, nD18= l,4659 , D .184 =  1,1658, [M]D =  40,42, E[M]D=  +  0,64. — Melhyl- 
älher, C7H10O3, K p .0,i 76—77°, nD20 =  1,4690, D .2°4 =  1,1138, [M]D =  35,54, E[M ]D =  
+  0,39. — a-Kelo-y-isopropyl-y-laclon (IVc), C7H 10Ö3, K p.0,4 94—96°, aus Bzl. +  C j'do- 
hexan, F. 69,5°. — Acelylderiv., C9H 120 4, K p.0,os 89—91“, nD20'6 =  1,4662, D .20<54 =  
1,1270, [M]d =  45,28, E[M]D =  + 0 ,88 . — Melhyläther, C8H12Ö3, Ivp.0il 95°, aus PAe. 
K rystalle, F. 58°. — tx-Oxy-ß.y-penlensäurenilril (VI), CBH 7ÖN, K p.13 105—106°, Aus­
beute 74%. — a-Oxy-ß.y-penlensäure (VII), C5H 8Ö3, aus VI in Ae. m it konz. HCl bei 
— 13°, ö l,  Ausbeute 65%. —  a-Oxy-ß-jod-y-methyl-y-laclon (IX), C6H 7Ö3J , aus VII in  
NaHC03-Lsg. durch E inträgen von 2 Äquivalenten Jod  in  kleinen Portionen, aus W. 
Nadeln, F. 115—116°, Ausbeute 55%. — ct-Aceloxy-ß-jod-y-mclhyl-y-laclon (X), C ,H 0O4J, 
aus IX m it Acetanhydrid u. H2SÖ4 als K atalysator (3—6 Tropfen auf 100 ccm) 4 Stdn. 
bei 100°; aus Essigester +  Cyclohexan kleine Prismen, F. 61—62°. D araus durch 1 std . 
E rhitzen  m it P yrid in  auf 100° das E nolacetat von IVa. — a-Keto-ß-cyan-y-lacton (XHIa), 
c 5h 30 3n ,  aus XII u. Form alin in  W. bei 40°, aus Essigester +  Cyclohexan K rystalle, 
F. 170 Zers. — Anilinaddukl, CllHl0O3N2, aus A. K rystalle, F. 146° Zers. — Benzoyl­
deriv., C12H 7Ö4N, aus Bzl. +  PÄe. violettstichigc B lättchen, F. 122—123°. — M ethyl­
äther, C6H5ö 3N, aus Bzl. +  PAe., F. 89°. — a-Kelo-ß-carbamido-y-lacton (XlVd), 
C5H60 4N, aus verd. A. K rystalle, F. 220° Zers. — a-Kelo-ß-cyan-y-melhyl-y-laclon (XHIa), 
C6H50 3N, wurde nicht rein  erhalten , Kp.Q.j-j^ 80—115°, orangefarbiges ö l. — A nilin ­
addukl, C12H120 3N2, aus Bzl., F. 145—146°. — a-Kelo-ß-carbamido-y-melhyl-y-lacton 
(X lV a), C6H 70 4N, aus W., F. 195° Zers. — ß-Äthoxalyloxybultersaurcs Ä thyl (XX), 
Ci0H 16O6, Kp-0.15 93—94°, nD23=  1,4298, D .224 =  1,1166, [.\I]D =  53,70. — Bei der Um ­
setzung dieser Verb. m it 2 Mol N a-Ä thvlat in absol. Ae. entstanden XXI u. XXII, von 
denen die ot-Oxymuconestersäure XXII, C8H10O5, aus Bzl. +  Essigester in  orangefarbigen 
K rystallen  vom F. 149° abgotrennt werden kann. Aus der M utterlauge von XXII nach 
Dest. bei 98°/0,l mm y-Äthoxalylcrolonsäureälhylesler (tx-Oxymuconsäurediäthylesler) 
(XXI), C10H14O5, aus Bzl. +  PAe. K rystalle, F.82—83°. — Curnalin-6-carbonsäure (XXIII), 
C6H 4Ö6, aus Bzl. +  Aceton K rystalle , F. 226—227°. (Helv. ohim. Acta 31. 473—92. 
15/3. 1948. Zürich, TH.) 167.808

J. Attenburrow, D. F . E lliott und G. F. Penny, Eine neue d.l-Threoninsynthese. 
H ippursaures N atrium  kondensiert sieh m it Essigsäureanhydrid in  Ggw. von ß-Picolin 
a ls K atalysator zu 2-Phenyl-4-(tx-oxyälhyliden)-oxazol-5-on (I); ca. 83% Ausbeute an 
unreinem Präp., F. 194—195° Zers., Reinigung is t  nicht erforderlich, kann aber durch 
Adsorption an  Tonerde in  95%ig. Aceton u. E lution  m it 80%ig. Aceton erreich t werden 
u . liefert dann gelbe Nadeln, F. 198—199° Z ers.; durch 2 std . Kochen m it absol. A. 
am  Rückfluß wird I in  Älhyl-tx-benzamidoaceloacelal (II) übergeführt. Man hydriert II 
bei 100° u. 75—100 a t  m it R a n e y -M  als K ata lysa to r u. erhält ein Gemisch der en t­
sprechenden isomeren Oxyester. Das Reaktionsgem iseh wird durch A e.-Extraktion  
frak tion iert u. daraus das d.l-N-Benzoylallothreonin (III) als 2-Phenyläthylaminverb.,
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F. 161— 162°, iso liert. d.l-N-Benzoylthreonin, F. 145,5—146,5°, das nach Hydrolyse 
m it H B r reines d.l-Threonin (IV) liefort, wird aus der in Ae. leicht lösl. Oxyesterfraktion 
gewonnen. Der in Ae. unlösl. Teil der Oxyester liefert nach mehrmaligem U m krystalli- 
sicren aus verschied. Essigester-PAe-Mischungon einen Ä thylester des III, der jedoch 
nach Hydrolyse im mikrobiolog. Vers. m it Streptococcus faecalis nur weniger als 2%  
d.l-Threonin ergibt. Vf. beschreiben 2 Methoden zur WALDENschen Um kehr am 
ß-C!-Atom des Esters von III. Einw. von p-Tosylchlorid in  trockenem Pyrid in  u. Be­
handlung des Tosylesters m it K alium acetat u. A. nach K e n y o n ,  P h i l l i p s  u .  T u r l e y  
(J, chem. Soc.'[London] 127.. [1925.] 399) füh rt zum d.l-lrans-i-Carbälhoxy-2-phenyl-
5-melhyl-A--oxazolin (V), andererseitsw ird V auch erhalten durch Thionylchlorideinw. 
in  Anlehnung an eine A rbeit von B e r g m a n n  u. M i e k e l e y  (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. 
Chem. 140. [1924.] 128). Hydrolyse des V m it H B r füh rt in  beiden Fällen zu reinem IV, 
wie die mikrobiolog. Prüfung bestätig t. F ür Konfigurationswechsel u. Ringbldg. w ild

nebenst. Mechanismus vorgcsehla- 
„ o r  CHMc-c-COO-C.H, S“ - H ierbei ist im  Falle des

( j | | Thionylcnlorids ein Interm ediär-
-̂CHMe—CH* COO* C2H8 o prod. m it der Gruppe -O-SOCl

0 > \  < / anzunehmen (Dostrovsky, IT.dg-
* | h e su . I ngold, J . chem.Soc. [Lon-

/  c ) C,H„ don] [1946.] 188.) (J. chem. Soc.
\  I )  [London] 1948. 310—18. März.

C.H.*- Grccnford, Middlesex, Glaxo
Labor. L td.) 343.853

C. E. Rehherg, Marion B. Dixon und C. H. Fisher, Gemischte. Ester der Milchsäure 
und Kohlensäure. Reaktion von Chlorameisensäureeslern mit Milchsäureeslern. Vff. 
haben eine Reihe von Carbonaten des Typus ROCOOCH(CH3)COOR' (I) durch Be­
handlung von Milchsäureeslern m it Chlorameisensäureestern unterhalb  von 15° d a r­
gestellt. Die I sind farblose, bewegliche, schwer flüchtige •Bll., sie besitzen gute ehern, 
u. therm . Beständigkeit. Sind R  u. R ' ungesätt. Reste (Allyl oder 3-Buten-2-yl), so 
lassen sich I leicht durch Benzoylperoxyd polymerisieren, die entstehenden Prodd. 
sind h a rt, farblos u. unlöslich. Einige I eignen sich gu t zur Verwendung als Weich­
macher. Viscosität, Kpp. bei verschied. Drucken, rela tive Beständigkeit gegen sd. 
W. u. freie A cidität sind tabellar. oder graph. angegeben, die K pp.760 extrapoliert. 
— In  gleicher Weise wurden auch einige Carbonate von Glykolsäure- u. a-Oxyisobuller- 
säureeslern sowie Diäthylenglykolesler von M ilchsäureestern dargestellt. — Milchsäure­
ester: n-Octylester, Kp.,,^780, nD20 =  1,4350, D .2°4 =  0,9362; 3-Buten-2-ylester, K p.la 
70°, nD20 =  1,4326, D .2°4 =  1,0091; Chlorätlioxyäthylester, K p .0,e 101°, nD20 =  1,4565,
D .2°4 =  1,2088; T etrahydrofurfury lester, K p.ll5 80°, nD20 =  1,4570, D .2°4 =  1,1361; 
ß-Butoxyäthylester, K p.0)4 70°, nD20 =  1,4332; D .2°4 =  1,0177. — Verbb. I, ROCOO- 
CH(CH3)COOR': R  =  Ä thyl, R ' =  Octyl, K p.10 168°, n02° =  1,4281, D .2°4 =  0,9846; 
R  =  Chloräthyl, R ' =  Methyl, K p.1 0 136°, nD2» =  1,4392, D .2°4 =  1,2568; R  =  
Ä thyl, R ' =  Allyl, K p .10 111°, nD2° =  1,4280, D .2°4 =  1,0776; R  =  R ' =  Allyl, 
K p.10 125°, nD20 =  1,4410, D .2°4 =  1,0790; R  =  Allyl, R ' =  3-Buten-2-yl, K p.10 126°, 
nD2» =  1,4380, D .2°4 =  1,0608; R =  Ä thyl, R ' =  /S-Äthoxyäthyl, K p.10 139°, nD2» =  
1,4229, D .204 =  1,0791; R  =  Ä thyl, R ' = /5-Chloräthoxyäthyl, K p.10 176°, nD20 =  
1,4439, D .2°4 =  1,1923; R  =  Ä thyl, R ' =  )5-Butoxyäthyl, K p.10 159°, nD20 =  1,4268,
D .2°4 =  1,0481; R =  Äthyl, R ' =  Cyclohexyl, K p.10 151°, nD2» =  1,4436, D .2°4 =  
1,0743; R  =  Ä thyl, R ' =  M ethylcyclohexyl,‘K p.10 157°, nD2° 1,4422, D .2°4 =  1,0492; 
R  =  Ä thyl, R ' =  T etrahydrofurfuryl, K p.10 162°, nD20 =  1,4434, D .2°4 =  1,1390; 
R  =  Isopropyl, R ' =  Methyl, K p.10 100°, nD20 =  1,4118, D .2°4 =  1,0734; R  =  
Isobutyl, R ' =  M ethyl, K p.10 110°, nD2° =  1,4180, D .2% =  1,0549. — Ghjkolsäure- 
esler, ROCOOCH2COOR': R  =  n-Butyl, R ' =  sek.-Butyl, K p.10 135°, nD20 =  1,4221,
D .2°4 =  1,0206; R  =  Amyl, R ' =  Ä thyl, Ivp.10 139°, n„2° =  1,4239, D .2°4 =  
1,0442. — tx-Oxyisobultersäureesler, ROCOOC(CH3)2-COOR': R  =  n-Butyl, R ' =  Ä thyl, 
K p.l0 120°, nD2° =  1,4202, D .2°4 =  1,0162; R  =  Amyl, R ' =  Ä thyl, K p.10 131°, 
n D2» =  1,4237, D .2°4 =  1,0038. — Diäthylenglykolesler, 0 [C H 2CH,OCOOCH(CH3)COOR],,-. 
R  =  Ä thyl, K p .„  25S“, nD20 =  1,4407, D .2°4 =  1,1882; R  =  n-Butyl, K p.10 278°, 
n 020 =  1,4428, D .2°4 — 1,1270. (J. org. Chem istry 13. 254—64. März 1948. Buffalo, 
N. Y., E as t Reg. Res. Labor.) 218.1032

R. E. Foster und R . S. Schreiber, Darstellung von Cyclooctadienen aus Dienen. 
Vff. haben Chloropren (I), Butadien (II) u. 2.3-Dichlor-1.3-buladien (III) zu sechsring- 
u. achtringhaltigen Verbb. dim erisiert. I wurde dazu in Ggw. von Tieikohle u. Phero- 
th iazin  als Inh ib ito r in  N3-Atmosphäre 120 Stdn. auf 80° erh itz t, es entstanden 20%.
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Dichlorcydooctadien-1.5, l-(ct-Chlorvinyl)-3-chlorcy clohexen u. 3-Chlor-l-vinylcydo-
hexadien neben unreinem  Cyclooctan. Boi II wurden nach 60 std. E rhitzen  auf 100 
bisl20°inGgw. vonTierkohleu.p-tert.-B utylbrenzcatechin in  derH auptsaehe Vinylcydo- 
hexen neben wenig Achtringverbb. nachgewiesen, III gab bei Behandlung analog wie I 
als einziges Dimeres eine Achtringverb. Ca/ / 8CZ4, P la tten  aus wss. A.-Aceton, F .98—99°, 
K p .30 140—146°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2303—05. Ju li 1948. W ilmington, Del., 
D u P ont de Nemours u. Co.) 218.1115

Arthur C. Cope und W illiam J. Bailey, Cyclische Polyolefine. I I .  M itt. Synthese 
von Cyclooctatetraen aus Chloropren. (I. vgl. C. 1949. I. 592.) Vff. haben Cydooctatrien 
(VI) u. Cydooclaletrcien (IX) synthetisiert, ausgehend vom Chloropren, über das Dichlor- 
cydooctadien-1. 5(1), Enthalogenierung von I, Bromierung, Umsatz m it D im ethylam in 
u. Spaltung der quartären  Basen, die den Dimethylaminoverbb. entsprechen. Bei der 
Bromierung kann Allylumlagerung eintreten, das gewonnene VI is t daher ein  Gemisch 
des 1.3.5- u. des 1.3.6-Triens, während bei der Synth. von IX allein 1.6-Bis-(dimelhyl- 
amino)-cycloocladien-1.4 aus dem Dibromid entstand. — Dichlor-1.5-cycloocladien (I), 
C3H j0C12, aus Xylol-haltigem Chloropren durch E rhitzen am Rückfluß auf 60—80° in  
N 2-Atmosphäre u. bei Ggw. von Phenothiazin während 130 S td n .; die m itentstandenen 
Sechsringverbb. wurden durch Dest. u. Behandlung m it alkohol. NaOH abgetrennt, 
K p.3,3 88—89°, K p .3>8 92—94°, n D26 =  1,5300—1,5310. — 1.5-Cyclooctadien (II), C8H 12, 
aus I m it N a in  fl. NH 3 bei — 75° u. Zusatz von N H 4N 0 3, Kp. 148— 149°, nD26 =  1,4905,
D .254 =  0,8818. — Bromcyclooctadien (III), C8H u Br, aus II in  CC14 m it 1 Mol Brom- 
succinimid in  Ggw. von Benzoylperoxyd, K p .ll0 64°, nD25 =  1,5410, D .2B4 =  1,3420. — 
Dimclhylaminocydoocladien (IV), C10H 17N, aus III u. D im ethylam in in  Bzl. bei Ziinmer- 
tem p., K p.j.,2 58—60°, nD26 =  1,4972; Melhyljodid (V ),CUH 20N J, F. 168—169° Zers.; 
Gemisch von Isomeren. — Dimethylaminocydooclan, C10H 21N, durch H ydrierung von 
IV in  A. bei Ggw. v o n P t0 2, nD26= l,4717 ; Melhyljodid, CUH 24N J, aus A., F. 273—274° 
Zers. — Cydooctatrien (VI), CSH10, aus V durch Um satz m it Ag20  u. langsame Dest. 
der entstandenen quartärenB ase bei 20 mm u. 90° Badtem p., K p .90 76°, nD26 =1,5187,
D .2S4 =  0,8971. — 1.6-Bis-(dimethylamino)-2.4-cycloocladien (VII), C12H 22N2, aus II 
durch Bromierung m it 2 Mol N-Bromsuecinimid u. Zugabe von D im ethylam in zur Lsg. 
des Dibromids, K p .4 90°, iiD26 =  1,4995, D .254 =  0,932; Dipikrat, C24H„80 14N8, aus A. 
F. 194—195°; Dimethyljodid (VIII), C14H 28N 2J 2, aus A .-PA e., F. 172—173° Zers., 
daneben wenig Isomeres, aus A. u . Bzl., F. >285°, dunkelt bei 237—239°. — 1.4-Bis- 
(dimethylamino)-cyclooctan, C12H 20N2, aus VII durch H ydrierung in A. bei Ggw. von 
P t0 2, nD25 =  1,4820, D .264 =  0,9155; Dipikrat, C24H 320 14N8, aus A., F. 173—174°; 
Dimethyljodid, C14H 32N2J 2, aus A .-PA e., F. 255—256" Zers. — Cyclooctatetraen (IX), 
C8H 8, aus VIII durch Umsatz m it Ag20  u. Dest. der entstandenen quartären  Base bei 
0,15 mm u. 50° badtem p., F. — S,7 bis —7,9°, nD25 =  1,5342. — UV-Spelctra von VI, 
VII u. IX sind angegeben. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2305— 09. Ju li 1948. Cambridge, 
Mass., Mass. In st, of Tcchnol.) 218.1139

William M. Pearlman, N-ß-Bromäthylanilinhydrobromid. (Vgl. F . P. 800369,
C. 1937 .1. 2023, u. v. B r a u n ,  C. 1937. I I .  40.) Die Verb., C8H u NBr2, en tsteh t in  
85%ig. Ausbeute bei der Umsetzung von /J-Oxyäthylanilin m it 48%ig. wss. H B r bei 
0°, Abdest. des H B r u. K rystallisieren des getrockneten Rückstandes aus absol. A .; 
aus Bzl. Nadeln, F. 137—138°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 871. Febr. 1948. D etro it, 
Mich., P arke, Davis u. Co., Res. Labor.) 179.1165

A. W eizm ann, Die Feinstruktur von Sulfanilamid. Bei Sulfanilamid  (I) kann 
auf Grund der Eigg. auf das A uftreten einer Resonanzform Ia  geschlossen werden, 
obwohl solche Form  wegen der semipolaren S =  O-Bindung zweifelhaft ist. Vf. ver­
sucht die Existenz von Ia zu beweisen durch Messung des Dipolmoments von 2.3.5.6- 
Tetramelhylsulfanilamid (II). Bei II wird die C oplanarität der S 0 2NH2-Gruppe m it 
dem Benzolkern durch die o-ständigen M ethylgruppen verh indert u. so die Resonanz 
un terdrückt, daher muß das Dipolmoment des unpolaren II niedriger sein als das von I. 
Die Ergebnisse (I: fi — 6,63; II: p = 5 ,3  ±  0,8) sprechen für die Annahme einer Reso­
nanz bei I. —  2.3.5.6-Tetramelhylbenzoesäuremdhylester (/i =  2,6 ±  0,4) u . 2.3.5.6-Tetra- 
melhylphenylurelhan (p  =  3,2 ±  0,4) zeigen höhere Dipolmomente als die n icht m ethyl­
substitu ierten  Stamm verbb., eine E rklärung für dies Verk. fehlt. — N-Acclylaminodurol, 
aus Aminodurol u. Acetanhydrid auf dem W asserbad, aus Eisessig, F. 207°; N .N-D i- 
acelylaminodurol, C14H 10O2N, aus Aminodu -ol u. Acetanhydrid beim Kochen, F. 137°. — 
N-Acetyl-2.3.5.6-telramethylaminobenzolsulfonamid, C12H lg0 3N2S, aus N-Acctylamino- 
durol u . Chlorsulfonsäure bei 55—60° u. Kochen des Reaktionsprod. m it 15%ig. wss. NH3, 
aus Eisessig, F.262". ~-N-Carbälhoxyaminodurol(lll), C13H 190 2N, ausAminodurol, Chlor-
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kohlensäurecster u. Soda in Bzl. bei 80°, Nadeln aus Bzl., PAe. oder verd. Essig­
säure, F. 154—155°. — N-Carbäthoxy-2.3.5.6-tctramelhylaminobenzolsulfonamid (IV), 

C13H20O4N2S, aus III u. Chlorsulfonsäure bei Zimmertcmp. u. Kochen 
des Reaktionsprod. m it wss. NH3, P la tten  aus 50%ig. Essigsäure, 
F. 225°, Zers. 230°. — II, C10HI6O2N2S, durch Kochen von IV m it 15%ig. 
NaOH, Nadeln aus 50%ig.A., F. 177—178°. — 2.3.5.6-Tctrameihylbenzoe- 
säurc, aus der GntQNARD-Verb. von Bromdurol in Ae.-Bzl. m it C 02, 
aus verd. A., F. 178°; Methylester, aus der Säure m it D im etliylsulfat, 

h, P latten , F. 60—61°. (J. Amer. ehem. Soe. 70. 2342—43. Ju li 1948.
ia o Rehovotli, Israel, Daniel Sieff Res. Inst.) 218.1229

Alfred Burger und James M. Fredericksen, Einige N-substituierte Derivate des
o-Nilroanilins. E ine Reihe neuer Alkylaminonitrobenzole wurde durch Umsetzung 
von 2-Nilrochlorbenzol (I) bzw. 2-Nilro-5-melhoxychlorbenzol (II) m it verschied. Aminen 
in  trockenem Pyridin dargestellt.

V e r s u c h e :  3-([2'-Morpholinoäthyl]-amino)-4-nilroanisol, C13H 190 4N3, aus II
u. N-(/j-Aminoäthyl)-morpholin, gelbe K rystalle  aus A. oder Bzl. +  Ligroin, F. 85 
bis 86°. — 3-(\_l'-Melhyl-4'-diälhylamin6butyl\-amino)-4-nilroanisol, aus II u. 1-Diäthyl- 
amino-4-aminopentan, gelbes ö l, K p.4_5 193°; Dipikral, C28H330 ]7N9, F. 112—113°. —
3-Cyclohexylamino-4-nilroanisol, C13H 1S0 3N2, aus II u. Cyclohexylamin, ro te  K rystalle  
aus Ligroin, F. 76—77°, K p .,_3 195—205°. — 1.4-Bis-{2'-nilro-5'-melhoxyphenyl)- 
piperazin, C18H20O6N4, aus II u. Piperazin, orangefarbene, in  Ae. rnüösl. Verb., die bei 
1 mm sublim iert wurde, F. 240'—242°. — 2-(2'-Morpholincälhylamino)-nitrobenzol (III), 
C12H 170 3N3, aus I  u. N-[/LAminoäthyl]-morpholin, ro te K rystalle  aus verd. A., F. 44 
bis 45°, K p.2 190—195°; Dipikral, C24H 230 17N9, F. 210—212° Zers. — 2 -([ l'.1 '-Dimethyl- 
2'-oxyälhyl]-amino)-nilrobenzol, aus I  u. 2-Amino-2-methylpropanol, rotes ö l, K p.4- 2 150 
bis 160°; O-Acetylderiv., C12H 160 4N2, aus obiger Verb. m it Essigsäureanhydrid in  Pyridin 
bei 100°, gelbe K rystalle aus A., F. 64—65°. — 2-(2'-Morpholinoälhylamino)-anilin> 
durch Red. von III m it N a2S20 4 in  heißem A., rotes ö l;  Tripikral, C30H 28O22N12, aus A. 
K rystalle, F. 201—203° Zers. — 1.4-Bis-{ß-[2'-nilrophenylamino]-äthyl)-piperazin (im 
Original [2-Nitroäthylaminophenyl]), C20H 26O4N6, aus P iperazin, o-(/J-Chloräthylamir.o)- 
nitrobenzol u. N aJ, aus A. orangefarbene K rystalle, F. 140—141°. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 416. Jan . 1948. Charlottesville, Va.) 405.1260

Leland J. Kitchen, 2.6-Di-tert.-octyl-4-methylphenol. 2.6-Di-(1.1.3.3-lelramethylbutyl)-
4-methylphcnol (2.6-Di-teri.-oclyl-4-methylphenol) (I) en tsteh t durch R k  .von p-Kresol 
(1 Mol) u. Diisobutylen (4 Mol) bei Ggw. von BF3 in  Ae. bei 40—50° neben Tetraiso- 
butylenu. 2-lert.-Octyl-4-melhylphenol, K p .10 143—144°, aus PAe. F. 47,0—47,8°, nD27 =  
1,5105. I, C23H 40O, K p.10 188°, aus A. Nadeln, F. 51,6—52,2°, nD”  =  1,5036. (J. Amer. 
ehem. Soc. 70. 1290. März 1948. Akron, O., F irestone Tire and Rubber Co.)

218.1281
Burris D. Tiffany, Teilweise Para-Wanderung bei der Allylumlagerung von o-Acet- 

aminophenylallyläther und von o-Aminophenylallyläther. Die Umlagerung von 2-Acet- 
aminophenylallylälher (I) durch E rhitzen in  D im ethylanilin auf 190° füh rt im Gegensatz 
zu dem n. Verk. von A llyläthern bei der Umlagerung zu einem Gemisch von 2-Acet- 
amino-6-allylplicnol (II) u. 2-Acelamino-4-allxjlphenol (III) im  V erhältnis 6,5: 1 neben 
kleinen Mengen eines als 2-Methyl-5 (oder 7)-allylbenzoxazol(lV) bezeichneten Produktes. 
Die Umlagerung von 2-Aminophenylallyläther g ib t nach Aeetylierung der Reaktions- 
prodd. II u. III im Verhältnis 2 : 1. D urch Red. m it P t0 2/H 2 erh ä lt m an daraus 2-Acet- 
amino-6-propylphenol (V) u, 2-Acetamino-4-propylphenol (VI). Die K onst. von V u. 
VI wurde durch Synth. aus den entsprechenden Aminopropylplienolen sichorgestellt.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in K lam m ern): o-Acctaminophenylallylälher (I),
Cu H 130 2N, aus o-Acetaminophenol, Allylbromid u. K alium carbonat durch 8 std . E rhitzen 
in  Aceton, kreidige K rystalle aus Pentan, F. 50—51,5° (100%). —  2-Acelamino-G-alUjl- 
phexiol (II), Cu H130 2N, aus vorst. durch halbstd. E rhitzen in  Dim ethylanilin auf 190°, 
alkal. E xtraktion  u. K rystallisation des m it HCl ausgefällten P rod., aus Bzl. N adeln, 
F. 113—114° (50%). — 2-Acelamino-4-allylphenol (III), C11H 130 2N, aus der konz. M utter­
lauge von II durch Suspendieren der K rystalle in Pentan, nach Behandlung m it N orit 
P lättchen aus Bzl.r Cyclohexan (2: 1), F. 113—114°, Misch-F. m it II 85—100° (7,6%). —  
2-Melhyl-5 (oder 7)-allylbenzoxazol (?) (IV), Cu H u ON, aus den neutralen  Anteilen 
von II, Öl, K p.1>7 94—96°, nD26 =  1,5444 (10%). Umlagerung von o-Aminophenylallyl­
äther durch Erhitzen in  D iphenyläther, 190°, 30 Min., g ib t nach Acctylioren m it Acet- 
anhydrid bei 20—25° u. Aufarbeitung wie oben 42% II, F. u. Misch-F. 113—114°, u . 
21% III, F. u. Misch-F. 113—114°. — o-Aminophenylallyläther, C9H u ON, aus I durch



Verseifen m it 6nHCl, 70Min., 100°, ö l, K p .0,6 84—85°, nD25 =  1,56 28 (91%). — 2-Amino-
4-allylphenol, C9Hu ON, aus vorst. durch Erhitzen in  D iphenyläther unter N2, lg5 
his 190°, 6 Stdn., K rystalle aus A c.-Skelly B, F. 121,5—123°; sehr luftempfindlich (5%). 
— Acetylderiv. von II, F. u . Misch-F. 112—113°. — 2-Acelamino-G-propylphenol (V), 
Cj)H160 2N, aus II m it P t0 2/H 2 in  95%ig. A., K rystalle aus 50%ig. A., F. 112—113° 
(94%). •— 2-Acetamino-4-propylphenol (VI), Cu H 150 2N, aus III m it P t0 2/H 2, Nadeln 
aus 60%ig. A., F. 130,5— 132° (83%). — 2-Amino-6-propylphenol, C9H 43ON, aus V 
durch Verseifen m it 6nHCl, 90 Min., 100°, P lättchen aus Ao.-Skelly B, F. 60—61° (77%), 
sehr luftempfindlich. — 2-Nitro-G-propylphenol, C9H 110 3N, aus o-Propylphenol m it 
H N 0 3 (D. 1,42) in  Eisessig bei ■—4 bis ■—6°, nach W asserdampfdest. oranges 01, 
K p.1,2 84—89° (39%). — 2-Amino-6-propylphenolhydrochlorid, aus vorst. m it R aney- 
N i/H2", 1 Stde., 20°, in  A., F. 208° (83%). — V, aus vorst., F. u. Misch-F. 111—112» 
(91%). — VI, aus 2-Amino-4-propyIphenol m it A cetanhydrid, K rystalle  aus 60%ig. 
A., F. u. Misch-F. 130—132° (97%). (J. Amor. ehem. Soc. 70. 592—94. Febr. 1948. 
North Chicago, Ul.) 278.1806

Bengt Weibull, Xanlhogenderivale des Cyclohexanols. Ausgehend von dem in 
87,5%ig. Ausbeute erhaltenen Na-Cydohexylxanlhogenal (I) s te llt Vf. einige neue S- 
Verbb. des Cyclohexanols (II), bes. Cyclohexylxanthogenamide, dar. —  I, C,Hu OS2Na- 
2H20 , wird durch Kochen der Na-Verb. von II m it CS2 in absol. Ae. erhalten , hell- 
gelbo K rystalle; Hg-Salz, C14H 220 2S4Hg, aus I  u . HgCl2 +  K B r in  W., blaßgelbe K ry ­
stalle aus Aceton, die bei 105° dunkel werden u. sich bei 144° zersetzen. — Cu-Salz, 
C7H u OS2Cu, gelbes, amorphes Pulver. — Cydohexylxanlhogenessigsäure (III), 
C9H 140 3S2, durch Einw. einer wss. Lsg. von Chloressigsäure-f N a2C 0 3 auf I, stäbchen­
förmige, gelbroto K rystalle, F. 42,5—45°. — III g ib t m it P yrid in  fast farblose K ry ­
stalle, die bei 59—61,5° schmelzen, sieh aber an der Luft schnell zersetzen. — Cyclo- 
hexylxanlhogcnacetamid, C9H 150 2NS, aus I u. Chloracetam id in A., Stäbchen aus 
A .+ W ., F. 73,5—74,5°. — Cydohexylxanlhogcnamid (IV), C7H 13ONS, aus III u. 
konz. NH3, aus A .+W . flockige K rystalle, F. 72,5—73,5°. — D urch Umsetzung 
der m it N a2C 03 neutralisierten Säure III  m it wss. Methyl- bzw. Dim ethylamin en t­
stehen O-Cyclohexyl-N-rnethylxanthogenamid (V), C8H 15ONS, rhomb. Prismen, F. 55,5 
bis 57°, u. 0-Cydohexyl-N-dimethylxanlhogenamid (VI), C9H 17ONS, K rystalle , F. 0—2°, 
K p .8 135—136°, nD20 =  1,5283, D .2°4 =  1,0465. — Amidocarbolhiolglykolsäure (VII), 
C3H 5Ö3NS, aus IV u. Monobromessigsäure in  Bzl. neben Cycloliexylbromid, oder aus 
IV auch bei mehrwöchigem Stehen m it M onochloressigsäure+Bzl., aus W. Platten,, 
F. 138—140°. — Amidocarbolhiolhydracrylsäurc, in  kleinen Mengen beim Kochen 
von IV m it /hB rom propionsäure+Bzl. erhalten , F. 148,5— 150,5°. — N-Methyl- 
amidocarbolhiolglykolsäureanhydrid, C4H 50 2NS, aus V u. Monobromessigsäure in B zl., 
aus B zl.+P A c. K rystalle, F. 40—42°. — N-Dimelhylamidocarbothiolglykolsäure,
C6H 90 :iNS, aus VI analog voriger Verb., aus Bzl. oder W. K rystalle, F. 91—94°. — 
Benzylthiocarbiminocydohexylesterhydrobromid (VIII), C14H 20ONBrS, bei m ehrstd. 
Stehen von IV m it Benzylbromid in  Bzl., k ryst. N d., F. 91—92° (trübe Schmelze). 
Trockene Dest. von VIII bei 160° ergibt Cycloliexylbromid, im R ückstand kann Cyanur- 
säure nachgewiesen worden. E xtrak tion  des Rückstandes m it Ae. u . U m krystallisation 
aus Bzl. sowie A. geben Benzyllhiocarbamal, F. 123—124°, u. Dilhiolimidodicarbonsäure- 
dibenzylesler, C16H 150 2NS2, F. 148,5—150°. — F reier Benzylthiccarbiminocydohexylester, 
C14H 19ONS, durch A usäthern einer neutralisierten  Lsg. von VIII in A .+ W . gewonnen, 
F. 28,5—30,5°. D urch Dampfdest. von VIII in  NaOH kann ein Dibenzyldisulfid, 
F. 68—71°, isoliert worden. — Beim Umsatz von Benzylbromid m it V bzw. VI in  Bzl. 
entstanden neben Cycloliexylbromid N-Melhyllhiolcarbaminsäurebenzylestcr, C9H u ONS, 
flache Prismen aus B zl.+P A e., F. 45,5— 48°, u. Benzyldimclhyllhiolcarbamat, 
C’ioHjjONS, lange schmale Prismen, F. 46,5—49°. — Cydohexylthiolcarbamal, C7H 13ONS, 
in  kleiner Menge aus IV, mitCyclohexylbromid im  R ohr 18 Stdn. auf 120° erh itz t, die 
Mischung dann m it Bzl. +  Bromessigsäure gekocht; nach A bfiltrieren des gebildeten 
VII aus Ae. m it alkohol. HgCl2 das Chlor-Hg-cyclohexylmercaptid gefällt, neben Cyclo- 
hexylbromid, aus Bzl. glänzende Flocken, F. 114— 116°. — Verss., diese Verb. aus 
Athylxanthogenamid u. Benzylbromid darzustellen, schlugen fehl. (Ark. Kern., Mineral. 
Geol., Ser. A 25. Nr. 9. 16. März 1948. Nobel In st, der Schwed.Kgl. Akad. der W iss., 
Abtlg. für Organ. Chem.) 405.1985

N. M. Cullinane und S. J. Chard, Die Einwirkung von M  ethanol auf Naphthalin in  
Gegenwart von Katalysatoren des Alum inium oxyd-Silicium oxyd-Typs. Bildung von-
2-Methylnaphthalin. M ethan (I) u. N aphthalin  (II) reagierten  bei 450° über 
Al20 3-S i0 2( l : 2)-K atalysator un ter Bldg. von 52% 2-Melhylnaphlhalin (III) (berechnet
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auf verbrauchtes II) u. geringen Mengen Dimethylnaphlhalin, das n icht näher charak­
te risiert wurde. Daneben fand eine geringe M ethylierung des als Lösungsm. zugesetzten 
Bzl. s ta tt .  An gasförmigen Nebenprodd. entstanden M ethan (m it etwas Ä than 31,5%), 
H 2 (9,1%), 0 2 (7,6%), CO„ (3,0%), CO (2,4%) u. Ä thylen (2,0%). 1-Methylnaphlhalin 
wurde nicht gebildet; vielm ehr e r li tt  dieses durch den K atalysator vollkommene Um­
lagerung u. Spaltung in  III (ca. 45%), II (ca. 19%) u. Dimethylnaphlhalin (ca. 10% 
des Ausgangsproduktes). Ähnliche Ergebnisse wurden m it Al20 3-S i0 2 (1 :4 ) erzielt. 
Wesentlich goringore Ausbeuten ergaben sieh m it Al20 3-Typ C, Langside Stone u. 
B auxit verschied. H erkunft. D urch Ablagerung von C ließ die A ktiv ität des K a ta ly ­
sators beträchtlich nach, konnte aber durch Überleiten von 0 2 oder L uft bei 450° 
wieder hergestellt'werden. Das vollständige Schmelzpunktdiagramm des Systems Naph- 
thalin-2-Methyl?iaphthalin w ird m itgeteilt. (J. ehem. Soe. [London] 1948. 804—05. 
Jun i. Cardiff, Univ. Coll.) 198.2638

Francis Earl Ray, Mary Frances Argus und Clifford P. Barth, 2-Thiofluorenol. 
Auf zwei verschied. Wegen stel 1 teil Vf f. das 2- Thiofluorenol (I) sowie einige seinerDerivv. 
her. E inm al gingen sie von dem nach der V orschrift von C o u r t o t  (Ann. chim. [10] 
14. [1930.] 5) hergcstellten Fluorcn-2-sulfochlorid (II), F. 162°, aus. Die Red. von II 
m it J„ u. rotem  P  in  80%ig. Essigsäure ergab als H auptprod. 2.2 '-Difluoryldisuljid 
(H I), C26H 18S2, aus Essigsäure weißes Pulver, F. 180°. (III wurde auch aus I durch 
Oxydation m it H 20 2 in  Essigsäure erhalten.) Bei der Red. von III m it Na in  fl. NH3 
konnte nur unreines I vom F. 100—110° iso liert werden. — Zn-Staub red. II in  E is­
essig völlig u. erg ib t Fluoren-2-lhiolacclal, C15H12OS, F. 122°. — Der zweite Weg der 
D arst. von I ging von dem aus 2-Aminofluoren hergestellten Fluoren-2-diazoniurn- 
cldorid (IV) (goldgelbe Nadeln, F. 120° Zers.) aus, das m it einer wss. K-Äthylxantho- 
genat-Lsg. umgesetzt wurde, wobei der N„ explosionsartig frei w urde; Hydrolyse m it 
KOH u. Ansäuern ergab das 2-Thiofluorenol (I), C13H 10S, F. 127—129°; Hg-Salz,

C26H18S2Hg, aus S u b lim a t+ I in  A., holl-
/ \ ------/ \  / \ ___ / \  gelbe K rystalle, F. 235—237°. — Fluoren-2-

| I I I I thiolbenzoat, C20H14OS, durch Zugabe von
\ / / \ / \ / ' —S—S~ ~ \ / \ / \ /  Benzoylchlorid zu 6nN aO H +1, aus A. gelbe

jH K rysta lle , F. 172—173°. — Fluorcn-2-lhiol-
acetal (s. oben) wurde auch aus I u. Eisessig 

d irek t erhalten , F. 120—122°. — 2.2’-Difluoryldisulfoxyd, C20H 18O2S2, durch Kochen 
von I m it Pyridin, gelbe Verb., F. 217°. (J. org. Chem istry 12. 794-^-98. Nov. 1947. 
Cincinnati, Univ., Labor, of Radiochem.) 405.2765

Frederick Challenger, Samuel A. Miller und Geoffrey M. Gibson, Thienyl-2- und 
Thienyl-3-thioessigsäure und ihre Derivate. W ährend Benzolsulfochlorid (I) durch 
Erwärm en m it 40%ig. H B r in.Eisessig in  Ggw. von N a2S 03 zum Disulfid red. w urde, 
lieferte Thiophen-2-sulfochlorid (II) unter den gleichen Bedingungen 2-Thiolthiophen, 
das sich jedoch n icht reinigen ließ, da es sieh bei der Dest. m it W asserdampf oder im 
Vakuum zersetzte. Mit H J  in  Eisessig bei niederer Temp. dagegen gelang es, sowohl I 
g la tt  zum Diphenyldisulfid (Reaktionstemp. ca. 20°) als auch II in  60—70%ig. Ausbeute 
zu Di-{lhienyl-2)-disulfid (III), C8H 6S4 (Reaktionstemp. <( 0°) zu reduzieren. Das durch 
U m krystallisation aus wss. Ä. gereinigte III (F. 56°) konnte m it Glucose u. Alkali zum 
Thiol weiter red. werden. Dieses wurde wegen seiner Ünbeständigkeit ohne vorherige Iso­
lierung durch zugesetzte Chloressigsäuro zu Thienyl-2-thioessigsäure, C6H0O,S2, kon­
densiert, die jedoch n icht zum K rystallisieren gebracht werden konnte. Z ur C harak­
terisierung wurde sie über den Älhylesler, C8H10O2S2 (Öl vom Kp. 13S°) ins Thienyl-
2-lhioacetamid, C6H,ONS2 (aus W. K rystalle, F. 95—96°) übergeführt. D urch eine 
entsprechende Reaktionsfolge war es möglich, aus Thiophen-3-sulfochlorid (IV) Thienyl-
3-thioessigsäure, C6H 60 2S2 (aus A e.-Ligroin kurze Nadeln, F. 50,5—51°), Thienyl-3- 
thioessigsäureäthylesler (Kp.0 140— 142°), Thienyl-3-thioacetamid (aus heißem W. rech t­
eckige, schillernde Täfelchen, F. 115,5—116°) u. Thienyl-3-lhioacetanilid, C12H u ONS2 
(aus wss. A. F. 118—118,5°) darzustellen. Es erwies sich hierbei als überflüssig, von 
IV selber auszugehen; es genügte, seine Vorstufe, das 2.5-Dibromthiophen-3-sulfo- 
cklorid, m it H J  zu behandeln u. gleich anschließend m it Na-Amalgam die Br-Atome 
reduktiv  zu entfernen. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 769—71. Jun i. Leeds, Univ.)

198.2915
Max Erne und H. Erlenmeyer, Über die Kondensation von 4.5-Dimethylthiazol und

5-Methyllhiazol mit Aldehyden. 4.5-Dimethylthiazol (I) wurde auf 2 Wegen dargestellt, 
a) aus 2-Chlorbutanon-(3) m it Form am id in  Ggw. von Phosphor(V)-sulfid; b) aus 
2-Brombutanon-(3) m it Tkiooxam insäureätkylester über den 4.5-Dimethyllhiazol-2-
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carbonsäureäthylester (II), anschließender Verseifung u. Decarboxylierung. Bei der 
K ondensation von I m it Form aldehyd wurde ein Alkohol e rlm lte iv  dessen S tru k tu r 
als 2-Oxymethyl-4.5-dimelhylthiazol (III). durch 3 verschied. Syntheson bewiesen wurde. 
Aus Lithium phenyl u. I wurde über eine Lithium verb. von I m it gasförmigem Form al­
dehyd III erhalten. 2-Chlorbutanon-(3) lieferte m it Methoxythioacetamid (IV) 2-Meth- 
oxymelhyl-4.5-diinelhyllhiazol (V), das m it A1C13 zu III gespalten wurde. Die be­
nötigte Verb. IV ließ sich aus M ethoxyacetonitril u. H 2S im  Autoklaven gewinnen. 
Schließlich konnte III noch durch K ondensation von 2-Chlorbutanon-(3) m it Benzoyl- 
glykolsäurethioamid u. anschließende Verseifung synthetisiert werden. Der Ä ther V 
wurde ferner aus dem bei der d irekten K ondensation von I  m it Form aldehyd erhaltenen 
Alkohol über dessen Kaliumsalz m it Methyljodid dargestellt. Auch aus der L ithium ­
verb. von I  gewannen Vff. m it Chlordim ethyläther die Verb. V. Die Reaktionsfähigkeit 
der 2-Stellung in  I  wurde dam it bewiesen. Analog führte die Kondensation von I m it 
Benzaldehyd in  Essigsäureanhydrid über das 4.5-Dimelhylthiazolyl-2-phenylcarbinol- 
a-cetal (VI) zum Carbinol VII. 4.5-Dimethyllhiazolyl-2-lithium lieferte m it Benzaldehyd 
ebenfalls VII. Ohne Zusatz oder in  Ggw. von Zinkchlorid wurden bei dieser K onden­
sation  2-Benzyl-4.5-dimelhylthiaaol (VIII) u. 2-Benzoyl-4.5-dimelhyllhiazol (IX) neben­
einander erhalten. Vff. nehmen an, daß das prim är gebildete Carbinol VII zu VIII u. IX 
disproportioniert. Zum Vgl. wurde IX durch O xydation von VII m it N atrium dichrom at 
in  Eisessig synthetisiert u . VIII durch Kondensation von 2-Chlorbutanon m it Phenyl- 
acetlhioamid (X). X konnte durch Umsetzen von Benzylcyanid m it fl. H 2S im  A uto­
klaven bereitet werden. Das früher beschriebene ölige Kondensationsprod. aus 5-Me- 
thylth iazol u. Benzaldehyd bei Ggw. von Zinkchlorid (vgl. E rleh m e y er. u. Schm idt, 
Helv. chim. A cta 29. [1946.] 1957) wird nunmehr als 2-Benzyl-5-melhylthiazol aufgefaßt. 
Bei der N acharbeitung wurde daneben noch ein festes Prod. vom F. 89° erhalten , das 
noch nicht näher untersucht wurde. D er Strukturbeweis wurde durch Kondensation 
von a -Brompropionaldehyd m it X erbracht.
CH,—n S .Cl H 3
o n  I CH3- C y  + |  III R = H
CH>—^  J \  ITOH || - y  .C— CH ,O C H , - y C H ,- *  3 V R  =  CH,

V  cooc,h , =1157*1 Cn’- \ 0B ch, J  J
II  '_________________________________/  IV X OH,OB

4
HS CH>~1 S CH,T  3 ° Hj—ii 'S

+  ..U -C H ,-C ,H , ->  CH,-II J -C H .-C .H , C H .-J J - C H C .H ,  CH.-II J -C O -C .H ,
’ X V  ¿ h V

X VIII VII IX

V e r s u c h e  (Sämtliche FF. auf dem K ofler-B IocIc bestim m t): 4.5-Dimethyl- 
lhiazol-2-carbonsäureälhylcsler (II), C8Hn 0 2NS, aus Thiooxam insäureäthylester u. 2- 
Brombutanon-(3), hellgelbe, ölige F l., Kp-o.oi 72—73°, Ausbeute 80%. — 4.5-Di- 
methylthiazol-2-carbonsäure, C6H 70 2NS, aus II durch Verseifung m it alkohol. KOH, 
gelber N d., F. 98° (Decarboxylierung), Ausbeute 67%. — 4.5-Dimelhyllhiazol (I), aus 
voriger Verb. durch E rhitzen auf dem W asserbad, K p.u 52—53°, Ausbeute quan tita tiv ; 
Pikrat, F. 186— 187°. — 2-Oxymethyl-4.5-dimelhyllhiazol (III), C8H 9ONS: a) aus I u. 
40%ig. Formaldeliydlsg. im Autoklaven bei 160°, Ausbeute 28% ; b) aus I u. Phenyl- 
lith ium  u. Umsatz der entstandenen Lithium verb, m it gasförmigem Formaldehyd- 
Ausbcuto 58% ; c) aus V m it A1C13 in  absol. Toluol, Ausbeute 44% ; d) aus Bonzoyl- 
glykolsäurethioam idu. 2-Chlorbutanon-(3), Ausbeute 63% ,aus Ae.-PAe. weiße K rystallo, 
F. u. Misch-F. 44—45°, K p.17 144—146°; Pikrat, C12H 120 8N4S, aus Methanol gelbe, 
faserige K rystallo, F. 113—114°; Hexachloroplalinat, Cjjł^OoN-jC^SoPt, aus W. u. 
konz. HCl orangerote K rystallo, F. 200—202° Zers.; 3.5-Dinilrobenzoat, C13H n 0 6N,S, 
aus Ligroin-Toluol (2 :1), bräunlichgelbe Prism en, F. 117—118°. — 2-Methoxymethyl-
4.5-dimethylthiazol (V), C7Hn ONS: a) aus I u. Phenyllithium  über das 4.5-Dimelhyl- 
thiazolyl-2-lithium  durch Umsatz m it Chlordim cthyläther, Ausbeute 42% ; b) aus IV 
durch Kondensation m it 2-Chlorbutanon-(3), Ausbeute 60% ; c) aus der K alium verb, 
von III u. Methyl jodid imAutoklaven, Ausbeute 60% ; F l. m it pyridinähnlichem  Geruch, 
N p.i3 92—95°; Pikral, C13H 110 8N1S, aus Methanol K rystalle , F. 100°; Hexachloro- 
plalinat, C14H210 2N2ClGS2P t, aus A. m it 1 Tropfen konz. HCl, hellorangerote B lättchen, 
F. 179—180° Zers.; Pikrolonal, C,7H10O8N5S, aus A. gelbe Nadeln, F. 138—139°. — 
■Methoxythioacetamid (IV), C3H 7ONS, aus M ethoxyacetonitril u . fl. H 2S im Autoklaven 
bei 50—60° u. in  Ggw. von etwas D iäthylam in, Ausbeute 88%, aus Ae. Nadeln, F. 63 
b is '64°. — 4.5-Dimethylthiazolyl-2-phenylcarbinolacelat (VI), C14H l50 3NS, aus I u.
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Benzaldehyd in  Essigsäureanhydrid, gelbes dickes Öl, K p.0,3135—137°, Ausbeute 
ca. 30%. — 4.5-Dimethylthiazolyl-2-phenylcarbinol (VII), C12H13ONS, aus VI durch 
Verseifung m it alkokol. KOH u. aus der Lithium verb, von I m it Benzaldebyd, aus A. 
K rystalle, F. 124—125°, Ausbeute 55%; p-Plitrobenzoat, C'13H ,60 4N2S, aus Ligroin 
K rystalle. F. 103—104°. — 2-Benzyl-4.5-dimelhyllhiazol (VIII), C12H j3NS, u. 2-Benzoyl- 
4.5-dimethylthiazol (IX),CyAL^OlsS: a) a u s l, BenzaM ehydu. Zinkchlorid im Bom benrohr: 
neben I als ZnCl2-Doppelsalz, C10H14NoCl2S2Zu, weiße K rystalle, F. 136—198°, VIII als 
schwach gelbes ö l ,  K p.13150—151°; IX als gelbe B lättchen aus A., F. 88—89°; b) VIII 
aus Phenylthioacetamid (X) u. 2-Chlorbutanon-(3), Ausbeute 50% ; Pikrat, C18H 10O7N4S, 
gelbe Nadeln aus A., F. 111—112°; Pikrolonat, C22H 210 B]N5S, gelbe K rystalle aus A., 
F. 178—180°; Hexachloroplatinat, C24H 28N2Cl6S2P t, K rystalle  aus W. u. konz. HCl, 
F. 190—192° Zers. — IX , aus VII durch Oxydation m it N atrium dichrom at in  E is­
essig; p-Nitrophenylhydrazon, ClsH 10O2N4S, aus Eisessig dunkelorange Nadeln, F. 225 
bis 226°. — Phenylthioacetamid (X), aus Benzylcyanid, fl. H ,S  u. etwas D iäthylam in 
im  Autoklaven, Ausbeute 78%. —  2-Benzyl-5-methylthiazol, aus a-Brompropional- 
dohyd u. X, K p.12149—150°, Ausbeute 40% ; Pikrat, aus A. K rystalle, F. 158°, un- 
korrig iert. (Helv. chim. Acta 31. 652—65. 15/3. 1948. Basel, Univ., Anst. für an- 
organ. Chemio.) 331.3137

G. Bryant Bachman und Harold A, Levine, Die Synthese von Chromanen aus Phenolen 
und aus aromatischen o-Oxyaldehyden. Die früher (vgl. C. 1948. H . 599) beschriebene 
Addition von Naphtholen an Acrylnilril (I) u. Ringschluß der erhaltenen Prodd. zu 
Benzo(f)chromanonen w ird m it geringerem Erfolg auf Phenole angewendet. W ählend 
Phenol in  guter Ausbeute 3-Phenoxypropionitril (II) liefert, ohne daß II in  nennens­
w erter Menge in  ein ringförmiges K eton verwandelt werden kann, reagieren p-Nitro-

Ehenol u. Salieylsäuremethylester n icht u. o- u . p-Chlorphenol nur in  untergeordnetem 
laße m it I. Selbst 7-Brom-2-naphthol liefert nur 10% des erw arteten  Naphthoxy- 

propionitrils. Eesorcin liefert ein D initril III, das beim Cyclisieren in  geringen Mengen 
7-(2'-Carboxyälhoxy)-chromaiion (IV) bildet, u. Rcsorcinm onomethyläther liefert ein 
N itril, das m it 85%ig. H 2S 0 4 in  7-Methoxychromanon (V) übergeht, aber m it 85%ig. 
H 3P 0 4 zu 3-(3'-Methoxyphenoxy)-propionsüure (VI) verseift wird. Bei allen diesen Rkk. 
entstehen durch Sulfierungs- u. Phosphorylierungslkk. beträchtliche Mengen von in  
W. lösl. P rodukten. —  Aus Salicylaldehyd wurden m it I in  Ggw. von T riton B (Di- 
methylbenzylcetylammoniumhydroxyd) geringe Mengen von 2-{ß-Cyanälhoxy)-benz- 
aldehyd (VII), 3-Cyan-4-chrotnanol (VIII) u. 3-Cyan-1.2-benzopyran (IX) erhalten , 
ohne daß die Ausbeute an  VIII erhöht werden konnte; die k a ta ly t. Red. von VHI liefert 
3-Ami?iomethyl-4-chromanol (X). Ferner konnte durch K ondensation von 2-Chlor-l- 
n itropropan m it Salicylaldehyd eine Mischung von 2-Methyl-3-nilro-4-chromanol (XI) 
u . 2-Methyl-3-nitro-1.2-benzopyran (XII) dargestellt werden, von denen XI in das en t­
sprechende Amin u. XII in  2-M elhyl-3-aminochroman (XIII) durch ka ta ly t. Red. über­
geführt werden kann. Die beschriebenen Aminochromane zeigen nur eine geringe 
sympathicus-erregende W irkung. 2-Melhyl-3-amino-4-chromanol (XIV) zeigtkeine A nti- 
malariawrkg., geringe Antihistam inwrkg. u. keine analget. W irksamkeit.

NC.CH,'CHä-0 O-CH.-CH.-CN HOOC-CH,-CH,-0
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V e r s u c h e :  II, C9H 9ON, aus Phenol in  überschüssigem sd. I in  Ggw. von 
T rito n B , ausB zl. +  PAe. F. 59—60°; Ausbeute 67,5%. 10% 3-(J"-Brom-2'-naphlhoxy)-

iu IV

IIo o
O-CH.-CH.-COOH

VI
°

/ % /  CII—CH,

OH X OH XI IH XII XIII
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propionilril (XV), C13H 10ONBr, aus A. F. 120°. 40% 1.3-Di-{2'-cyanathdien)-benzol 
(III), CjJij.OnN,, F. 110—111°. 76,5% 3-{3'-Mclhoxyphenoxy)-propionilril (XVI), 
C;0H u O2N, K p.3 145—147°, F. 29,6—30,5°. — II konnte m it-85% ig. 1LS0.„ 85%ig. 
H3P 0 4, "SnCl4, POCl3, Essigsäureanhydrid u. Na-Acetat bei verschied. Tcmpp. n icht 
ringgeschlossen werden. XV lieferte m it 85%ig. H 2S 04 80% 8-Brom-l-benzo{j)chro- 
rmnon, CJ3H 90 2Br, aus 50%ig. A. F. 123°. IV, Cl2H120 6, aus III m it 85%ig. H 2S 04 bei 
Zimmertemp., aus W. Nadeln, F. 171— 173°; Ausbeute 12,8%. V, C10H 10O3, analog 
aus XVI, später auf dem W asserbad, aus W. Nadeln, F. 52—54°; Ausbeute 2% . VI, 
C10H 12O4, wie V aus XVI m it 85%ig. H 3P 0 4, aus W. P la tten , F. 80—82°; Ausbeuto 
25,3%. — V III, C10H 9O2N, aus Salicylaldehyd in  sd. I in Ggw. von Triton B, frak ­
tioniertes Fällen der benzol. Lsg. des Reaktionsprod. m it PAe., aus Bzl. F. 141—142,5°; 
Ausbeute 2% . 1,3% IX , C10H 7ON, aus der benzol. M utterlauge, Kp. 105—137°, aus 
Methanol P latten , F. 48—49“, u. 1,3% VII, C10H 9O2N, K p ., 137—170°, aus Bzl. F. 73 
bis 75°. — X-Chlorhydral, C10H ]4O,NCl, über den durch k a ta ly t. Red. in Ggw. von 
PtO„ in Essigsäureanhydrid aus VIII erhaltenen Diacetylaminoalkohol durch Verseifen 
m it sd. wss. methanol. NaOH u. Behandeln des äther. H ydrolysats m it HCl, aus A. +  
B utyläther F. 175— 178°; Ausbeuto 52%. — XI u. XII: Die aus einer absol. alkohol. 
Salicylaldehydlsg. u. Na-Alkoholat erhaltene Suspension w ird bei 5— 10° m it 1 Mol 
2-Chlor-l-nitropropan behandelt; aus dem Verdam pfungsrückstand des F iltra ts  nach 
dem Waschen m itÄthylenchlorid-f-PAe. Kochen m it Essigsäureanbydrid u. Eingießen 
in  W. XI, C10H u O4N, aus Ä thylcnchlorid+PAe. (1: 4), F. 135—137°; Ausbeute 10,7%. 
Aus der verd. essigsauren M utterlauge u. den Äthylenchlorid-f- PAe.-Waschlsgg. 
von XI, XII, C10H 9O3N, Kp.„ 120—123°, aus Methanol gelbe K rystalle, F. 75—75,5°; 
Gesamtausbeute 35,2%. — XIV, C10H I3O2N, durch ka ta ly t. Red. von XI in  absol. A. 
in  Ggw. von RANBY-Ni bei 40—50°, aus Bzl. Nadeln, F. 158—159°; Gesamtausbeute 
nach dem E xtrahieren  der benzol. M utterlauge m it verd. HCl u. Fällen m it NaOH 
63,6%. Chlorhydrat, C10H14O2NCl, aus der Lsg. von XIV in  m ethanol. HCl, durch Fällen 
m it Isopropyläther, F. 229—230°. — XIII, C10H 13ON, aus XII durch k a ta ly t. Red. in 
Methanol in Ggw. von Eisessig u. R aney-N i bei 40—50°, später bei 90—100° u. Be­
handeln m it konz. HCl, K p .4 101—105°. Chlorhydrat, C10H 14ONC1, aus A.-f- Isopropyl­
ä ther u. N itrom ethan Nadeln, F. 216—217,5°. (J. Amer. ehem. Soc. 7 0 . 599—601. 
Febr. 1948. L afayette ,Ind .,PurduoU niv .R es.F oundation  andDep.ofChem.) 179.3255 

R . M. Anker und A. H . Cook, Versuchein der Piperidinreihe. IV. M itt. (III. vgl. 
J . ehem. Soc. [London] 1946. 59.) Auf der Suoho nach neuen Analgetiea sollten Sub­
stanzen m it einer angularen Arylgruppc, die gewisse Ähnlichkeiten m it Morphin 
aufweisen, hergestellt werden. Die als Modellverss. für die Synth. von Substanzen m it

CH, CH, h ,c cn ,
/  A  /C sO E  H,C,

H ,° - Y \  / C = \  /H -C H ,
/ \  OH /

H,C CII,
IV R =  H VI E  =  CH

ÖCH, II I  V R=COOCH, VII r = cooc,h ,

H , C , \  ^ C H ,—CH, XI R =  0 H . x = N I I  H ,c ' \  / r ,H ’
/ C\  | X II R = O H ; X = 0  ,CH.(CHAn -0 -C H ,-0 -(CH,)n -CH - >

R—CH,CH, C O X III R =  N(CH,),; X =  O XIV n  =  2
XVIII n  =  4

dem Piperidinring unternommencDiEi.s-
A lder-R K ; von 2-(l’-Oxycyclohexyl)-pro- 

n _  o n = 4 E, /  1 n piolsäuremelhylester(I) m itD im ethylbuta-
x XIX -R.-OTT. T?'= r v  dien (II) ergab 5.6-Dimelhyl-3-spirocyclo-
XV XX R C'-R'=CN~ hexyldihydrophthalid (III). Der Auf-
XVI XXI a E^Piperidno; E'=CH bau eines I  entsprechenden Propiol-

b R= Dfmethylamlno; R '=  CN saureesters aus Tnacelonamm  u. Ace-
o R = Morphollno; R '=  CN ty lennatrium  gelang nur bis zu 4-Oxy-

xvn xxii a R=Piperidino; R '=cooc,H , 1.2.2.6.6-penlamethyl-4-älhinylpiperidin
b R= Dimethylamlno; R '=  COOC,H, ,T,T. tv it. _ t -  t,
0 R=Morphoiino; R '=  COOC.H, (IV). Die Carbomethoxylicrung zu V

glückte n icht. Kondcnsationsprodd. von 
Aminoketoncn m it Benzylcyanid, l-Methyl-4-(cyanphenylmethylen)-piperidin (VI) u.
l-Cyan-l-phenyl-2-methyl-2-(3'-diälhylaminopropyl)-älhylen, konnten n icht in  die
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Phelidin (=Z)o/a?iiin)-äluilichen Verbb. (z. B. VII) übergefübrt werden. Methylen- 
aminoacetonilril g ibt m it Benzylcyanidnatrium (VIII) die N atrium verb. IX, .aus der 
sieh kein K etonitril gewinnen ließ. VIII gib t m it Äthylenoxyd das gewünschte 2-Oxy- 
älhylbenzylcyanid (X) nur in  geringer Menge neben viel 2-Pmino-3-phenyl-3-(2'-oxy- 
äihyl)-tetrahydrofuran (XI), das leicht in  das entsprechende Lacton XII überführt worden 
kann. Nach E rsatz der Hydroxylgruppe durch Brom wurde m it D im ethylam in die 
entsprechende Base XIII gewonnen. Die Synth. von X gelang in  guter Ausbeute durch 
Kondensation von VIII m it 2.2'-Dichlordiäthylformal u. Hydrolyse des gebildeten 
Bis-(3-cyan-3-phenylpropyl)-formals (XIV). Nach Austausch von H ydroxyl gegen Chlor 
zu XV wurden m it D imethylamin, P iperidin oder Morpholin die entsprechenden sub­
s titu ie rten  Basen XVIa—e u. aus ihnen durch Alkoholyse die bas. E ster XVIIa—e 
dargcstellt. Ähnliche Rick, -wurden m it dem aus VIII u. 4.4'-Bichlordibulylformal e r­
haltenen B is-(5-cyan-5-phcnylamyl)-formal (XVIII) angestellt. Die analget. Wrlcgg. 
der N itrile  u. Ester vom Typ XVI, XVII, XXI u. XXII waren gering m it Ausnahme der 
Morpholinester, die etwa -1/3 der Wrkg. von P hetid in  haben.

V e r s u c h e  (Ausbeuten in  Klam m ern): 5.C>-Dimethyl-3-spirocyclohcxyldihydro- 
phthalid (III), C15H 20O2, aus 2-(l'-Oxycyclohexyl)-propiolsäuremelhylester u. 2.3-Dimelhyl- 
butadien in  Xylol durch E rhitzen im Rohr, 18 Stdn., 170°, nach Sublimieren P lättchen 
aus Leichtbenzin, F. 123°, UV-Absorptionsmaximum in A. 7. =  2150 Ä, E \  =  400. —
4-Oxy-2.2.6.6-telramethyl-4-älhinylpiperidin, C11H10ON, aus Triacelonamin, Acetylen 
u. Natrium am id durch 12 Stdn. R ühren in  Ae., K uben oder rechtwinklige Prism en aus 
Glykolmonomethyiäther, F. 212° (80%). -— 4-Oxy-1.2.2.6.6-penlamethyl-4-äthinyl- 
piperidin  (IV), Cl2H 21ON, aus vorst. m it Methyljodid in  Dioxan im Rohr, 90 Min., 100°, 
K rystalle  aus Leichtpetroleum , F. 120° (90%). — 4-Aceloxy-l.2.2.6.6-penlamelhyl-
4-älhinylpiperidinperchloral, C1.iH240 6NC1, aus vorst. durch 15 Min. Kochen m it Aeetan- 
hydrid/N atrium acetat, nach Ü berführen in  das P erch lorat Prismen aus Glykolmorio- 
m ethyläther, F. 247° Zers. — l-Cyan-l-phcnyl-2-melhyl-2-(3'-diäthylaminopropyl)- 
älhylen, C17H ,4N „ aus 5-Diälhylaminopenlan-2-o?i, Benzylcyanid u. N atrium m ethylat 
in  A., 30 Min., S0°, Öl, K p.0ll 140°, nD19 =  1,5261 (38%). — l-J\Ielhyl-4-{cyanphenyl- 
methylen)-piperidiiichlorhydral (VI), C14H17N.,C1, aus l-Melhylpiperidon-(4) u. Benzyl- 
eyanid wie vorst. u. Fällen m it HCl, rechtwinklige Prism en aus A., F. 203° (52%). —
2- Imino-3-phenyl-3-(ß'-oxyäthyl)-lelrahydrofuran (XI), C12H150 2N, aus Benzylcyanid u. 
N atrium am id in  fl. Ammoniak durch Eintropfen von Äthylenoxyd u. 40 Stdn. R ühren, 
Prism en aus Methanol, F. 130° (58%). — a-Phenyl-a-(ß-oxyäthyl)-bulyrol<icton (XII), 
Ci2H140 3, aus vorst. m it H N 02 bei 0°, Prism en aus Tetrachlorkohlenstoff-f Bzl., F. 77° 
(95%). — a.-Phenyl-a.-{2-bromälhyl)-butyrolacton, aus vorst. durch Koelien m it 48%ig. 
H B r u. H 2S 0 4, 1 Stde., Öl, K p.0,o2140° (94%). — a-Phenyl-a-(2-diinethylamino- 
älhyl)-bulyrolacton (XIII), C14H 190 2N, aus vorst. u. D imethylamin in  Ae., 24 Stdn. 
bei 20°, 7 Stdn. bei 50°, Öl, Kp.“20215°, K p .0)1140° (95%). — X III-Hydrochlorid, 
C14H 20O2NCl, aus vorst. m it HCl in  Ae., Prismen aus A., F. 193°. —  Verb. ClsHi3ONCl2, 
aus vorst. m it Methyl-MgJ, 20 Stdn., 35°, u. Behandeln m it HCl, Nadeln aus A., F .174“ 
(25%). — 2.2'-Dichlordiäthylformal, aus Äthylenchlorhydrin, Trioxymetliylen u. 
wasserfreiem Calciumchlorid d u rc h ’E inleiten von HCl-Gas, 2 Tage, 0°, ö l, K p.14105° 
(84%). — Bis-(3-cyan-3-phenylpropyl)-formal (XIV), c 21h 220 2N2, aus Benzylcyanid,
N atrium am id u. vorst. in  Toluol, 1—P /a S tdn., 110°, ö l, K p.0,001115“ (65%). —
2-Oxyäthylbenzylcyanid (X), aus vorst. m it HCl in  A .-f W., 30 Min., 85°. — 2-Chlor- 
äthylbenzylcyanid (XV), aus vorst. m it Thionylchlorid in  D im ethylanilin, 30 Min., 
80°, ö l ,  K p .14160—-180° (65%). —  2-Piperidinoäthylbenzylcyanid (XVIa), aus vorst. 
u. P iperidin in  Dioxan, 6 S tdn., 100°, Öl, K p.0)1150° (60%)., — Pikrat, C21H230 3N5, 
rhomb. Prism en aus Glykolmonomethyiäther, F. 161°. —  2-Dimethylaminoäthyl- 
benzylcyanid (XVIb), C12H 16N2, aus XV m it D im ethylam in in  Dioxan im Rohr, 20 Stdn., 
100°, ö l,  K p .0,or,S50, nD22 =  1,5116 (73%). — 2-Morpholinoäthylbenzylcyanid (XVIc), 
C14H18ON2, aus XV u. Morpholin, 7 Stdn., 100°, Öl, Kp-o.os 140°, nD23 — 1,5280 (60%). — 
y-Piperidino-a-phenylbutlersäureäthylesler (XVIIa), C17H 250 2N, aus XVIa m it A. u. 
konz. Schwefelsäure im Rohr, 5 Stdn., 135°, Öl, K p.0l05115“, nD20 =  1,5162 (68%). — 
X VIIa-Chlorhydrat, C17H260»NC1, rechtwinklige Prismen aus Dioxan, F. 176°. — 
•y-Dimethyldtnino-(X-phenylbultersäureäthylester (XVIIb), C14H210 2N, aus XVIb wie vorst., 
Öl, K p .j^  100°, nD29 =  1,5010. — y-Morpholino-oi-phenylbultersäureälhylesler (XVIIc), 
aus XVIc wie vorst., Öl, K p.1>5 135°, nD31'6 =  1,5207, nD17 =  1,5190. — XVIIc-Chlor- 
hydral, C16H240 3NC1, rechtwinklige Prismen aus Dioxan oder Chlf., F. 169°. — 4.4'- 
Dichlordibutylformal, C9H18Ö2C12, durch E rhitzen von Tetrahydrofuran 6 Stdn. imHCl- 
Gasstrom, E inträgen von Trioxymetliylen bei 0“ u. 5tägiges Stehen m it wasserfreiem 
CaCl2, ö l, K p.0,01100° (47%). — Bis-{5-phenyl-5-cyanamyl)-formal (XVIII), C25H30O2N2, 
aus Benzylcyanid, N atrium am id u. vorst. in  Toluol, 1 Stde., 100°, ö l, K p.0,092125°,
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n D18 =  1,5288 (47%). — 4-Oxybulylbenzylcyanid (XIX), C12H 15ON, aus vorst. m it konz. 
HCl, Öl, K p.0,2100° (80%). — XIX-cc-Naphthylurethan, C23H 220 2N2, aus vorst. m it 
a-Naplithylisocyanat bei 80°, 15 Min., Nadeln aus Bzl., CC14 oder Cyclohexan, F. 90°. —
4-Chlorbulylbenzylcyanid (XX), C12H UNC1, aus XIX m it Thionylchlorid in  D im ethyl­
anilin  bei 80°, Öl, Kp-o.i 125°, n D21 =  1,5276 (78%). — 4-Melhylaminobulylbenzyl- 
cyanid, C13H 18N2, aus vorst. m it Methylamin in A.-Ae., 16 Stdn., 100° im Itohr, Öl, 
K p .0,6 125°, nD"30 =  1,5117 (73%). — 4-DimelhyJaminobulylbenzylcyanid (XXIb),
Cu H 20N2, aus XX u. Dim ethylamin in  Dioxan wie oben, Öl, Kp-o,-, 110°, nD24 =  1,5053 
(80%). — 4-Morpholinobulylbenzylcyanid (XXIc), C10H 22ON2, aus XX u. Morpholin wie 
oben, ö l, K p.0,5190°, nD25 =  1,5210 ( 78%). — X X le -Pikrat, C22H 230 6NS, prism at. 
Nadeln aus Glykolmonomethyiäther, F. 123°. — e-Dimethylamino-a-phenylcapron- 
säureälhylester (XXIIb), C16H 26Ö2N, aus XXIb m it A. u. konz. Schwefelsäure wie oben, 
ö l ,  K p .ll5 115°, nD23 =  1,4945 (88%). — e-Morpholino-a-phenylcaprcnsäureäthylester 
(XXIIc), C18H 2,0 3N, aus X Xle wie vorst., Öl, K p .0,2145°, nD”  =  1,5128 (80%). — 
XXIIc-Chlorhydrat, Prism en aus Ä thylacetat, F. 133—135°. (J. ehem. Soc. [London] 
1948. 806—09. Jun i. London SW 7, Im p. Coll. of Sei. and Technol.) 278.3361 

V. Bruckner, G. Fodor, J. Kiss und J. Koväcs, Synthese von 6.7-Diäthoxy-3-melhyl- 
isochinolinen. Vff. haben in  1-Stellur.g substitu ierte 6.7-Diälhoxy-3-methylisochinoline 
auf 2 Wegen dargestellt: Einm al w ird das Pseudonitrosit (II) von 3.4-Diülhoxypropenyl- 
benzol (I) durch acetylierende Zers, in  das 2-Nilro-l-arylpropylacelat (III) übergeführt 
u. dieses elektrolyt. zum 2-Amino-l-arylpropylacclal (IV) reduziert. A lkali lagert IV 
in  das 2-Acetaminoarylpropanol (V) um, durch verd. H 2SÖ4 wird diese Verb. zu dem 
entsprechenden Aminopropanol (VI) hydrolysiert. D urch Acylierung von VI u. R ing­
schluß entstehen in  1-Stellung substitu ierte 3-Methylisochinoline, die in  6.7-Stellurg 
Äthoxygruppen tragen (VII) (vgl. auch B r u c k n e r , K o v ä c s  u . K o v ä c s , Bor. dtsch.chem . 
Ges. 77. [1944.]610).— D er zweite Weg geht vom o-Diälhoxybenzol (VIII) aus, das leicht in
3.4-Diäthoxypropioplienon (IX)'übergeführt werden kann. Die Isonitrosoverb. X von IX  
kann kataly t. zu einem A minopropanol Via red. werden, das sich wie seine N-Acetylverb. 
(Va) von VI bzw. V durch seinen ster. Bau unterscheidet. Die W anderung der Aeylgruppe 
vom N  Z um  O erfolgt bei V (,, Pseudonorephedrintyp“ ) augenblicklich un ter dem Einfl. 
von alkohol. HCl, bleibt jedoch bei Va („N orephedrintyp“ ) unter gleichen Bedingungen 
aus. Dagegen h a t die Konfiguration keinen Einfl. auf die Richtung des Ringschlusscs, 
aus VI u. V ia entsteht das gleiche VII. — Alle untersuchten VII sind stärkere Spasmoly- 
lica als Papaverin m it Ausnahme der 1-Methylverb., am günstigsten u. n icht tox. wirken 
das 1-Phenyl-, 1-Alkoxyphenyl- u. 1-Alkoxybenzylderivat. — Das bei unvollkommener 
Hydrierung von X entstehende a-Amino-3.4-diälhoxypropiophenon (XI) gib t nach 
Benzoylierung bei der Cyclisierung nicht das erw artete Isochinol-4-on, sondern das 
Oxazol XII. — 3.4-Diäthoxypropenylbenzol (I), C13H 18Ö2, durch alkal. Spaltung von 
Sairol, Erhitzen der Fraktion  120—138° m it absol. A. u. wenig konz. H.,S04, Zufügen 
von C2H5J  u. K 2C 0 3 u . 16std. Kochen am Rückfluß, Kp..,-., 126—128°, aus verd. A. 
F. 54°. — Pseudonitrosit von I (II), CjgHjgO^N,,, aus I in Ae. m it NaNÖ2 u. 20%ig. H 2SÖ4, 
F. 124,5— 125,5° Zers. — 2-Nilro-l-(3' .4' -diälhoxyphenyl)-propylacclat (III), C15H 210 6N, 
aus II m it Acetanhydrid u. wenig konz. H 2SÖ4, Prismen aus Methanol, F. 75°. — Pseudo-
2-acelamino-l-{3‘ .4 '-diälhoxyphenyl)-propanol (V), C15H 23Ö4N, aus II durch elektrolyt. 
Red. in  A., Eisessig u. konz. HCl als K atkoly t u. 20%ig. H 2S 0 4 als Anolyt an Hg-Elek- 
troden, aus Toluol, Ä thylacetat oder Chlf.-Ae. F. 128—131°. — Pseudo-2-amino-l-(3'.4'- 
diälhoxyphenyl)-jncpylacelal, Hydrochlorid (IV), C10lL 4O4NCl, aus V u. methanol. HCl 
beim Eindunsten, aus Chlf.-Ae. Nadeln, F. 162°. in  alkal. Lsg. geht IV wieder in V 
über. Pseudo-2-amino-l-{3' .4' -diülhoxyphenyl)-propanol (VI), durch Hydrolyse von V 
m it verd. H 2SÖ4, aus Bzl. oder Ä thylacetat F. 116—117°; Hydrochlorid, C13H ,,0 3NC1, 
F. 176—177°. — Zur D arst. der Acyldcrivv. von VI braucht diese Verb. nicht isoliert 
zu worden, ihre Lsg. w ird vielmehr nach S c h o t t e n -B a u m a n n  m it NaOH u. einer Lsg. 
des betreffenden Säurechlorids in  Bzl. geschüttelt. Die Prodd. werden aus verd. A. 
auskrystallisiert. — Benzoylderiv. von Vl, C20H 26O4N, N adeln, F. 129°. — Veralroyl- 
deriv. von VI, C22H 290 6N, F. 149—151°. — 3 " .4 " -Diälhoxybenzoylderiv. von VI, 
C2.1H3.jO0N, F. 158,5°. — 3 " .4 " -Diäthoxyphenylacetylderiy. vcn VI, C29H 350 6N, Nadeln, 
F. 98—99°. — Phenylacelylderiv., C29H330 9N (Summenformel stim m t auf O.N-Di- 
(phenylacetyl)-deriv., richtig  C21H 270 4N), F. 132°. — 3.4-Biiilhoxypropiophenon (IX), 
Ci3H 18Ö3: a) aus Diäthoxybcnzol in  Nitrobenzol m it A1C13 u. Propionylchlorid bei 
—5°; b) aus 3.4-Dioxypropiophenon in  A. m it C2H3Br u. alkohol. KÖH, K p.32181 
bis 184°, gelbe Nadeln aus PÄe., F. 38—39°. — ot.-Nilroso-3.4-diälhoxypropiop'henon 
(X), C13H 170 4N, aus IX in  Methanol m it Isobu ty ln itrit u. äther. HCl, gelbe N adeln aus 
verd. A., F. 121°. — a-Amino-3.4-diäthoxypropicphenon (XI), C13H 190 3N, durch 
H ydrierung von X in Ggw. von P tÖ 2 bei Raumtemp. in  alkohol. HCl; Hydrochlorid,
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Nadeln, F. 203°. — 2-Amino-l-(3’.4'-diäthoxyphenyl)-propanol (Via). C13H 210 3N, durch 
vollkommene Hydrierung von X oder XI, F. 146—147°; Hydrochlorid, N adeln aus 
Ä thylaeotat, F. 199°. — Die N-Acylverbb. von V ia w urden in  gleicher Weise wie die 
entsprechendenD eriw . von VI dargestellt u. ebenfalls aus verd. A. um krystallisiert. — 
jBenzoylderiv. von V ia, C„0H 25O4N, Nadeln, F. 168°. — Veratroylderiv. von V ia, 
Co2H 290 6N, Prismen, F. 110°. — Diäthoxybenzoylderiv. von V ia, C24H330 6N, Nadeln, 
F. 124°. — 3" .4" -Diäthoxyphenylacelylderiv., C25H350 6N, F. 112—113“. — Phenyl- 
acetulderiv. von V ia, C21H 2,0 4N, Nadeln, F. 135°. — Acelylderiv. von V ia, C16H 230 4N, 
aus Via in P y rid in m it äquimol. Mengen Acetanhydrid, Nadeln aus Bzl., F. 124—125°.—
O.N-Diacetyldcriv. von V ia, C17H 260 6N, analog der vorigen Verb. m it einem Überschuh 
an Acetanhydrid, aus Toluol F. 134—135°. — Die VII entstohen aus den N-Acylverbb. 
von VI oder V ia durch E rhitzen m it POCl3 in  Chlf. oder Toluol u. werden durch Aus­
ziehen dorBsaktionsprodd. m it W. isoliert, dio Hydrochloride bilden grüngelbe K rystalle, 
die durch NaOH gefällten freien Basen werden aus verd. A. um krystallisiert. — 6.7- 
Diälhdiy-1.3-dimcthylisochinolin, C15H190 2N, F. 96—97°. — 6.7-Diälhoxy-l-phenyl-
3-melhylisochinolin, C20H 21O2N, F. 12-5—126°; Hydrochlorid, F. 230°. — 6.7-Diäthoxy-
1-{3'.4 '-dimclhoxyphenyl)-3-melhylisochinolin, C22IL 50 4N, F. 111—112°; Hydrochlorid, 
F. 236,5—237°. — 3'.4'.6.7-Tetraälhoxy-l-phenyl-3-melhylisochinolin,  ̂C24H 290 4N, F. 96 
bis 97°; Hydrochlorid, F. 222°. — 6.7-Diäthoxy-l-benzyl-3-melhylisochinolin, C21H230 2N, 
F. 86°; Hydrochlorid, F. 213—215° Zers. — 3' .4’ .6.7-Tetraätlioxy-l-benzyl-3-melhyl- 
isochinolin, C25H310 4N, F. 117— 118°; Hydrochlorid, F. 201—202°. — Benzoylderiv. 
von XI, C20H 23O4N, aus X I nach ScnoTTEN-BAUMANN, aus verd. A. F. 124,6°. —
2-Phenyl-5-(3'.4'-diäthoxyphenyl)-4-melhyloxazol (XII), C20H ;lO3N, aus der vorigen

Verb. a) durch E rhitzen m it
•CH, POCl3 in  Toluol oder b) durch 

Stehenlassen m it S0C12 bei 
B aum tem p., gelbe K rystalle  
aus verd . A., F. 114—114,5°; 
Hydrochlorid, F. 166—167°. 
(J. ehem. Soc. [London] 1948. 
885—90. Jun i. Szeged, Univ.)

218.3420
Gabor Fodor und J. W ein, Eine neue Darstellung von 3.4-Bis-(3'.4'-dioxyphenyl)- 

n-hexan. Die Meth. is t analog der von B a k e r  (J. Amer. ehem. Soc. 65. [1943.] 1572) 
•beschriebenen, geht jedoch von 3.4-Diälhoxypropiophenon (vgl. vorst. Bef.) aus u. 
e rg ib t bessere Ausbeuten. — 3.4-Diälhoxypropiophenonazin (II), C26H 360 4N2, aus dem 
K eton in wasserfreiem A. m it H ydrazinbydrat u. Eisessig, goldgelbe K rystalle, F. 134°.—
з.3 '.4 .4 '-Tetraälhoxy-cx-azopropylbenzol (III), C26H380 4N2, durch H ydrierung von II  in  
alkohol. Suspension bei Ggw. von Pd-T ierkohle u. O xydation der Hydrazoverb. m it 
J 2 bei 0°, F. 100° aus A ;; das Absorptionsspektrum  von III is t  angegeben. —  3.4-Bis- 
(3' .4 '-diälhoxyphenyl)-n-hexan (IV), C26H380 4, durch therm . Zers, von III bei 135—170°, 
aus PAe. oder Eisessig F. 115°. — Aus der M utterlauge von IV konnte ein Isomeres 
IVa durch Dest. abgetrennt werden, K p.0,02 145— 147°. Vff. halten  das ö l  fü r ein Bace- 
m at, während IV dio Mesoform darstellen soll. —  3.4-Bis-(3‘.4 '-dioxyphenyl)-n- 
hexan (I), C18H220 4: a) aus IV durch E rhitzen m it konz. H B r u. Eisessig, aus verd. A. 
F. 232—233°, w ird beim Stehen an der L u ft dunkel v io le tt; Tetraacelylverb., C26H 30O8, 
aus Bzl.-PAe. F. 164°; b) aus IVa in  analoger Weise, nach Dest. im Hochvakuum 
F. 80—90°; Telrabcnzoylvcrb., C16H380 3, aus A. F. 63—64°. (J. cliem. Soc. [London] 
1948. 890—91. Jun i. Szeged, Univ.) 218.3420

Ernest W. McClelland und Douglas W. Stammers, Einige 1.3-0xazinderivale des 
Thionaplithens. Vff. haben dio Selbstkondensation von 2-Cyanphenylthioessigsäure (I) 
in  Ggw. von Acetanhydrid u. K -A cetat untersucht. Bei der Bk. en ts teh t als H aupt- 
prod. 3-Acelamido-2-carboxylhionaphthen (II), das m it sd. Acetanhydrid in  6-Kelo-2- 
methylthionaphlheno-(3'.2'.4'.5)- 1.3-oxazin (IX) übergeht. Neben II konnten Vff. zwei 
gelbe Prodd. isolieren, denen sie dio K onstitutionsform eln III u. VI zuschreiben. —
3-Acetamido-2-carboxythionaphlhen (II), aus I durch l /2std . E rh itzen  m it Acetanhydrid
и. K -A cetat auf 140—145° u. Behandlung des gefällten Prod. m it Essigsäure bei 100°, 
F. 230°, in  Alkali löslich. In  Alkali unlösl. Anteile: a) 3-Dincctylamino-2-6'-kctolhio- 
mphtheno-{3".2".4'.5')-1.3-oxazinyl-2'-thionaphlhen (III), C22H140 4N2S2, aus Acetan­
hydrid gelbe Prismen, F. 259°. 3-Monoacelylderiv. ( lila ) , C20H 12O3N2S2, durch p a r ti­
elle Hydrolyse von III beim E rh itzen  m it 90%ig. Essigsäure, F. 312°. N-Acelyl- 
N'-propionyldcriv. (IHb), C23H 160 4N2S2, aus l i la  m it Propionsäureanhydrid, gelbe P lat­
ten, F. 230°. — 3-Acetamido-2-(2'-carbamyl-3'-thionaphlhenyl)-carbamylthionaphlhen

CiH= ° \ / \ _ C = C  
ClH . O \ / \ / v  !| | I I.

AAi '•*•<» y
0 jH #O ^  X

VII K II >
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(IV), C20H 150 3N3S2, aus III  in  sd. A. m it N H3, gelbes Pulver, F. 284—286°. — 3-Amino- 
2-(2'-carboxy-3'-lhio7iaphlhenylcarbamyl)-lhionaphthe7i (V), C18H120 3N2S2, durch H ydro­
lyse von III  oder l i l a  m it alkohol. NaOH, aus Eisessig gelbe Nadeln, F. 246°; N-Pro- 
■pionylderiv., C21H130 4N2S2, gelbe Nadeln, F. 296°; N.N'-Dipropionylderiv., C24H20O5N2S2, 
gelbe Prismen, F. 246°. '— b) 3-(Bis-o-cyanphenyUhioacetyl)-amino-2-6'-kelolhio- 
naphlheno-(2"-3".5'.4')-1.3-oxazinyl-2'-thionaphthcv (VI), C30H2OO4N,,S4, aus I m it 
Acetanhydrid u. K -A cetat durch 40 Min. E rhitzen  auf 100u neben II, gelbes Pulver 
aus Nitrobenzol, F. 277—279°, bei Hydrolyse m it alkohol. NaOH entsteh t V. 3-o- 
Cyanphenyllhioacelamido - 2-{2' - carboxy-3'-Ihionaphthenylcarbamyl) - thionaphthm  (VII), 
C27H170 4N3S3, aus VI durch partielle Hydrolyse m it alkohol. Alkali in der K älte, aus 
Nitrobenzol gelbesPulver, F.2600. — 3-o-CyanphenyUhioacetamido-2-6'-kclothionaphlheno- 
(2”.3 " .5.4)-1.3-oxazinyl-2'-lhionaphlhen (VIII), C27H750 3N3S3, aus VII durch kurzes 
E rhitzen  m it Essigsäure- oder Propionsäureanhydrid, orange Nadeln. — 6-Kelo-2- 

s  s s s

tnelhyllhionaphlheno-(3'.2 ',4.5)-1.3-oxazin (IX), Cu H 70 2NS, aus II u. Acotanliydrid 
bei 145°, Nadeln, F. 179°. — 4-Keto-2-methyl-3.4-dihydrothionaphlhe7iö-(2'.3'.5.6)-
pyrim idin  (X), Cu H 8ON,,S, aus IX m it alkohol. N H ,, Nadeln, F. 340—345° Zers. — 
4-Kcto-2-äthyUhio7iaphlhe7io-(2'.3'.5.6)-1.3-oxazi7i (XI), C12H 90 2NS, aus 2-Oxy-2-pro- 
pionylcarbam ylthionaphthen m it Acetanhydrid, P la tten , F. 209°. (J . ehem. Soc. [Lon­
don] 1948. 78—81. Jan . London, K ing’s Coll.) 218.3618

* T. G. Halsall, E. L. H irst und J. K. N. Jones, Oxydation von Kohlenhydraten durch 
Perjodate. Um die Grundlagen für eine Endgruppenbest, von K ohlenhydraten m it 
H ilfe der Porjodatoxydation zu schaffen, studieren Vff. die Einw. von Na- u. K -Per- 
jodat auf eine Reihe von Glykosiden (vgl. J a c k s o n  u .  H u d s o n ,  C. 1936. I .  3836; 
1938. I. 4325). K ohlenhydrate, die die Gruppe I enthalten, m üßten für jede dieser 
Gruppen 1 Mol Ameisensäure liefern. Häufig findet dabei jedoch eine weitergehonde 
Oxydation s ta tt .  Vff. suchten daher nach Reaktionsbedingungen, un ter denen diese 
Überoxydation vermieden wird. Ameisensäure w ird von Perjodat langsam oxydiert, 
aber Jo d a t hem mt dieso Oxydation beträchtlich. D aher liefert die Oxydation von 
M ethylpentopyranosidcn u. -hexopyranosiden genau 1 Mol Ameisensäure. Bei den 
Metlrplglykosiden der reduzierenden Disaccharide b leib t die Rk. n icht bei der Bldg. 
von 1 Mol Ameisensäure stehen. Wenn man dagegen die O xydation m it dem wenig lösl. 
K-M etaperjodat vornim m t, wobei sich in  der Lsg. pH 4 einstellt, so w ird die R eak­
tionsgeschwindigkeit zwar s ta rk  herabgesetzt (auf 150 Stdn. bei 15°), aber m an erhält 
richtige Ausbeuten an  Ameisensäure. Aber die Methylglykoside von Uronsäurcn u.. 
Hexofuranoside wurden auch un ter diesen Bedingungen weiter oxydiert. In  diesen 
Fällen en thält das 1. Oxydationsprod. die Gruppierung -CO-CH-CO-, die von P er­
jo d a t zu -CO-C(OH)-CO- weiter oxydiert w ird, was schließlicn zum Zerfall des ge­
sam ten C-Skelettsführt, wieamBeispieldesa-3ieiAyZjna?i?io/«ra7iostJs(lI) gezeigt w ird.—  
Mcthylmaltosid wird viel rascher oxydiert als Metliylcellobiosid (III). Vff. führen

\ / \  /  c

:c - c o o h  ->

C.
\ n = c/

CH,
NHOC-CH;

CH C ,H ,
II IX X XI

0
III R i=  R , =  CII,CO —
Ilia U, =  H; R, =  Cn,CO —
Illb  R , =  C,H,CO —; R . =  CII,CO —
VI R ,=  R ,=-C N -C ,H ,-S-C H ,-C O  —

VIII R . - H ;  R, =>-CX-C,H.-S-CH,-CO —

R.

S C

NH R,
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.diesen Unterschied auf die Entstehung eines Laetols von Typ IV zurück, das bei wei­
te re r Oxydation n icht freie Ameisensäure, sondern einen E ster derselben, V, liefert. 
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Bei dem M ethylm altosid is t die räum liche 
Lage der entsprechenden Gruppe für die 
Bldg. eines Laetols nach IV ungünstig. 
Diese Esterbldg. sp ielt auch bei der Oxy­
dation  von M annit eine, wenn auch u n te r­
geordnete Bolle. — Die Oxydationen wurden 
im  allg. so ausgeführt, daß eine Glykosid­
menge, die ~ 1 0  mg Ameisensäure liefern 
kann, m it 0,3 Mol N a J 0 4 in  Ggw. von 5 g 
(J. ehem. Soc. [London] 1947. 1427—32.

167.880
KCl in  120 emm W. umgesetzt wurde.
Nov. Manchester, Univ.)

John C. Sowden und Hermann 0 . L. Fischer, C-Nitroalkohole der Kohlenhydrate: 
acetylierte Nilroolefine. Vff. übertrugen das Verf. von S c h m id t  u . B u t z  (C. 1928. I I .  
2232) zur Umwandlung von prim . a-Aeetoxynitroparaffinen in  die entsprechenden 
Nitroolefine auf acetylierte prim . C-Nitroalkohole der Zuckergruppe. D ie so erhaltenen 
Nilroolefine zeichnen sich durch gute K rystallisationsfähigkeit aus, so daß sie sich auch 
aus Gemischen m it viel anderem M aterial leicht isolieren lassen. Die Bk. besitzt außer­
dem den Vorzug, daß 2 epimere Nitroalkohole, wie sie bei der Synth. aus den Aldosen 
u. N itrom ethan entstehen, das gleiche N itroolcfin ergeben. So entstehen aus D-Ara- 
binoso (I) m it N itrom ethan die beiden Nitroalkohole II u. III, deren A cctyldcriw . das 
Nitroolefin IV ergeben. Dieses läß t sich partie ll hydrieren zu dem acetylierten 1.2- 
Didesoxynitroalkohol V, der sich nach alkal. Verseifung m it H 2S 0 4 in  die D-Arabo-2- 
desoxyhexose ( =2-desoxyglucose) (VI) überführen läßt. D am it is t ein weiteres Verf. 
geschaffen worden, um  in  durchsichtiger Beaktionsfolge m it meist rech t guten Aus­
beuten zu den 2-Desoxyzuckern zu gelangen.
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V e r s u c h e :  l-Nilro-l-desoxy-D-mannitpentaacelat, CJ6H 230 12N, aus 1-Nitro-l- 
desoxy-D-mannit (vgl. C. 1945. I I . 986) m it A cetanhydrid u. konz. H 2S 0 4 als K a ta ly ­
sator l/2 Stde. bei 100°; aus A e.+PA e. F. 88—S9°; [a]D23 =  +37,8° (Clilf.; c =  7,3). 
Die Acetylierung in  Ggw. von Pyridin oder N a-Acetat gab nur dunkle Sirupe. — 
D-Arabolelraacetoxy-l-nilrohexen-1 (IV), C14H19O10N, aus vorst. Verb. in  Bzl. durch 
2,5std. Kochen m it NaH C03 oder aus I in  absol. Methanol m it N itrom ethan u. NaOCH3 
(20 Stdn. schütteln), Fällung der Na-Verbb. des Gemisches von I  u. II  m it Ac., E n t­
fernung des N a aus wss. Lsg. des Gemisches m it dem K ationenaustauscher Amberlite- 
IB-100-AG, Acetylierung des sirupösen Gemisches von I, II u. III  u. Umsetzung des 
acetylierten Gemisches m it N aH C03 in Bzl., Ausbeute 40%, aus Ae.-f- PAe. oder absol. 
A. F. 115—116°, [a]D23 =  +32,4° (Chlf.; c =  5,2). — L-Xylolelraaceloxy-l-nilro-
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hexen-1, C14H19O10N> analog dargestellt wie IV aus G-Nilro-6-desoxysorbil (vgl. C. 1947. 
203) oder aus L-Nylose m it N itrom ethan, Ausbeute 20%, aus absol. A. F. 115— 116°, 
[<x]D23 =  —9,3° (Chlf. ; c =  5,4). — D-Glucopentaaceloxy-l-nilrohepten-1, C17H230 12N, 
aus 1-Nitro-l-desoxy-D-ix-glucoheplit (vgl. J. Amer. ehem. Soc. 68. [1946.] 1511) oder 
aus D-Glueose m it CH3-N 02, Ausbeute 5% , aus absol. A. F. 106—107°, [a]D20 == 
-f-18° (Chlf.; c =  4,2). — D-Xylolctraaccloxy-l-nilrohexen-1, Cu H 19O10N, aus D-
Xylose u. CH3N 0 2, Ausbeute 35%, aus absol. A. F. 115—116°, [a]D23 =  +10,2° 
(Chlf.). — D-Ribotclraaceloxy-l-nilrohexen-l, analog aus D-Ribose u. CH3N 0 2, Aus­
beute 21%, aus A. F. 86—87°, [a]D23 =  + 17° (Chlf.; c =  5). — l-Nilro-1.2-didesoxy- 
D-arabohexitletraacelal ' (V), C14H 210 19N, aus IV in  absol. A. durch H ydrierung m it 
Pd-Mohr bis zur Aufnahme von 1 H 2, 'aus absol. Ae. F. 91—92°, [<*]D26 =  +29,4° 
(Chlf.; c = 2 ,5 ) ;  Ausbeute 79%. — D-Araho-2-desoxyhexose ( =  2-Dcsoxyglucose) (VI), 
aus V m it nNaOH l  Stde. bei 20°, E inrühren  in  ein Gemisch H 20  +  H„S04 (3 Voll. :
2,1 Voll.), N eutralisieren m it BaC03, Isoliexung als Benzylphenylhydrazon, aus Essig­
ester F. 158—159°, [a]D25 =  +7,6° (Methanol; c =  1,2); Ausbeute 71%. Nach Zer­
legung m it Benzaldehyd wurde VI krystallisiert erhalten , F. 128—129°, [a]D23 =  
-f-53,8°-> +46,6° (W.; c =  2; Gleichgewicht nach 1 Stde.). Es lag offenbar in  der 
a-Forrn vor. (J. Amer. ehem. Soc. 69. 1048—50. Mai 1947. Toronto, Canada, Univ.)

167.915
R. S. Stein und R. E.Rundle, Über die Art der Wechselwirkung von Stärke und Jod. 

Vff. stellen fest, daß die Wechselwrkg. zwischen Stärke u. J  im Amylose-J-Komplex 
dipolarer A rt ist, u. schlagen ein Modell für eine solche dipolare Wcchselwxkg. vor. 
Die Energie der Wechselwrkg. w ird als eine Funktion eines Param eters errechnet; es 
wird gezeigt, daß dieser Param eter einen k rit. W ert besitzt, hei welchem eine „K onden­
sation“  von J  in den Komplex s ta ttfinde t. Es w ird gezeigt, daß es physikal. ver­
ständlich ist, daß dieser P aram eter seinen k rit. W ert erreicht. Die zusätzliche Stabili­
sierung w ird rechner. als das Ergebnis der Bldg. einer „Resonanz P o ly -J“ -Kette m it 
hoher dipolarer Wechselwrkg. e rk lä rt; der Abstand zweier benachbarter J-Atome u. 
die Bildungswärme werden durch Verss. erm ittelt. Die gefundenen W erte stimmen m it 
den berechneten gut überein. Die Theorie w ird auf die Beständigkeit des Polyvinyl- 
alkohol-J-Komplexes angewandt. Die Farbe dieser Komplexe w ird im Lichte der 
Theorie erö rtert. (J. ehern. Physics 16. 195—207. März 1948.) 397.976

André Breguet, Robert Viatte und Henry Perra, Absorption und Fixierung von 
gelöstem NaOH durch native Cellulose. Die Quellung der nativen Cellulose in  NaOH 
wachsender Konz, w ird nach der Zentrifugierm eth. untersucht. Ausgangsprod. sind 
gebleichte Baumwollinters m it 98—99% a-Cellulosc. Die Proben werden bei 20° 
gequollen, zentrifugiert u . auf absorbierte NaOH analysiert. Zur Feststellung des 
Trockengewichts der m odifizierten Cellulose werden die Proben gründlich gewaschen 
u. getrocknet. Das hei der Quellung aufgenommene W. w ird aus der Differenz zwischen 
zentrifugierter Natroncellulose u. der Summe aus aufgenommenem Alkali u. getrockneter 
Cellulose berechnet. Die A nalysenresultate ergeben charakterist, Absorptionskurven 
(Abszisse; %  NaOH in der Tauehlauge, O rdinate: Quellung in %  oder %  absorbiertes 
NaOH). Aus der Form  der K urven u. aus den R esultaten  der Verss. über die U m kehr­
barke it der Absorption entnehmen Vff., daß drei Zonen der alkal. Quellung bestehen. 
In  der ersten Zone (0—10%ig. NaOH) reagieren die am orphen Teile der Cellulose allein, 
die Absorption is t reversibel. In  der zweiten Zone (10—20%ig. NaOH) werden die 
k ryst. Teile der Faser progressiv umgeformt. Die Absorption von NaOH ist irreversibel. 
Die Urnbldg. is t bei 17,23% NaOH in  der Tauehlauge vollständig. Oberhalb dieser 
Konz, is t die Absorption beinahe linear u . reversibel, während das Aufnahmevermögen 
für W. absinkt. Die R esultate stim m en m it denen der Röntgenanalyse überein. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1987—89. 14/6. 1948.) 267.982

Alfred Bertho, Kurchialkaloide. V. M itt. Über die Aminobasen Conkürchin und 
Holarrhimin. (IV. vgl. C. 1947. 1579.) Die Monojodmethylate der für Conkurchin (I), 
C21H32N2, charakterist, Arylidenverbb. (ScuiFFschen Basen), C21H3GN2 : R  (R =  Aryli- 
den) (vgl.IH .M itt., C.1945. II . 1605), werden durch Silber oxydin kryst., ätherlösl. Pseudo- 
ammoniumbasen, C21H 30N2: R(CH3)OH, durch Hydrolyse m it HCl in  das H ydrochlorid 
des I-Jodm ethyiats, C21H32N2-CH3J, verwandelt, woraus die te r t .  N atu r des ringstän­
digen N-Atoms zu folgern is t. I-Jodm ethylat is t aus I  u. CH3J  direkt n icht erhältlich ; 
an seiner Stelle entstehen in  Ggw. von CH3OH, A. oder Aceton neben N.N-Dimethyl- 
conkurchindijodm ethylat, das auch aus 1-Mor.ojodmethylat u. CH3J  erhalten  w ird, 
amorphe Stoffe, die in Form  ih rer Salieylidenverbb. C30H 42O£N2, C31H 440 2N 2 hzw! 
C2SH.100 2N2 kryst. abgeschieden werden können. Sie sind die Äthanol-, die M ethanol­
verb. u. das H ydra t einer Base C22H 3lN2 m it 1 NCH3-Gruppe, die durch Hydrolyse der
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Salicylidcnverbb, nur am orph gewonnen w ird u. dio das N-Mothylderiv. einer tau to ­
m eren Form  von I m it sek. Ring-N-Atom sein muß. I kann demnach als p rim .-tert. u. 
als prim.-sek. Base reagieren, in  Übereinstimmung m it den wechselnden Ergebnissen 
der ZEREWiTiNOFi'-Best., die für I  u . D iacotyl-I-monohydrat zwischen 1 u. 2 ak t. H- 
Atome anzeigt. Dio Tautomerio u. die Bldg. von Pscudoammoniunibasen lassen sich 
durch die Annahme eines 6-gliedrigen Heterocyclus in  I u. dam it auch im Conessin 
(Trimethyldihydro-I) erklären; ein 5-gliedriger N-Ring is t zudem wegen der leichten 
Ringöffnung des Conessins beim HoFMANNschcn Abbau (S p ä t h  u . H r o m a t k a , Ber. 
dtseh. ehem. Ges. 63. [1930.] 126) wenig wahrscheinlich. Da das UV-Ab.sorptions- 
spektr. von I  in  A. keine K onjugation von Doppelbindungen anzeigt, is t un ter der 
Voraussetzung des Vorliegens tautom erer Formen in  Lsg. die (schwer hydrierbare) 
Conessindoppolbindung n icht im  Heterocyclus anzunehmen. •— D urch Oxydation 
von I m it Se02 w ird a-Oxyconkurchinmonohydral, C21H 320 N ,+ H ,0 ,  erhalten , das 
wahrscheinlich dem a-Oxyconessin entspricht. — Nach SiDDXQui (C. 1936. I I .  1734) 
soll das (ungenügend charakterisierte) Gonarrhimin (III), C21H34N2, die M uttersubstanz 
der K urchibasen sein. Dies tr if f t tatsächlich für Diliydro-I zu, das durch Methylierung 
in  Conessin übergeht (vgl. I I I .  M itt.). Holarrhimin (II), C21H36ON2, das 1 OH-, 2 NH2- 
Gruppcn u. eine Doppelbindung en thält, m üßte sich von III  bzw. Diliydro-I durch 
Öffnung des Heterocyclus u, W asseranlagerung ableiten. Eine solche hydrolyt. Ring-

öffnung (durch E rhitzen m it HCl odor Phenol im 
f—SH« J —5 2 ’ H °hr) von Dihydro-I is t aber n icht gelungen. Beide

c,iiiaI^ r a  (Z o n  N H ,-Gruppen des II kondensieren sich m it Salicyl-
i n  bzw. D ih y d ro -I I I  aldehyd zu einer Disalicylalverb. C21H32ON2(CH-

C6H 4OH)2.
V e r s u c h e :  Pseudoammoniumlase aus Bcnzalconkurchinmonojodmclhylat,

C29H 40ON2, aus dem Jodm ethylat (vgl. IH . M itt.) durch Schütteln m it feuchtem Ag20  
in  Aceton, Rosetten aus Aceton, F. 161° Zers., le icht lösl. in  A., Aceton u. Ae. — 
Pseudoammoniumlase aus Salicylalconkurchinmonojodmelhylat, C29H40O2N2, aus dem 
Jodm ethyla t (vgl. I I I .  M itt.) durch Schütteln m it Ag20  in  A .+ C hlf. (2 :1), dreieckige 
P la tten  aus absol. A., F. 122—122,5°, leicht lösl. in  Ac., schwerer in  A .; die A.-Lsg. 
g ib t m it FeClj W einrotfärbung, m it AgN03 Fällung des Ag-Salzcs. — Conkurchin- 
monojodmelhylathydrochlorid, C22H36N2C1J, aus Salicylalconkurcliinjodm ethylat durch 
ls td . E rhitzen m it 2nHCl auf dem Wasserbad, Nadeln aus A., F. 266° Zers., bildet m it 
Salicylaldeliyd den Ausgangsstoff zurück. — Dimclhylconkurchindi jodmethylat, 
C25H42N2J 2, aus vorst. Verb. durch Versetzen m it konz. NH3-Lsg. u. 3std. E rhitzen  des 
erhaltenen amorphen Nd. m it CH3J  in  absol. A., Behandlung des Rückstandes m it 
N H , u. Ac. u. E indunsten der NH3-Lsg., R osetten aus absol. A., F. 277° (Mischprobe, 
vgl. H I. M itt.); aus dem Rückstand der Ae.-Lsg. w ird durch Umsetzung m it Salicyl- 
aldehyd in Aceton N-Methylsalicylalconkurchinmonohydral (vgl. unten) erhalten. — 
N-Metliylsalicylalconkurchinäihanolverb., C31H440 2N2, aus I u. CH3J  in  absol. A. (analog 
dargestellt wie die M ethanolverb., vgl. I I I .  M itt.) u. Umsetzung m it Salicylaldeliyd in  
Aceton, P la tten  aus absol. A .-f Aceton, F. 124—125° Zers., g ib t positive FeCl3-Reak- 
tion. — N-MclhylsalicylalconkurchinmonohydTal, C2aH 40O2N2, aus I u. CH3J  in  Aceton 
u. Umsetzung m it Salicylaldehyd, oder aus der vorst. Äthanol- oder der Methanolverb, 
durch U m krystallisation aus Aceton, gelbe Stäbchen, F. 183° Zers., g ibt positive FeCl3- 
Reaktion. Hydrolyse aller 3 Salicylidcnverbb. durch ls td . E rhitzen m it 2nHCl liefert 
eine amorphe Base der Zus. C22H34N2 + 1/2 bis 1 H20  eines N-M ethylconkurehinhydrats,
F. 205—206° Zers. — a-Oxyconkurchinmonohydrat, C21H320N 2+ H 20 , aus I durch 3std. 
Rückflußkochen m it S e02 in  W., K rystallw arzenaus Aceton, F. 169—170°.—-Salicylal- 
a-oxyconkurchin, C23H,60„N2, aus vorst. Verb. u. Salicylaldehyd in  Aceton, hellgelbe 
Nadeln aus CH3OH, F. 238—240° (Depression m it Salicylal-I). — a-Aminopyridinjod- 
melhylat, C6H 9N2J, aus a-Aminopyridin oder Salicylal-n-aminopyridin u. C H ,J durch 
3std. Rüekflußkochen, Nadeln aus Aceton, F. 150—151°. — Holarrhitnin(ll)-suIfal, 
C2jH360N 2-H2S 04 +  2H20 , aus dem R ohextrakt H  34 der I I .  M itt. (C. 1939. II . 3095) 
durch Umsetzung m it H 2S 04, Nadeln oder 6-eckige P la tten  aus viel W., F. 332—333° 
Z ers.; daraus durch Lösen in HCl u. Fällung m it NaOH freies II, Nadeln oder Rosetten 
aus Ae., F. 183°. — Disalicylalholarrhimin, C35H 440 3N2, aus II u. Salicylaldehyd inAeeton, 
gelbe Nadeln aus absol. CH3OH, F. 246—247“ (Depression m it Salicylal-I). (Chem. 
Bor. 8 0 . 316—24. Ju li 1947. München, Univ., Chem. Labor.) 169.3700

Marshall Gates, Eine Synthese von Lomatiol. Nachdem Lapachol (II) nach 
verschied, synthet. Methoden (vgl. z. B. J . Amer. chem. Soc. 7 0 . [1948.] 614; F i e s e r , 
J . Amor. chem. Soc. 49. [1927.] 857; H o o k e r , C. 1936. H . 2707) zugänglich ist, wird 
vom Vf. die Überführung des T riacetats seiner Leukoverb. m ittels S e02 in  Ggw. von
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Essigsäureanhydrid in  der von G u il l e m o n a t  (C. 1939. ü .  614) beschriebenen Weise 
in  Lomatiol (I) durchgoführt. Die nach der Luftoxydation des B eaktionsprod. e rh a l­
tene Mischung von I u. II wurde Chromatograph, an  M gS04 getrennt. Das so ge­
wonnene I war m it einer authent. Probe ident., was sich auch aus dem Vgl. der 
aus diesen beiden gewonnenen Dehydroiso-ß-lapachon{lll)-RT&pj}. ergab.

n r l“ f / y ” (yV
CH =  0— CII, V Y V _ c H  =  C— CH,- OH CH,

n " I o I I I .u CH, OH, 0 ------CH—C =  CH,
I

II I III CH,

V e r s u c h e :  Aus Lcukolapacholtriacetat vom F. 141—142,5° (M o n t é , Gazz. 
chim. ita l. 45. [1915.] I I . 53) in  sd. Essigsäureanhydrid m it frisch sublimiertem Se02, 
Fällen m it W. u. Extrahieren  m it Ae. ein Öl, das beim Verseifen m it sd. wss. methanol. 
KOH eine dunkclrotc Lsg. liefert, aus der m it HCl ein braunes viscoses Öl isoliert werden 
kami. Die benzol. Lsg. dieses Öls, an M gS04 adsorbiert u. m it Bzl. entwickelt, liefert 
5 Fraktionen. Aus F raktion  1 II, aus Bzl.-)-Hexan gclbo B lättchen, F. 139,2—139,8°, 
aus Fraktion  3 ein n icht näher untersuchtes Prod. vom a-Lapachontyp, F. 186— 188° 
Zers., u. ausFrak tion  4 I, Cl5H140 , aus Bzl. gelbe Nadeln, F. 127,3—128,5°, liefert das 
gleiche Ba-Salz wie eine au thent. Probe von I. — III, nach H o o k e r  (1. c.), aus A. 
orange Nadeln, F. 110—112° (m etastabil, vgl. R e n n i e , J. ehem. Soc. [London] 6 7 . 
[1895.] 784), e rs ta rrt bei 113° wieder u. schm, erneu t bei 115,2—116,2° (stabile, in  
Prism en kryst. Form, vgl. H o o k e r , 1. c.). Das gleiche Verh. zeigt ein aus einer authent. 
Probe von I  erhaltenes III. (J. Amer. ehem. Soo. 7 0 . 617—-18. Febr. 1948. B ryn 
Mawr, P a., Bryn Mawr Coll., M arian Edwards P a rk  Labor.) 179.3900

Paul Rothemund und Amel R. Menotti, Porphyrinsludien. V. M itt. Die Metall­
komplexsalze von a .ß .y.ô-Telraphenylporphin. (IV. vgl. C. 1942. I I . 1579.) H erst. 
zahlreicher Metallkomplexsalze des «./]. y. ¿-Tetraphenylporphins m ittels der Acetate 
in  Essig- oder Ameisensäure in  Pyrid in  oder in  P yrid in  u. 40%ig. m ethanol. KOH. — 
Allg. Eigg. : F. zwischen 400 u. 520° teils un ter Sublim ation, ausgesprochenes Spektr., 
S tab ilitä t variierend von Em pfindlichkeit gegen Bzl. oder Ae. (z. B. K-Salz) bis zur 
Unempfindlichkeit gegen heiße konz. HCl (z. B. ‘Co-Salz). Teilweise lichtempfindlich 
(Alkalisalze). In  handelsüblichem T etralin , Xylol, p-Cymol oder Bromcyclohexan 
Chomiluminescenz bei höherer Temp. (H e l b e r g e r  u . H e v e r , C. 1939.1. 2395). In  Lsg. 
fluorescierend. — Außer den Alkalisalzen wurden alle Salze kryst. gewonnen: Cu-Salz, 
C44H 2SN4Cu; Ag-Salz, C44H 29N4Ag ; Di-Ag-Salz, C44H 28N4Ag2; Au-Doppelsalz, C44H 28N4Au • 
A uC13; Mg-Salz („P hyllin“ ), C44H 2SN4Mg; bas. Mg-Salz, C44H 29N4MgOH; Zn-Salz, 
C14H 28N1Zn; Cd-Salz, C44H 28N4Cd-C6H tN (m it Pyridin); C44H ,8N4Cd (ohne Pyridin); 
Hg-Salz,C14H28N4H g ; Tl-Salz, C44H ,gN4Tl ; Sn-Salz,C44H„sN4SnCÎ2; Pb-Salz,C44H 28N4Pb- 
Ç6H5N (m it Pyridin); Mn-Salz, C44H 28N4MnCl; Fe-Salz („H äm in“ ), C44H 28N4FeCl; 
Co-Salz, C44H 28N4Co; Ni-Salz, C44H 2BN4Ni. (J. Amer. ehem. Soc. 7 0 . 1808—12. Mai 
1948. Antioch Coll. u. Ohio S tate  Univ.) 107.3900

P. Karrer, Bemerkungen über eine Riboflavinsynthese. Es wird der Zweifel von 
T i s h l e r , P f i s t e r , B a b s o n , L a d e n b u r q  u . F l e m in g  (C. 1948. I. 696) an  der R einheit 
des von K a r r e r  u . M e e r w e in  (C. 1935. I I .  3525; 1 9 3 6 .1. 4445) aus Azofarbstoffen des 
[3.4-Dimethylphenyl]-d-ribamins synthetisierten  Riboflavins zurückgewiesen, zumal da 
auch diese Meth. industriell angewandt wird. (Helv. chim. Acta 3 0 . 2101. 1/12. 1947. 
Z ürich ,'U niv .) 101.4000

H . S. Forrest und James Walker, Kondensation von 2.4.5-Triamino-O-oxypyri- 
midin mit Glucose und Fructose. Im  Gegensatz z u K a r r e r  u .M itarbe ite rn  (C. 1948. ü .  
207) fanden Vff., daß bei der Kondensation von 2.4.5-Triamino-G-oxypyrimidin m it 
■Glucose u. Fructose die gleiche V erb., 2-Amino-4-oxy-G-d-arabolclraoxybutylpleridin (I), 
en tsteh t, wenn man un ter den von O h l e  u . H if .l s c h e r  (C. 1941.1 . 1960) für die K onden­
sation  von o-Phenylondiamin u. Glucose ausgearbeiteten Bedingungen arbe itet. I gab 
bei dor O xydation m it H J 0 4 u. anschließender Oxy­
dation  des entstandenen Aldehyds die gleiche 2- 
Amino-4-oxypteridin-G-carbonsäure, die auch bei der h .n —i2 ' i 7|
■alkal. Hydolyse von Folinsäure en tsteht. I aus'F ruc- Ns ! a! ,f,xrnTT, ,,TT
tose h a tte  [a]D°° =  —86,6°, aus Glucose —81,5° \ 4/ \ 5/ - ( choh)3-ch1oh
(O.lnHCl oder O.lnNaOH). — Vff. nehmen an, daß o h  N i



Biosynth. der Pleroinsäure in  ähnlicher Weise aus I, Glyeerinaldehyd- oder Dioxy- 
acetonphosphorsäuro u. p-Aminobenzoesäurc erfolgt. (Nature [London] 161. 308 
bis 309. 28/2. 1948. Ham pstcad, London, N at. In st, for Med. Res.) 167.4000 

P. Karrer und R. Schwyzer, Über die Konstitution einiger neuer Pteridine. Eine 
weitereFolinsäuresynthese. (Vgl. vorst. R e f.; C. 1948. II . 207.) K a r r e r  tu  M itarbeiter 
h a tten  gefunden, daß bei der Kondensation von 2.4.5-Triamino-6-oxypyrimidin  (I) 
m it Aldosen ein anderer Kondensationstyp II en tsteh t als bei der Umsetzung m it 
Kelosen (III), während P e t e r i x g  u .  W e i s b l a t  (C. 1948. I I . 399) zu der Auffassung 
gelangt w aren, daß aus I u. Aldosen Vcrbb. vom Typ II  entstehen. Vff. konnten diesen 
W iderspruch nunmehr dadurch im Sinne ih rer Auffassung klären, daß das aus I u. 
Dioxyaeeton erhaltene 2-Amino-6-oxy-9-{oxymelhyl)-plcridin (II; R  =  CELOH) bei der 
Kondensation m it p-Aminobenzoylglutnminsäure (IV) Folinsäure (Pteroylglutam in- 
säure) (V) liefert, während das aus I u. Glyeerinaldehyd gewonnene Prod. keine Folin­
säure ergab. — Folinsäure entsteht ferner, wenn m an zu einer Lsg. v o n l, Glycerinaldehyd- 
ditoluolsuljonsäureester (VI) u. p-Aminobenzoylglutaminsäure eine ausreichende Menge 
eines lösl. Jodides zusetzt. VI wird durch K J  ziemlich g la tt in Acrolcin übergeführt, 
offenbar über ein instabiles Jodsubstitutionsprod. (CH2J-C H J -CHO ?), das sich bei der 
obigen Synth. m it I u. IV zu V kondensiert. — Aus I  u. Diisonilrosoaceton en tsteht gleich­
falls ein Pteridinderiv. (R =  CH =N O H), von dem aber noch nicht feststeht, ob es 
dem Typ II oder III entspricht. o-Phenylendiamin reag iert analog zum 2-(Oximino- 
methyl)-chinoxalin von B o r s c h e  u .  D o e l l e r  (C. 1939. I. 2198). Mit Diam inoaceton 
gab I n icht das erw artete Aminomethyl-, sondern 9-Oxymetliyl-2-amino-6-oxypteridin

N = C-OH N = C-OH (II; R  =  CKpOH). M it o-Phenylcn-
I j ,  8  ̂ | diamin reagierte Diaminoaceton n icht

ITH,—c c—x = ch nh ,—c c—n = C—R analog. — Glucosnmin g ib t m it I auch
II II , I, II, II, I, P teridinderivv., doch b ie te t diese Rk.

,, K C—[ i = o~ in  K c—x =  uu gegenüber der Kondensation m it Aldosen
keine Vorteile.

N=C—OH
1 I / _ \XII,-U C—N = C—CH,—NH—/  \ —CONH—CH—CH,—CH,—COOH
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.. „ I  __
JT—C—X  =  C H  V COOH

V e r s u c h e :  Folinsäure (V), aus III (R =  CIL-OH) u. IV m it Ameisensäure 
2 Stdn. bei 100—120°; der beim Verdünnen m it W. u. Einstellen der F l. auf pH 3 aus­
fallende Nd. wurde durch Umfällen aus Sodalsg. gereinigt u . enth ielt auf Grund der 
biolog. Prüfung 15% Folinsäure. — 2-Amino-G-oxy-S( 1)-(oximinomelhyl)-pteridin, 
C,H6Ü2N6-H20  (III; R = —C H =N O H ), durch E inträgen eines Gemisches von
I-Sulfat, Diisonitrosoaceton u. wasserfreiem Na-A cetat in W. m it 5% Essigsäure un ter 
N2 bei 20°, ro ter N d., der über das Na-Salz, aus 2nNaOH orangegelbe K rystalle, leicht 
lösl. in  W., gereinigt wird. Die freie Base scheidet sich aus der Lsg. in  KH3 beim An­
säuern auf pn 5 in gelben, vielkantigen P lättchen ab; sie fluoreseiert in Lsg. s ta rk  blau 
bis v iolett. — 2-(Oximinomethyl)-chinoxalin, C9H,ON3, aus Methanol - f  W., dann aus 
2nH„SO,l F. 204—205°. (Helv. chim. Acta 31. 777—82. 30/4. 1948. Zürich, Univ., 
Chcm. Inst.) 167.4000

P. Karrer und R. Schwyzer, Über Kondensalionsprodukle von 2.4.5-Triamino-6- 
oxypyrim idin mit Zuckern. (Vgl. vorst. Reff.) Im  Anschluß an die Arbeit von F o r r e s t
u . W a l k e r  (vgl. vorvorst. Ref.) stellen Vff. nochmals fest, daß un ter ihren K onden­
sationsbedingungen, die von denen der am erikan. Autoren abweichen, aus 2.4.5-Tri- 
amino-6-oxypyrimidin (I) u. Glucose ein anderes Prod. en tsteh t als aus I u. Fructose. 
Das letztere scheint uneinheitlich zu sein. Die Drehung stieg nach mehrmaligem Um- 
krystallisieren aus W. u. s ta rk  verd. HCl von [¿x]D =  —29,3° auf —75,1°, während für 
das m it Glucose bereitete Prod. [a]D18 =  —72° (verd. NaOH) angegeben w ird. (Helv. 
chim. A cta 31. 782—83. 30/4. 1948.) 167.4000

J. A. Bain und H. F. Deutsch, Abtrennung und Charakterisierung von Conalbumin. 
Zur Isolierung des Conalbumins aus Hühnereiweiß wurde die Äthanolfraktionierungs- 
technik benutzt, deren Verlauf durch elektrophoret. Analysen in B arbitursäurepuffern 
von pH 8,6 u. 0,1 Ionenstärke bei konstantem  Potentialabfall von 6,0—6,4 V/cm 
verfolgt wurde. Aus 1 L iter Eiweiß wurden ohne besondere Rücksichtnahm e auf Aus­
beute 2 g elektrophoret. reines Conalbumin erhalten . Ivrystallisationsveiss. schlugen 
fehl. Aus der Messung der W anderungsgeschwindigkeit an 0,5%ig. gereinigten Protein- 
lsgg. hei konstantem  Potentialabfall von 4,5 V/cm in Pufferlsgg. 0,1 Ionenstärko 
wurde der isoelektr. P unk t bei pn  6,1 bestim m t. Die Anwesenheit von F lavin im 
Conalbumin zeigte sich bei dessen Dialyse unterhalb  pH 6, wobei die sonst gelb gefärbte
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Lsg. farblos u. wasserklar wurde. W eiter fehlten den unterhalb pH 0,1 dialysierten 
Eiweißlsgg. im  Absorptionsspektr. die für das Chromogen charakterist. Maxima bei 
370 u. 450 m/i. BeiZugabe von 3 Voll. Methanol zu einer sauren Conalbuminlsg. wurde 
das Eiweiß gefällt, das fluorescierendc F lavin bleibt in Lösung. Aus den Sedimen­
tationsanalysen an 0,4%ig. Conalbuminlsgg. in  0,15 mol. NaCl-Lsg. in  der S v e d b e r g - 
Ö lturbinenultrazentrifüge bei ca. 220 kg nach der Schlicrcnmeth. ließ sich das 
Mol.-Gew. zu annähernd 87000 bestimmen. Nach der M oniscn-Rk. konnte kein Iyohlen- 
hy d ra t im  Conalbumin, das die Eigg. eines Flavoproteins besitzt, nachgewiesen werden; 
sein Stickstoffgeh. betrug 16,3%. (J. biol. Chemistry 172. 547—55. Febr. 1948. 
Madison, Univ. of Wis.) 248.4010

J. A. Bain und H. F. Deutsch, Studien über Lactoglobuline. Zur Isolierung eines 
zu 60% im Ziogenmolkcprotein vorkommenden Lacloglobulins (I) wurde die CohnscIio 
Ä thanolfraktionierungsm cth. benutzt. Aus roher Ziegenmagermilch wurde bei Pu 6,2 
(eingestellt m it 0,5nEssigsäurc) m it Lab das Casein abgetrennt u. 24 Stdn. lang gegen 
fließendes Leitungswassor dialysiert. Der nach Abdunsten des W. aus der eingefrorenen 
Lsg. erhaltene Rückstand 'wurde in 5%ig. wss. Suspension m it 0,5 mol. NaH C03 auf 
pn 7 gebracht u. das F iltra t bei pn 8,0 ±  0,1 (eingestellt m it 0,05 mol. N a2HPO,j) m it 
Kochsalz so verd., daß /x =  0,10 u. die Proteinkonz. 1% waren. Nach Zufügen von 
50%ig. A. betrug letztere, bezogen auf die A.-Konz., 25%. Nach Abtrennen des Nd. 
wurde die Lsg. m it 0,05n Essigsäure auf pn 6,5 ±  0,1 gebracht u. zu 40% m it 95%ig. 
A. versetzt (/< =  0,08; Proteinkonz. 0,6%). Der Nd. wurde in  W. m it 0,2 mol. N a2H P 0 4 
auf pn 7,5 ±  0,1 gebracht, soviel NaCl zugefügt, daß nach Zufügen von 50%ig. A. 
/i =  0,04 u. die Proteinkonz. 0,5% betrugen. Nach Zentrifugieren wurde bei Ph 6,5 ±  0,1 
(eingestellt m it 0,05n Essigsäure) m it A. das elektrophoret. einheitliche Lacloglobulin 
gefällt. A.-Konz. 24%, ¡x — 0,03. Temp. aller Fällungen —6°. Aus 10 L ite r Milch 
w urden 10 g I e rh a lten .— ß-Lacloglobulin (II) ausKulim ilch w urde nach derselbenM oth. 
folgendermaßen iso lie rt: Aus roher Magermilch wurde durch 2nHCl bei pH4,5dasCasein 
abgetrennt. Konzentrieren der Molke durch Ausfrieren des W. oder wie oben an­
gegeben. Bei —1° wurde die bei 0° m it 0,5n NaOH auf pH 7,5 gebrachte Molke zu 5%  
m it 50%ig. A. versetzt. Die zentrifugierte Lsg. wurde m it 0,5n Essigsäure auf pH 6,2 
gebracht u. zu 20% m it 95%ig. A. versetzt. Nach A btrennen des Nd. wurde bei pn  5,2 
(eingestellt m it Essigsäure) m it 95%ig. A. in  40%ig. Konz, gefällt. Nd. wurde in  W. 
m it 0 ,ln  Essigsäure auf Ph 5,5 gebracht u. zu 15% m it 50%ig. A. vorsetzt; Protein- 
endlconz. 2% . Der in  50%ig. Ausbeute entstehende Nd. wurde bei pH 5,2 um gefällt 
(A. 15%, fx =  0,005—0,01, Proteinkonz. 2%). 12 g II aus 10 L iter Milch. — Der Gang 
der Fraktionierung wurde durch elektrophoret. Analyse von 3%ig. Proteinlsgg. bei 
pH 8,6 in  B arbituratpuffern von 0,1 Ionenstärke u. bei konstantem  Potentialabfall von 
ca. 6,2 V/cm vorfolgt. Best. der W anderungsgeschwindigkeit’an 0,5%ig. Proteinlsgg. 
in  einem Potentialgefälle von ca. 4,5 V/cm u. in Puffern von 0,1 Ionenstärke (80% der 
Ionenstärke durch NaCl-Zusatz). Die wandernden Grenzen w urden im TisKLius-App. 
bestim m t. Sedimentationsanalysen w urden an  0,5%ig. Proteinlsgg. in 0,15nNaCl in  
der Ölturbinenultrazentrifuge bei ca. 220 kg ausgeführt. I spa lte t sich zwischen 
P h  3 u. 6 in 2 u. bei pH 7 in  3 Komponenten. Dio isoelektr. Punkte der beiden ersten 
Komponenten liegen bei 5,9 u. 5,2, derjenige der 3. Komponente konnte n icht bestim m t 
werden. II spa lte t sich bei pn 4,2 in 2 Komponenten auf. Boi beiden Globulinen sind 
die Spaltungen reversibel. Beide Globuline erweisen sich bei der Sedimcntations- 
analyso als einheitlich, (S20W von I =  3,0 SvEDBF.RG-Einlieiten; S20w von II =  3,2 
SvEDBERG-Einkeiten), doch schien nur II von vollständig einheitlicher Mol.-Größe zu 
sein. Die breitere Zonenbldg. während der Sedimentation von I läß t sich n icht durch 
Diffusion erklären. (Areh. Biochemistry 16, 221—29. Febr. 1948. Madison, W is., 
Univ., Depp, of Chemistry and Physiological Chemistry.) 248.4010

Edward F. Mellon, Alfred H. Korn und Sam R. Hoover, Wasseradsorplion von 
Proteinen. I I . M itt. Fehlen einer Abhängigkeit der Hysterese beim Casein von den freien 
Aminogruppen. (I. vgl. C. 1948.1. 1019.) Vff. untersuchten dio Desorptionsisothormen 
von reinem Casein u. von benzoylierten Caseinen m it verschied. Anzahl freier Amino­
gruppen. (Darst. der Caseinpräpp. u . Versuchstechnik vgl. I. M itt.) F ür jedes Casein 
w urden 4 Desorptionsisothermen aufgenommen, die an verschied. P unkten der A dsorp­
tionsisotherm e begannen. Alle Präpp. zeigten ähnliche K urven. Dabei wiesen dio 
Caseine bei bestim m ter rela tiver Feuchtigkeit höheren W.-Geh. bei D esorption als bei 
Adsorption auf. Diese H ysterese ist unabhängig vom Geh. des Caseins an  freien Amino­
gruppen, obwohl diese zu l/6 für die W asseradsorption verantw ortlich sind. Die H ysterese 
erreicht ein absol. Maximum bei 51% rela tiver Feuchtigkeit m it ca. 2,0 g W. pro 100 g 
P rotein u. ein relatives Maximum bei 10—12% rela tiver Feuchtigkeit, wobei der



8 9 8  D 2. N a t u r s t o f f e  : ä n d e r e  N a t u r s t o f f e . 1 9 4 9 .1.

Hysteresewert die H älfte des Adsorptionswertes erreicht. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
1144—46. März 1948. Philadelphia, P a ., U. S. Pep. of Agriculture.) 248.4010 

PI. A. Plattner, U. Nager und A. Boiler, Welkstoffe und Antibiotica. V II. M itt. 
Über die Isolierung neuartiger Antibiotica aus Fusarien. (Vgl. C. 1948.1. 1029.) Aus dem 
Pilzstam m  Fusarium  orthoceras var. enniatinum  ETH  1523 u. a. isolierten die Vif. 
das gegen M ycobakterienakt. Antibioticum Ennialin A  (I), C24H 420 6N2, aus denFusarien- 
stämmen ETH 4363 u. 1574 (vgl. Experientia [Schweiz] 3. [1947.] 325) das Ennialin B
(II), C22H380 6N2, aus dem Stamm E T II 1524 Ennialin G, das wahrscheinlich ein Gemisch 
von I u. II ist. I is t m it dem von C o o k  u .  M itarbeitern (Nature [London] 160. [1947.] 31) 
aus Fusarien isolierten Laleritiin I, C26H40O-N2 (?), identisch.

V e r s u c h e  (Sämtliche FF. k o rr .) : Ennialin A  (I) aus Stamm ETH 1523. 
Das Mycel, das nach 21tägigcr Inkubation auf Nährlsg. nach R i c h a r d s  erhalten  wird, 
w ird abgepreßt, der Preßkuchen m it wasserfreiem N a2S 04 zermahlen u. m it Ae. ex tra­
h iert, die trockene Ae.-Lsg. eingeengt. Das Antibioticum is t therm ostabil. Der E x trak t 
w ird an der 25—30 fachon Mengo A L03 (A ktivität I) chrom atograpkiert. Die Bzl.-, 
Bzl.-Ao., Ae.- u . die ersten Ae.-Essigester-Eluato werden-in CH3OH aufgenommen u. 
auf —10 bis — 15° abgekühlt. Auf Zusatz von W. kryst. I, C24H 420 6N2, in  langen, feinen 
N adeln vom F. 122—122,5° aus. [«]D18 =  —91,9° (c =  0,926 in Chlf.). Sublim iert 
bei 127—J28°/10- '1 mm. I nim m t m it PtO„ in  Eisessig keinen H 2 auf, enthält 2 N- 
Methyl-, aber keine CH30-G ruppen u. zeigt keine charakterist. Absorption im ültrav io le tt. 
— Ennialin B  (II) aus Stamm ETH  4303. Der Pilz w ird auf CzAPEK-Dox-Nährmedium 
17 Tago bei 27° gezüchtet, das Mycel abgepreßt u. wie bei I weiter verarbeitet. D er 
E x trak t wird an der 21fachen Mengo A120 3 (A ktivität I II)  chrom atograpkiert. Aus den 
B zl.-A e.-(10—50%) u. A e.-Eluaten nach 4maliger U m krystallisierung aus CH3OH-W. 
II, C22H380 6N2, F. 174,5—175,5°; [a]D21 =  — 106,3° (c =  0,695 in  Chlf.). II sublim iert 
bei 160°/0,01 mm. — Ennialin C aus Stamm ETH  1524, wahrscheinlich Gemisch von 
I u. II. — Isolierung von I u. II aus anderen Fusarienstäm m en vgl. Original. (Helv. 
chim. A cta 31. 594—602. 15/3. 1948. Zürich, Eidgen. TH, Organ, ehem. Labor.)

358.4050
PI. A. Plattner und U. Nager, Welkstoffe und Antibiotica. V III. M itt. Über die 

Konstitution von Ennialin B. (VII. vgl. vorst. Ref.) D urch saure u. milde alkal. H ydro­
lyse w ird die K onst. des Ennialin B  (I), C22H 380 6N2, aufgeklärt.' Wie beim Ennialin A  
(vgl. P l a t t n e r  u .  N a g e r ,  Experientia [Schweiz] 3. [1947.] 325) liefert die Hydrolyse 
m it 20%ig. wss. HCl 2 Mol D-u.-Oxyisovalcriansäurc (II) u. 2 Mol N-Methyl-(-{-)-valin
(III). III g ib t m it NaOCl M ethylamin u. Isobutyraldehyd, der als 2.4-Dinitrophenyl-

CH, CH, CH, CH, CH,.
\ /  \ /  )CH—c n —COOH 11 K = ° H

CH CH C H ,/  | III R =  NH—CH,
I I H
C H -C C — 0 — C -C O  

/  \  C? ’ / H>
N—CH, \ /H,C—N X—CH, IV R  =  OH

'c O —CH— O—CO—CH C H ,\  | .0  IVa R =  OCH,
^ C H - C H - C O - N - C H - C ^  ^

CII CH CHr .
/ \  / \  on c h ,

CH, CH, CII, CH,
I

CH,

kydrazon isoliert wird. — Milde alkal. Hydrolyse liefert CHj
aus I D-/x-Oxyisomleryl-N-methyl-(+)-valin (IV), das als _ oc ön—CH( 3
M ethjdester (IVa) u. H ydrazid (IVb) analysiert w ird. IV * \  I, I ch,
lactonisiert le icht zum 4-3Iethyl-3.G-diisopropyl-2.5-dioxo- HC—HC co
morpholin (V). — Auf Grund dieser Abbaurkk. schreiben Vff. c n * o v
d em 'E im iatin  B die Form el I zu.

V e r s u c h o  (Alle FF. korr.): D-a-Oxyisovaleridnsäurc (II), C5H 10O3, aus Ennia- 
tin  B  (I) durch 20 std . Kochen m it konstant sd. HCl, Abdest. der HCl bei 60° u. E x trak ­
tion  des in  W. aufgenommenen Rückstands m it Ae., nach Sublim ation im Hochvakuum
F. 67,5—69°, [<x]D23 =  — 1,92° (c =  12,30 in  W.). •—- D-a-Oxyisovaleriansäure-p-phenyl- 
phenacylester, C19H20O4, aus II, K rystalle ausA e.-PA e., F. 108—109°. — N-M elhyl-(+)- 
valin (III), C6H130 2N, aus I durch Rk. des Rückstands der nach der E x trak tion  des 
H ydrolysats von I m it Ae. zurückgebliebenen salzsauren wss. Lsg. m it Ag2C 03 u. 
Sublimation der rohen Aminosäure bei 140°/0,005 mm, feine N adeln, die im evakuierten
F .-Röhrchen bei 170° sublimieren, ohne zu schmelzen; [a]D17-5 =  +30,0° (c =  1,392 in  
önHCl). — N-2.4-Dinilrophenyl-N-melhyl-(-}-)-valin (VI), aus III nach S ä n g e r  (Bio­
chemie. J. 39. [1945.] 507; 40. [1946.] 261), aus A e.-H exan K rystalle, F. 181,5—182°
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Zers.; [<x]D19 =  +482,5° (e =  0,716 in  Chlf.). — Methylamin, aus III durch Abbau m it 
NaOCl, iso liert m it D initrofluorbenzol als 2.4-Dinilro-N-methylanilin, C7H 70 4N3,
F. 182“. — Isobutyraldehyd, aus III m it NaOCl, isoliert als lsobutyraldehyd-2.4-dinitro- 
phenylhydrazon, C10H 12O4N4, aus A .k r y s t . ,  F. 186“. — 4-Methyl-3.6-dnsopropyl-2.5- 
dioxomorpholin (V), C1;lH190 3N, aus I durch 4 s td . Stehen m it B a(0H )2 in  W .-CH3OH, 
Ausfällen der B a" m it H2S04, E xtrak tion  der Lsg. m it Ae. u. 2maligc Dest, des R ück­
stands bei 69°/0,005 mm. — D-a-Oxyisovaleryl-N-methyl-{-\-)-vaUnmelhylester (IVa), 
C12H ,,0 4N, neben V durch Rk. der Prodd. der alkal. Hydrolyse v o n l m it CH2N2u. B est. 
bei 60°/0,003 mm, K rystalle, F. 71,5°; [a]D20 = —130,4° (c =  1,338 in  Chlf.) — 
D-u-Oxyisovdleryl-N-melhyl-{+)-valinhydrazid (IVb), C14H 230 ;!N3, aus IVa durch ls td . 
Kochen m it 1,5 Mol <N2H4-H20  in  CH3OH, K rystalle aus Bzl.-PA e., sublim iert bei 
105°/0,005 nun, F. 144,5—147,5°. -— D-a-Oxyisovaleriansäure (II), aus IVa durch 
24 std . Kochen m it wss. HCl (1:1) u. E xtrak tion  des in  W. aufgenommenen R ückstands 
m it Ac., aus der wss. Lsg. m it Ag2C 03 III, aus III m it D initrofluorbenzol IV. (Helv. 
chim. Acta 31. 665—71. 15/3. 1948.) 358.4050

Nils Andreas Sörensen und Jorunn Mehlum, Studien über Prislan. I . M itt. Das 
Unverseijbare des Leberöles vom Sonnenhai. D er von T stjjlm o to  (Ind. Engng. Chem ., 
ind. E dit. 9. [1917.] 1098) im  Uhvorseifbarcn des Leboröls des Sonnenhaies (Selache 
maxima Gunnerus) aufgefundene, a liphat., später Prislan genannte gesätt. KW -stoff 
is t sowohl hinsichtlich seiner Bruttoform el wie seiner Konst. noch n icht sichergestellt. 
Deshalb werden neue Verss. angestellt. Das bei sorgfältiger frak tion ierter Dest. aus 
m ehreren kg des Leberöles 'dargestellte Unverscifbare besteht aus 0,4(% ) Cholesterin, 
14 P ristan , 84 Squalen, 0,6 Cetylalkohol, 0,4 Stearylalkoliol, 0,3 Oleylalkohol; die 
sonst in  Fischölen meist vertretenen Glycerinäther (Chimyl-, Batyl-, Selachyl- 
alkohol) sind n icht anwesend. Das gereinigte, nach Ansicht der Vff. aber n icht ganz, 
einheitliche Pristan  h a t folgende Kennzahlen: D .204 =  78267; nD2“ =  1,4384S; Mol.* 

w Gew. 269—273. Seine Bruttoform el is t mindestens C19H 40, wahrscheinlich aber C20H 42. 
Entgegen den Angaben der L ite ra tu r is t es also n icht ein Octadecan, sondern entweder 
ein  Nonadeean oder ein Eikosan. E in  selbst synthetisiertes Crocetan (2.6.11.15-Tetra- 
methylhexadecan) ähnelt in  seinen physikal. K onstanten dem gereinigten P ristan . 
(Acta chem. scand. 2. 140—46. 1948. Trondheim, Norge, In s t, for Organisk K jem i, 
Norges Tekniske Högskole.) 294.4050

Jörgine Stene Sörensen und Nils Andreas Sörensen, Studien über Pristan. I I .  M itt. 
Die Melhyloctadecane. (I. vgl. vorst. Ref.) Zur weiteren Beweisführung dafür, daß- 
der gesätt. KW -stoff Prislan seiner Elem entarzus. nach mindestens ein Nonadeean, 
wenn nicht ein Eikosan is t, werden dio bisher unbekannten 8 möglichen Mono- 
methyloctadecane syn thetisiert, m it 100,%ig. H 2S 04 gereinigt u . über m etall. Na 
redostilliert. Als Ausgangsstoffo finden Anwendung die entsprechenden te r t .  Al­
kohole, ferner / l10-Undecylensäure. Physikal. K onstanten der 8 Monomethylocta- 
decane vgl. Original. D. u. Rcfr. des Pristans liegen zwischen den entsprechenden 
W erten von 2-Methyloctadeean u. den 7 anderen Methyloctadecanen. Allo M ethyl­
octadecane schmolzen zwischen —16,5 u. +13°, P ris tan  aber ist bei —80° noch nicht 
fest. Vff. folgern, daß die Bruttoform el für P ristan  n icht C18H38, sondern C19H49 oder 
gar C20H 42 is t, u. daß n icht eino einfache, sondern eine mehrfache Verzweigung d e r  
Kohlenstoffkette s ta tth a t.  (Acta chem. scand. 2. 166—76. 1948.) 294.4050

W. W. Pigm an and  M. L. W olfrom , Advanccs in  carbohydra te  chcm istry . V o l.3. New Y ork : A cadem le 
Press Inc . 1918. (X X 1 II+ 4 2 4  S.) S 8,50.

— , L ign in . Chem istry and U tillzn tion . B u lle tin  No. 19. J an u a ry , 1948. (R eport of Conference a t  New 
H avcn , C onnecticut, Septem ber, 1947.) New H aven , Conn.: N ortheaste rn  W ood U tillza tion  Council. 

’ (135 S.) $ 2 ,— .

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E4. Allgemeine Biologie u. Biochem ie.

H. Schreiber, Die Wellenlängenabhängigkeit des lichtbiologischen Effektes. N ach 
allg. Vorbemerkungen über die beim Studium  der W ellenlängenabhängigkeit biolog. 
Rkk. gemachten Beobachtungen u. Wiedergabe einer Reihe von Schaubildern einiger 
charakterist. Rkk. wird fü r zahlreiche untersuchte Rkk. an H and der L ite ra tu r die 
Wcllenlängcnabhängigkeit tabellar. zusammengestellt. (S trahlentherapie 77. 243—58. 
1948. Berlin, Univ., In st, für S trahlenfor chung.) 120.4110

L. O. Jacobson, E. K. Marks, E. O. Gaston, E. L. Simmons und M. H. Block, Unter­
suchungen über dieSlrahlenempfindlichkeU von Zellen. Es w ird allg. angenommen, daß die- 
Strahlenempfindlichkeit (I) der Säugetierzellen von der Z ellaktiv ität ahhängt, je größer
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die Proliferation, um so größer die I. An Laboratorium stieren läß t sieh durch Aderlaß 
odorHämolyso eine gesteigerte Erythropoese erzeugen. Es is t im  Experim ent möglich, 
die I der hochcm pfindlichenErythrocytcnvorstufen in n. häm atopoet. Gewebe u. un ter 
dem Einfl. einer regonorativen Anämie (II) zu vergleichen. Erythrocyten-, Reticulo- 
cytenzählung u. Hämoglobinbest, bei 11. u. K aninchen m it regenerativer II ergaben, 
daß nach 800 r  Gesam tbestrahlung bei n. Tieren in 14 Tagen eine II, hei Tieren m it II 
keine w eitete Verstärkung der bestehenden II au ftra t. Die liistolog.Unters. des Knochen­
m arks ergab bei n. Tieren völlige Zerstörung in 3 Tagen m it langsam er Erholung nach 
7—9 Tagen, hingegen hei II nur geringe Zerstörung. Es w ird demnach die I der E rythro- 
blasten durch gesteigerte M itoseaktivität n icht erhöht, was dam it erk lärt wird, daß im 
hyperplast. Gewebe der regenerativen Anämie die Zahl der Basophilen u. polychromato- 
pliilen E rythroblastcn  größer ist, u. gerade diese Formen sind teilungsfähig. (Science 
[New York] 107. 248—50. 5/3. 1948. Chicago, 111., Argonne N ational Labor.)

130.4110
C. Montag, Über die Wirkung fraktioniert verabreichter hoher Rönlgenstrahlenmengen 

auf Bliileiweißkörpcr und ihre Bedeutung für den Allgemeinzustand. (Vgl. C. 1948. I. 
473.) Untorss. an  250 Patienten, die einer fraktionierten  Langzeitbestrahlung durch 
20 Tage m it 200 r/Oberfläche auf 2 oder 3 Folder täglich unterw orfen wurden. Es war 
keine Beeinflussung der Blutsenkung, des WELTMANNschen Koagulationsbandes, 
der Blutgerinnungszeit u . des Bilirubinspiegels nachweisbar. Bei etwa einem Fünftel 
der Fälle deu tet eine vorübergehend schwach positive T a k a t a - R 1 c .  u .  positive Uro- 
bilinogenprobe im  H arn  auf eine leiehto Beeinträchtigung der Leberfunktion. Die 
Verss. werden dahingehend gedeutet, daß eine wcsentlicheBeeinflussung desAUgemein- 
zustandes durch die Bestrahlung nicht sta ttfinde t. (Strahlentherapic 77. 305—10.
1948. M arburg a. d. L ., S trahleninst. u . Strahlenklinik.) 120.4H0

Max Aron, René Fontaine und Paul Buck, Statistische Ergebnisse der serologischen 
Reaktion auf Krebs. Die von A r o n  ausgearbeitete serolog. Prüfung auf Krebs is t an 
dem B lu t von 102 K ranken ausprobiert worden. 34 K ranke zeigten klin. verschied. 
Krebserkrankungen, 08 w aren n icht krebskrank. Insgesam t g ib t die serolog. Rk. bei 
K rebskranken 85,3% sichere u. 5,9% Fohlergebnisse; bei N ichtkrebskrankcn sind 92,4% 
sicher u. 3%  Irrtüm er. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 163—64. 12/7. 1948.)

342.4160 .
J. Horvath, Morphologische Untersuchungen über die Wirkung der Ultraschallwellen 

auf das Carcinomgewebe. 24 Stdn. nach U ltraschalleinw. auf oberflächliche H aut- 
carcinome finden sich allg. Gewebsödem, sowie herdweise Blutungen. D ie Carcinom- 
zellen zeigen Aufhellung, Verwischung der S truk tu r u. Cliromatinschwund bei erha l­
tenen Zellgrenzen. Sich teilende Zellen sind n icht wie bei Röntgenstrahleneinw. bevor­
zugt geschädigt. Nach 48 Stdn. werden die Veränderungen un te r s ta rk er Gefäßerweite­
rung, Verklumpungen des Chrom atins u. Vakuolenbldg. oder blasiger Schwellung der 
Zellkerne noch deutlicher. Einwanderung von Leukocyten, Verschwinden der Mitosen
u. beginnender Zollzerfall ergänzen das Bild. 4—5 Tage nach der Bestrahlung werden 
vakuolige D egeneration der Zellen u. K erne, schlechte F ärbbarkeit von K ern  u. Plasm a, 
U ndeutlichkeit der Kern- u. Zellgrenzen, Zellzerfall u. sta rke  mesenclij'inalc Rk. 
beobachtet. Diese Veränderungen nahm en im  weiteren Verlauf noch zu. Nach 12 Tagen 
is t der Zerfall hochgradig, während das Bindegewebe ungeschädigt bleibt. Zahlreiche 
Leukocyten, H istiocyten u. Plasm azellen besiedeln clio Zerfallsgebiete. Aus den Beobach­
tungen ergib t sich eine selektive Beeinflussung der Tumorzellcn, die isoliert charakterist. 
Veränderungen erleiden, während das Bindegewebe nur unbedeutend beeinflußt wird
u. auch das n. Gewebe (Haarbälgo) keine Schädigung erleidet. (S trahlentherapie 77. 
279—90. 1948. Erlangen, Univ., Frauenklinik.) 120.4160

Roderich H elm k e,, Uber den Mitosenrhythmus bei Carcinomen der menschlichen 
Haut unter dem E in fluß  der Ghaoulschen Nahbeslrahlung. Unterss. an  je 13 Basal- u. 
Stachelzallcarcinomen nach N ahbestrahlung nach C h a o ü l  m it Einzeldosen von 500
u. 3000 r. Auszählung der M itosehäufigkeit in  verschied. Zeitabständen nach der 
Bestrahlung ergab ähnliche Verhältnisse, wie sie von J ü n g l i c h  u .  L a n g e n d o r f f  (vgl. 
S trahlentherapie 69. [1941.] 181) beiBestralilungen m it größeremFoeusabstand gewonnen 
wurden: häufig nach kurzer Zunahme rapider S turz der Mitosen (Primäreffekt) u. daran  
anschließend \Vioderansticg u. Einspielen in  den n. M itosenrhythm us (Sekundär­
effekt). (Strahlentherapie 77. 259—64. 1948. Jena, Univ., K lin ik  für H aut- u. Ge­
schlechtskrankheiten.) 120.4160

Alfred Welz, Hautkrebs durch chronische Chromschädigung. Bericht über den F all 
eines 69 jährigen A rbeiters, bei dem sich auf dem Boden eines durch Einw. von Chromal- 
staub entstandenen Ekzems ein H autcarcinom  des U nterarm s entwickelte. Da eine
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ausgesprochene Chromatüberem pfindlichkeit bestand, gewinnt die Annahmo einer 
ursächlichen Bedeutung des Cr für die Carcinomentstehung an W ahrscheinlichkeit. 
(Zbl. Chirurg. 72. 811—17. 1947. Berlin, Univ., Chirurg. K lin ik  u. Poliklinik.)

1 2 0 .4 1 6 0
Eugene Roberts und Christopher Carruthers, Adenylpyrophosphatase-Wirksamkeit 

bei epidermaler Carcinogenese von Mäusen. (Vgl. C a r r u t h e r s  u .  S u n t z e f f ,  Cancer 
Res. 5. [1945.] 9.) In  der n. u. der hyperplast. Epiderm is der Maus u. in  den daraus 
erhältlichen transplantablen  schuppigen Zellcarcinom ata sind Enzyme vorhanden, 
welche die vollständige Dephosphorylierung von Adenosintriphosphat katalysieren. 
Diese Wrkg. kann n icht der alkal. Phosphatase zugeschrieben werden, da un ter den 
Versuchsbedingungen Glycerophosphat n icht hydrolysiert wird. W ährend der Vor­
stadien der epidermalen Cancerogenese Zeigt die A ktiv ität der Adenylpyrophosphalase 
keine wesentlichen Abweichungen vom Norm alwert. In  Tumoren is t  der W ert fü r 
Adenylpyrophosphataso bei Berechnung auf Feuchtgewicht dreim al u. bei Berechnung 
auf Trockensubstanz 6,5 m al so hoch wie in  n. Epiderm is. (Arch. Biochemistry 16. 
239—55. Febr. 1948. St. Louis, Mo., W ashington Univ. School.) 256.4160

M. A. AIM, B ilharzlal Cancer. L ondon: H . K . Lewis. 1948. ( I l l  S.) 1 6 s .
Perclval Bailey, In trac ran ia l Tum ors. 2nd cd. Springfield, III.: Charles C. Thom as. 1948. (478 S .m .l7 1 A b b .)  

S 10,50.
S tanford Cade, M alignant disease an d  Its tre a tm e n t by  rad ium . 2nd cd. B altim ore : W illiam s & W ilkins 

Co. 1948. (383 S.) $ 12,50.
B. M. Fried, B ronchiogenic Carcinom a and Adenom a. W ith  a  C hap ter on M ediastinal Tum ors. B altim ore : 

W illiam s & W ilkins Co. 1948. (306 S. m . Abb.) S 6 ,— .

E 2. Enzym ologie. Gärung.
Artturi I. Virtanen und J . De Ley, Die Enzymwirksamkeit und der Slickstoffgehalt 

von Bakterienzellen. Nach V i r t a n e n  (C. 1943. II . 32) darf m an m it Rocht annehmen, 
daß p rak t. das gesamte P rotein  in  den Zellen von Mikroorganismen aus Enzym protein 
(„lebendes P rotein“ ) besteht u. daß die bisherige Vorstellung, nach der die Enzyme 
nur hier u. da im Protoplasm a der Zelle Vorkommen, n icht zu R echt besteht. In  diesem 
Sinne w ird die Frage untersucht, was geschieht, wenn bei ungenügender Zufuhr von N  
der Eiweißgeh. der Zolle sinkt. U nter der Annahme, daß cs entbehrliche u. unentbehr­
liche Enzyme gibt, werden als V ertreter dieser beiden Typen die Saccharase u. die 
K atalase von B. coli in  ih rer Abhängigkeit vom N-Geh. geprüft. Es ergab sich, daß 
auch bei Verringerung des Proteingeh. durch Züchten auf abnehmenden Mengen von 
Ammoniumsulfat die unentbehrliche Katalase e rha lten  bleibt, wogegen die entbehr­
liche Saccharase verschwindet. (Arch. Biochemistry 16. 169—76. Febr. 1948. H elsinki, 
Univ.) _ 256.4210

P. S. Krishnan, Sauerstoffabsorptionsmethode fü r  die Bestimmung von Coenzym..
I . M itt. (Vgl. Science [New York] 105. [1947.] 295.) Es w ird eine Meth. zur Best. 
der Cozymase beschrieben, bei welcher einfach u. sehr genau die 0 2-Aufnahme im  
W a r b u r g -Manometer in  folgendem Syst. gemessen wird: gewaschene Brauereiunterhefe; 
Hexosediphosphat; Phosphatpuffer u. M ethylenblau. (Arch. Biochemistry 16. 291—98. 
Febr. 1948. I th aca , N. Y ., Cornell Univ.) 256.4210

P. Bernfeld und H. Studer-Pécha, Untersuchungen über Stärke. XXXV. M itt. 
Der Abbau von Amylose durch a-Amylase. 2. M itt. (XXXIV. vgl. B o i s s o n n a s ,  Helv. 
chim . Acta 30. [1947] 1703; 1. vgl. M e y e r  u. B e r n f e l d ,  C. 1942. I . 1888.) 
Das in  der 1. M itt. (1. c.) gegebene Schema des Abbaus von Amylose (I), dem unver­
zweigten Bestandteil der S tärke, dessen Polymerisationsgrad sich von 80—2000 e r­
strecken kann ( M e y e r ,  N o e l t i n g  u .  B e r n f e l d ,  im  Druck), durch Amylase wird auf 
die Befunde von M y r b ä c k  (C. 1944.1. 286), M y r b ä c k  u .  T h o r s e l l  (C. 1942. II. 1465) 
angewandt. Durch Abbauverss. bei 35° m it a-Amylase aus Bakterien („Biolase“ ), 
m it Malz-a-amylaso (beido bei pH 5,3) u. m it krystallisierter Pankreas-a-amylase 
(bei pjj 6,9) an m it verd. NaOH verjüngter ( M e y e r ,  B e r n f e l d  u. P r e s s ,  C. 1941.
I. 646) 1 wird gezeigt, daß beim a-am ylat. Abbau von I  ein Teil der letzteren  eine A lte­
rung erleidet: er bildet Submikronen, die der Einw. des Enzyms W iderstand leisten. 
Je  kleiner die Konz, des Enzyms ist, desto m ehr aggregieren sich die Toilchen von 
Izu  Submikronen, u. desto mehr ist entsprechend der Abbau gering. Bei genügend 
Roher Konz, des Enzyms kommt der Abbau zu einer schnellen Spaltung von 40—45% 
der glucosid. Bindungen von I. (Helv. chim. A cta 30. 1895— 1903. 15/10. 1947. 
Genève, Univ.) 101.4210

Merchant L. Cushing, Die Oxydation von Substraten vom T ypus des Brenzcatechins 
•durch Tyrosinase. Entgegen der Theorie von R o b i n s o n  (Biochemie. J. 20. [1926.] 1138)

59
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en tsteh t bei der Oxydation von Brenzcatechin in  Ggw. von Tyrosinase (I) un ter Bldg. 
von o-Chinon kein H 20 2. Es %vird die Oxydation folgender Verbb. untersucht: 4-Chlor- 
brenzcatechin, 3.4-Dioxybenzaldehyd, 3.4-Dioxybenzoesäure, 3.4-Dioxyacctophenon,
3.4-Dioxy-co-chhracelophenon, 3.4-dioxybenzolsulfonsaures Na, 4-Nilrobrenzcalechm,
3-Nilrobrenzcalechi7i, 4.5-Dimethylbrc7izcatechin, 4.5-£)ichlorbre7izcatechi7i, 4.5-Dibro7n- 
bre7izcatechi7i, 3.4.5-Trichlorbre7izcalechi7i, Telrabrombrenzcalechi7i, 3.5.6-Tribrom-4- 
7nethylbre7izcalechin, 3.5-Dibrombrenzcatechin, 3.5-Dichlorbre7izcatechi7i, 3.5-Dinitrobrenz- 
cateclii7i. Dabei ergab sieh folgendes: Die Einführung der o-dirigierenden Gruppen 
-CH 3 u. -CI in  die 4-Stellung fü h rt zu einem Substrat der I, dessen 0 2-Aufnahme die­
selbe is t wie die von Brenzcatechin, nämlich 2 Atome 0  pro Mol. —- F ü h rt m an m- 
dirigiorende Gruppen wie -CHO, -COOH, -COCH3, -C0CH 2C1 u. S 03Na in  den Brenz­
catechinring ein, so entstehen Substrate, die nur ein O pro Mol aufnehmen. — Für 
Substrate, die in  4- oder 5-Stellung substitu iert sind, b e träg t die O-Aufnahme 1 Atom O 
pro Mol. — Die -N 0 2-Gruppe in  3-Stellung fü h rt zu einem S ubstrat m it Aufnahme 
von 1 Atom 0  pro Mol; dagegen füh rt die -S 0 3Na-Gruppe in  dieser Stellung zu einem 
gegen I  inerten  Substrat. — Läßt m an die 4-Stellung unbesetzt u. substitu iert in der
3- u . 5-Stellung, so nehmen die Substrato 1 Atom O pro Mol auf. -— Nach Angaben der 
L ite ra tu r erfolgt keine Oxydation durch I, wenn ein einwertiges Phenol in  2-Stellung 
m it einer anderen Gruppo als -OH  substitu iert wird. E ine o-dirigierende Gruppe in
3-Stellung von Phenol fü h rt zu einem S ubstrat m it einer Aufnahme von 3 Atomen O 
pro Mol; is t diese Gruppe in  m-Stellung, so is t das Substrat inert. — H a t m an eino
0-dirigicrcndo Gruppo in 4-Stellung des Phenolringes, so nim m t die Verb. 3 Atome O 
pro Mol auf; dio m-dirigierende Gruppo in  dieser Stellung fü h rt zu einem inerten  
Substrat. — 4.6-Dimethylphenol w ird durch I un ter Aufnahme von 2 Atomen O pro  
Mol oxydiert. — Bio Oxydation der Substrate vom Typ des Brenzcatechins befähigt 
das Enzym auch zur O xydation von Hydrochincm. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1184—87. 
März 1948. New York, N. Y., Columbia Univ.) ' 256.4210

E. M, Scott und Ruth Powell, K im lik  des Fumarase.syslc.ms. N achU nterss. an einem 
hochgereinigten Präp. von Fumarase (nach L a k i  u .  L a k i ,  C.1942.1. 760) werden die An­
gaben von J a c o b s o h n  (Biochem. Z. 274. [1934.] 164) über den R eaktionsverlauf ab ­
gelehnt. Dio meisten der experimentellen Daten passen zu folgender Reaktionsgleichung:

a(x0—x) +  ß ln  f/y  =  t .  Dabei bedeuten: x0 die ursprüngliche Konz, an F um arat;

xe die Konz, im Gleichgewicht; x  die Konz, an  F um arat bei der Zeit t ;  a u . ß  sind 
K onstanten, deren W erte Z. B. bei pn  5,97 a =  —27 S00 u. ß —  2040 bzw. bei Ph 8,46 a 
=  35 700 u. ß  =  570 betragen. Die Gleichung kann nur als ein empir. Ausdruck be­
trac h te t werden, der den experimentellen D aten entspricht. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 
1104—07. März 1948. P ittsburgh, P a., Univ.) 256.4210

Émile Arquie, Bernard Sureau, Fernand Boyer und Micheline Saviard, Erste M it­
teilung über die Bildung einer ,,Slrepto7nyci7iase“ durch gewisse Mikrobcnslämmc. Dio 
Vff. fanden einen Stamm Bac. pyocya7ieus (I) u. 3 E7iterokokke7i (Il)-Stäm m e, die das 
W achstum der K ulturen  von Actinomyces griseus hemmen u. deren K u ltu rfiltra te  
Slreplornycin (III) inaktivieren, aber n icht auf Penicillin (IV) wirken. Die Vff. glauben, 
daß hier ein Enzym vorlicgt, das sic Streplo7nyci7iase (V) nennen. Sie bestimmen V 
im  B lu t von m it III u. IV behandelten P atien ten  in Gläsern m it 5 ccm glucosehaltigem 
Pepto7i, dem sie verschied. Mengen III u. verschied. KonzZ. der F iltra te  von II oder I 
zusetzen u. das sie m it einer 24-Stdn.-Kultur von Staphylococcus Oxford beimpfen. (C. 
R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 96—98. 5/7. 1948. Hosp. Pasteur.) 362.4210

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Im munologie.
Boris Imelik, Das Wachstum von Pseudomonas aeruginosa au f den Benzinen. Dio 

Nährlsg. enthielt 0,5 g NH4C1, 1,0 g N a2H P 0 4, 0,5 g K H 2P 0 4, 0,5 g M gS04 u. 4,0 g NaCl 
je  L iter aq.dest. Als C-Quelle w urden "dieser Nährlsg. 1% Benzine (I), H eptan, Gasolin 
oder Vaselinöl; 0,05% Glucose (II) bzw. 0,05% Glucose u. l% H ep tan ; Dibrornlhymol­
sulfophthalein (III) bzw. III u. H eptan zugegeben. In  der Nährlsg. is t das W achstum
1-Zorsotzender B akterien (bzw.. Mikroorganismen) wie Pseudomo7ias aeruginosa (IV), 
Actinomyces, Monilia u. Sarcina ausreichend. Zugabe von 0,85—0,1 g II je L iter 
steigert die Keim zahl von 108 auf 1012. Die W achstumsgeschwindigkeit u. die Fähig­
keit, die verschied. KW-stoffe zu spalten, verändern sich von einemStamm zum anderen 
der gleichen A rt. Die Bldg. freier Säuren ausKW -Stoffcn durch IV is t nur in Ggw. von 
III zu beobachten. H ierbei dient III selbst als C- Quelle. (C. R. hebd. Séances Acad. 
Sei. 226. 1227—28. 12/4. 1948.) 362.4310
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David Gottlieb und H. W. Anderson, Die Atmung von Slreplomyces griseus. In  
Sehüttelkulturen verschied. Streptomycesswxame fiel der 0 2-Verbrauch sowohl absol. 
wie re la tiv  (auf das Pilzgewicht bezogen) vom Beginn an laufend ab. Nachdem zusätz­
liche Dextrosegaben diesen Abfall n icht im entferntesten bis zur ursprünglichen Höhe 
kompensierten, konnte der Verbrauch des Zuckers allein n icht für das Absinken des
0 2-Quotienten verantw ortlich sein; vielm ehr is t dieses bedingt durch die Veränderung 
der Atmung der Zellen, die ja  im frühen Stadium  infolge hoher synthet. Leistungen einen 
bes. hohen O.-Bedarf aufweisen. (Science [New York] 107. 172—73. 2/4.1948. U rbana, 
Univ. of Illinois.) 107.4330

Germaine Cohen-Bazire, Georges N. Cohen und André-Romain Prévôt, Bildung 
von Isobultcrsäure, Isovaleriansäure und optisch aktiver Valeriansäure durch Slickland­
reaktion bei einer Gruppe proteolytischer Anaerobier. Clostridium valerianicum , CI. 
caproicum u. CI. sporogones bilden in  Ggw. von Glycin oder Prolin als Wasserstoff- 
acceptoren aus Valin Isobuttersäurc, aus Leucin Isovaleriansäure u. aus Isoleucin opt.- 
ak t. M cthyläthylessigsäuro. Dio hierbei entstehenden Mengen NH3, C 02 u. flüchtige 
Säure wurden bestim m t u. in  Übereinstimmung m it den von S tic k la n d  (C. 1935. I I .  
1045 u. Biochemie. J . 29. [1935.] 889) angegebenen Reaktionsgleichungen gefunden. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1143—44. 5/4. 1948.) 249.4330

B. H. Howard, 2-Methyl-1.4.5-lrioxyanthrachinon, ein Stoffwechselprodukt von 
Pénicillium islandicum Sopp. Bei K ultivierung von Pénicillium islandicum  auf Czapek- 
Dox-5%-Glueoso boi 24° wird ein aus dem entfetteten Mycel m it CHC13 oder Ae. extra- 
hierbares Farbstoffgemisch erhalten, das alkal. fraktioniert w ird. E xtrak tion  m it 
0,5nNaOH, Ansäuern u. U m krystallisieren aus CHC13 ergibt in 3% Ausbeute (bezogen 
auf trockenes Mycel) 2-Methyl-1.4.5-lrioxyanthrachinon, C15H10O5, dunkelrote P la tten ,
F. 218° (Triacetat, gelbe Nadeln, F. 208°). Konstitutionsbeweis durch Oxydation m it 
M n02/konz. H2S 0 4 zu Cynodontin (zusätzliche Oxygruppe in 8-Stellung, vgl. Axsi.ow 
u . R a is tr ic k , C. 1941. I I .  902) u. durch Red. m it H J /P  in  Eisessig u. nachfolgende 
Oxydation m it C r03 in  Eisessig zu Chrysophansäure (1-Oxygruppe weniger, vgl. N a y lo r  
u. G a rd n e r , J. Amer. ehem. Soc. 53 . [1931.] 4114). (Biochemie. J. 43. Proc. I I I —IV. 
1948. London, School of Hygiene and Tropical Med.) 107.4330

Marcel Looquin, Kultur von Myxomyceten und Erzeugung antibiotischer Substanzen 
durch diese Pilze. Die üblichen Verff. zur Befreiung der Plasmodien von Myxomyceten
(I) von den sie begleitenden Bakterien versagten. UV-Bestrahlung zerstörte sowohl 
Bakterien als auch I. Antibiotica, wio Penicillin, Streptomycin (10—50 E/ccm) u. 
Tyrolhricin (0,5— 1 mg/ccm) waren jedoch absol. unschädlich für I, während Patulin, 
Furacin u. Ungulinsäure so tox. waren, daß sie n icht verwendet werden konnten. So 
gereinigte Plasmodien konnten monatelang auf synthet. N ährboden aufbew ahrt werden. 
Zus. des Nährbodens in  g: 1000 W., 30 Agar-Agar, 0,1 N aHC03, 0,6 NaCl, 0,1 CaCl2, 
0,1 KCl, 2 K H 2P 0 4, 0,2 Thioharnstoff, 0,5 Ergosterin, 0,1 Aneurin, 0,1 p-Aminobenzoe- 
säuro, 0,1 Indolylessigsäure, 3 Nylose, 6 Lävulose, 0,2 Tyrosin, 0,2 Leucin, 0,2 Alanin, 
0,3 Glykokoll. — Von 7 Stämmen aus Fuligo seplica, Badhamia utricularis, Tricham- 
phora pezizoidea wurden 2 Klassen A ntibiotica gebildet: 1. Thermolabil, fungi- u. 
bakteriostat., in  wss. Lsg. positiv doppelbrechend, nach Reinigung un ter dem E lek­
tronenmikroskop von G itte rstruk tu r; 2. stabiler u. stä rker fungistat. als 1. In  den 
Sporangien von Lycogala flavo-fuscum u . epidendrum, Stemonilis fusca, Tubifera ferru- 
ginosa, Mucilago spongiosa, Relicularia Lycoperdon u. Fuligo seplica wurden gegen 
Anaerobier ak t. Substanzen erzeugt. L. flavo-fuscum en thält mindestens 2 A ntibiotica, 
eines davon is t in MV. unlösl. u . zeigt in  Bzl.-Lsg, 3 Absorptionsbanden. Aus F. seplica 
wurden inakt. M elaninabbauprodd. u. 2 ak t. Säuren gewonnen, die sich ehem. u. biolog. 
sehr ähneln, an  Tonerde adsorbierbar sind, im reduzierenden Medium gelb, im oxy­
dierten  Zustande farblos sind u. vom Vf. Fuligojiin E  u. H  genannt wurden. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 227. 149—50. 12/7.1948.) fc. , M M kLU M  ' 342.4340 

Hermon Darpoux und Albert Faivre-Amiot, Über einen Aclinomyceten mit bemer­
kenswerten bakteriolytischen Eigenschaften. Vff. haben einen Actinomyceten isoliert, 
der vorläufig Streptomyces 105 (I) genannt w ird. Die von ihm  gebildeten A ntibiotica 
haben bakteriolyt. Eigg., bes. gegen K ultu ren  von Phytomonas tabaci, P h . mori, Ph. 
campestris, Ph. mcdicaginis, Ph. medicaginis var. phascolieola, Erw inia phytophthora 
sowie Staphylococcus aureus, Escherichia coli u. Bacillus subtilis. Einige pflanzen­
pathogene Pilze, bes. Sclerotinia libertiana. werden durch I  in  ihrem  W achstum ge­
hemmt. — Durch Phytomonas tabaci infizierte u . durch 12std. E inbringen in  eine 
I-K ultu r behandelte Tabaksamen geben n ., kräftige Pflanzen, während solche aus 
unbehandelten u. infizierten Samen zugrunde gehen. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 
226. 1146—48. 5/4. 1948.) 249.4340

59*
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Gabriel Segrétain und Edouard Drouhet, Die Wirkung des Streptomycins in vitro 
und in  vivo auf Torulopsis histolylica ( =  Torulopsis neoformans). Zu 6 ccm einer m it 
Torulopsis (I) beimpften Nährlsg. m it 2% Glucose u . 1% Pepton m irdon 10—5000 E in ­
heiten pro ccm Streptomycin (II), Penicillin oder Penicillin -f- II gegeben. Die Entw. 
der Mikroorganismen war m it u. ohne Antibiotica gleich. F ür den Vers. in  vivo wurde 
10 Mäusen 0,3 ccm einer Suspension einer 48 Stdn. a lten  K u ltu r von I in traperitoneal 
gegeben. Davon wurden 5 Versuchstieren 10 Tage täglich 5000 E inheiten II injiziert. 
Sowohl die Verss. in  v itro  als auch in  vivo zeigten keine Wrkg. der angewandten A nti­
biotica auf Torulopsis histolytica. (C. E . Séances Soc. Biol. F iliales 142. 319—20. 
März 1948. In s t. Pasteur.) 362.4340

Tom Fite Paine und Maxwell Finland, Streptomycinempfindliche, -abhängige und 
-unempfindliche Bakterien. Durch Einw. sta rker Streptomycin (I)-Konzz. auf scheinbar 
einheitlich empfindliche Stämme von Slaph. aur., E. coli, Ps. aeruginosa u. P. morgani 
wurden resistente sowio I-abhängige V arianten gewonnen. Die Grenzkonzz. an I für 
die empfindlichen (Beginn des Wachstums) u. für die abhängigen (Ende des W achs­
tums) V arianten waren annähernd dieselben. W ährend die resistenten Stämme sofort 
einheitlich isolierbar waren, konnten die abhängigen V arianten erst durch m ehrere 
Subkulturen in  I-haltigen u. -freien Nährlsgg. rein  gewonnen werden, auch aus Einzel- 
lcolonien, die jedoch zunächst noch nebeneinander empfindliche u. abhängige Organis­
men enthalten  hatten . — Es werden Verm utungen über den W irkungsmechanismus 
angeführt. (Science [New York] 107. 143—44. 6/2. 1948. Boston, City Hosp. and 
H arvard  Med. School.) 107.4340

Hamilton H. Anderson und Yin-Ch’ang Chin, Antibiotische Wirksamkeit von Subtilin 
und Streptomycin in  Gegenwart von B A L . Im  Hinblick auf die unterschiedliche Beein­
flußbarkeit der A ktiv ität von Sublilin  (I) u. Streptomycin (II) durch NaCl wurde die 
Wrkg. von einem Sulfhydrylgruppen tragenden K örper (BAL =  2.3-Dimercapto- 
propanol) auf I u. II untersucht. Die bakteriosta t. Wrkg. von 1 u. II auf 3 pathogene 
(zwei humane, ein bovinum) u. 1 apathogenes M ycobacterium w urde durch selbst 
noch n icht wirksame Dosen von BAL (1 : IO5) verstä rk t, bei I m ehr als bei II. Bei 
Testung am Micrococcus lysodeieticus blieb die Wrkg. von I unverändert, während II 
sogar inak tiv iert wurde. (Science [New York] 106. 643—44. 26/12. 1947. San F ran ­
cisco, Univ., Pharm acol. Labor.) 107.4340

Frederlck Eberson, M icrobes m ilita n t: a  challengc to  m an ; th e  s to ry  of m odern m edicinc and  con tro l of 
in fec tious d iseases. New Y ork : R onald  P ress. 1948. (411 S.) $ 4 ,5 0 .

A rthur Trautwein Henrici, The biology of b ac te r la ; an  in tro d u ctio n  to  general m icrobiology. 3 rd  ed. B oston: 
H ea th . 1948. (591 S. m . A bb. u . D iagr.) $ 5 ,5 0 .

E4. Pflanzenchem ie und »physioIogie.
W. Ralph Singleton, Zucker in den Stielen reinerbiger Maisrassen. Eine Maiszucht­

rasse (C 103) en thielt im  Saft ih rer Stiele einen dem Zuckerrohr entsprechenden Zucker­
geh. (5,72% Saccharose, 1,80% Invertzucker). Alle anderen untersuchten reinen Rassen 
u. Bastarde enthielten weniger Zucker, vor allem bei ungestörter Fruchtentwicklung. 
D er hohe Zuckergeh. von C 103 scheint eine rezessive Anlage zu sein. Die Züchtung 
entsprechender Rassen h ä tte  Sinn zur Zuckergewinnung (nach dem E rn ten  der Kolben) 
u. zur Erhöhung des N ährw ertes der Maispflanzen als F u tte r. (Science [New York] 
107. 174. 2/4. 1948. New Haven, Conn., Agric. Exp. S tat.) 273.4420

M. G. Edwards, Der Pyrethringehalt ungelrockneler Blüten von Chrysanthemum 
cinerariaejolium, bestimmt durch Extraktion mit Petroläther. Vf. beschreibt das Verf. 
zu r  Gewinnung von Pyrethrin I  u . I I  aus frischen B lüten von Chrysanthemum cinerariae- 
folitim: Mahlen in  Ggw. von PAe., E xtrak tion  in  3 Stufen m it P etro läther. Zum Vgl. 
werden B lüten nach Lufttrocknung, Trocknung bei 55° oder nach einem techn. Verf. 
ex trah iert. Die Ausbeuten werden auf das Trockengewicht der Blüten bezogen. 
F rische B lüten en thalten  die gleiche Menge Pyrethrin I  u. etwa 10% m ehr Pyre­
thrin I I  als vorsichtig getrocknete. Bei Trocknung nach handelsüblichem Verf. en t­
s te h t ein V erlust von 3—4%  Pyrethrin I  u. 12—13% Pyrethrin I I .  (J. Soc. ehem. 
Ind . 67. 379—S2. Okt. 1948. N airobi, E ast Afriean Res. Board.) 273.4420

Gordon Haskell, Wirkung tiefer Temperaturen auf die Keimung reinerbiger Linien 
beim Mais. Reinerbige M aissorten wurden in  Gefäßen m it Ackerboden ausgelegt u. 
verschied. Tage lang bei 4,5° bzw. 10° aufbew ahrt, ehe sie in  w ärm erer Umgebung zum 
Keimen kamen. Behandlung bei 10° während 8 Tagen setzte die Keimung auf 50% 
herab. Die Wrkg. bei 4,5° w ar geringer, weil im ersten F all noch der Einfl. der patho­
genen Bakterien hinzukam. Zur Züchtung w in terharter Sorten sollte dio Behandlung
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boi 10° erfolgen, dam it auch die Resistenz gegen Bakterieneiufll. gesichert ist. (Science 
[New York] 107. 150. 6/2. 1948. New H aven, Conn., Agric. Exp. S ta t.)  273.4455 

J. Klosa, Über einige die Keimung von Sam en und das Wachstum von Bakterien 
hemmende Substanzen aus Vegelabilien. Nach kurzer Besprechung der bei der Keimung 
tätigen Enzyme kommt Vf. auf wachstumshemmende ungesätt. Lactone zu sprechen, 
Blastokoline genannt. H ierher gehören z. B. die Penicillinsäure als a./l-ungesätt. Lacton, 
die im flüchtigen ö l  der Vogelbeeren vorhandene Parasorbinsäure, ferner das Patulin 
in  Pénicillium- u. Aspergillusarten. Vf. untersuchte die Wrkg. verschied, anderer, 
n icht den charakterist. ungesätt. Ring enthaltender, in  Pflanzen voikommender Stoffe 
auf die Keimung von Samen: Anclhol, Thymol, 4-Chlorthymol, Cymol,Fenchon, l-Borneol, 
dl-Campher, Menthol, die äther. Öle von Thymian, Fenchel, Pfefferminze, Kamille, 
Schafgarbe u. Zwiebel (Allium cepa). Hemmend wirken n u r Thymol (1: 2000) u.
4-Chlorthymol (1: 3000). Nach Waschen der Samen konnte die Hemmung rückgängig 
gem acht werden. Alkohol. Lsgg. hemmen ihres A.-Geh. wegen. Verss. an Erbsen (Pisum 
sativum) ergaben Beeinflussung der Keimung u. Wurzellänge bereits durch 1% Alkohol. 
Von den äther. ö len  is t das der Zwiebel am besten wirksam. Die äther. ö le  wurden in 
warmem W. gelöst bzw. durch Schütteln fein vorteilt; die Samen wurden in  dieser Lsg. 
24 Stdn. lang gequollen. Steigende Quelltemp. ste igert die hemmende W irkung. 
W aschen m it W. beseitigt auch hier ganz oder zum größten Teil die Hemmung. Auch die 
nach den Vorschriften der Pharmakopöo hergestellten Destillatwässer zeigen analoge 
Eigenschaften. Auch das äther. ö l der Schafgarbe hemmt die Keimung. Vf. verm utet, 
daß die Wrkg. hier einem noch unbekannten Lacton zuzuschreiben ist. Zwiebelöl wird 
in  Analogie zu den Versuchsergebnissen als M ittel gegen Infektionserkältungskrark- 
heiten vorwendet. Keimhemmung u. baktericide Wrkg. werden so erk lärt, daß die 
Hemmungsstoffe sich m it den W.-Moll, an  die Eiweißkomponente der Enzyme an­
lagern u. eine Wechsclwrkg. hervorrufen, die sich auf das Zellplasma ausw irkt u. 
bestim m te Lebensvorgänge beeinflußt. Keimhemmung is t keine Vergiftung oder 
Lähmung der Enzyme, die eine dauernde Störung hervorruft. (Pharm azie 3 . 410—15. 
Sept. 1948. Udersleben a. K yffh., Organ.-Chem. Laborr.) 342.4455

E. R . Stromme und C. L. Hamner, Verzögertes Beiftn  von Bohnenpflanzen durch 
Besprengen m it geringen Konzentrationen von 2.4-Dichlorphenoxyessigsäure. Die Verss. 
w urden m it einer bestim m ten Bohnenrasse im Gewächshaus u. im Feld durchgeführt, 
das Besprengen m it Lsgg. von 2.4-Dichlorphenoxyessigsäure (Konzz. von 0,1, 0,01 
u. 0,001 °/oo) erfolgte nach E ntfaltung der ersten B lätter. Bei den behandelten Pflanzen 
wurde das W achstum der Seitehknospen gefördert u. die Reifezeit um etwa 2 Wochen 
verlängert. Der F ruchtansatz schien gesteigert, die entwickelten F rüchte waren jedoch 
n icht zahlreicher als bei den K ontrollen. (Science [New York] 107. 170—71. 2/4.1948. 
E ast Lansing, Mich., S tate  Coll., Dep. of H orticulture.) 273.4485

E5. Tierchemie und -physiologie.
C. A . Mawson, Honigtau an Linden. Vf. untersuchte den Tau, der während des 

trockenen Sommers 1947 in großer Menge durch Therioaphis tiliae L . auf Linden­
b lä tte rn  ausgeschieden wurde. Die H älfte des Trockengewichts bestand aus Zuckern 
(durchschnittlich m ehrere kg pro  Baum !), u. zwar neben freier Glucose u. Fructose h aup t­
sächlich aus Saccharose. (N ature [London] 161. 176. 31/1. 1948. Reading, Royal 
Berkshire Hosp., Patholog. Labor.) 273.4520

Colette Randavel, Untersuchungen über das Vorkommen der liibonucleinsäure im 
Chondriom verschiedener Organe der weißen Maus. Technik. Erste Beobachtungen. Bei 
Fixierung m it ZENKER-Formol (H e l l y ) ohne Nachfärbung bleibt das Chondriom er­
halten, u. eine spätere Ribonuclease (I)-Wrkg. u. Färbung m it U n n a s  M ethylgrün- 
Pyronin-Lsg. (II) werden ermöglicht. Die P räpp. wurden direk t oder nach I-W rkg. m it 
II oder m it Toluidinblau (III) gefärbt. Mit dieser Meth. wurden in  den Zellen ver­
schied. Organe der Maus (Dünndarm, Leber, Speicheldrüse, Niere, Nebenhodien, 
L E Y D io -Z e lle n  der Testikel, Ganglienzellen) durch II  oder III färbbare K örner u. 
kleine Fasern beobachtet, die ih re Färbefähigkeit nach I-W rkg. verlieren. Sie en t­
halten  also Ribonucleinsäure. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 142. 392—93. März
1948. In st, d ’embryologie et de morphologie expérimentale.) 362.4520

Colette Randavel, Untersuchungen über das Vorkommen der Ribonucleinsäure im 
Chondriom verschiedener Organe der weißen Maus. Erörterung der Ergebnisse. (Vgl. 
vorst. Ref.) Mit ZENKER-Formol (H e l l y ) fix ierte Schnitte wurden m it U n n a s  Methyl- 
grün-Pyronin-Lsg. (II) gefärbt, photographiert, dann en tfärbt, nach Ribonuclease (I)- 
Wrkg. m it Ferrihämaloxylin (IV) wieder gefärbt u. nochmals photographiert. Der 
Vgl. der beiden B ilder eines Schnittes der verschied. Organe, bes. der Leberzellen,
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zeigt, daß die m it II  gefärbten Teile Chondriosomen sind, die Ribonucleinsäure enthalten, 
daß sie aber nur ein Teil des gesamten Chondrioms sind. (G. K. Séances Soe. Biol. 
F iliales 142. 3 9 4 -9 5 . März 1948.) 362.4520

Colette Randavel, Untersuchungen über das Vorkommen der Ribonucleinsäure im  
Chondriom verschiedener Organe der weißen Maus. Wirkung der Eibonuclease auf die Färb­
barkeit des Chondrioms und desErgastoplasmas durch F errihämaloxylin. (Vgl. vorst. Reff.) 
Die Ribonucleaso (I)-Wrkg. vor der Färbung m it Ferrihäm atoxylin  un terdrückt die 
Siderophilie (Färbbarkeit durch dieEisenverb.) des Ergastoplasmas u. des Cytoplasmas, 
aber n ich t des Chondrioms. Mit dieser Meth. is t  also das Chondriom nachweisbar. 
F ür die I-W rkg. w ird eino D auer von 45 Min. bei 50° empfohlen. (C. R. Séances Soc. 
Biol. F iliales 142. 395—96. März 1948.) 362.4520

Ralph I. Dorfman, Untersuchungen über die biologische Auswertung von Hormonen. 
Die Auswertung von Tcstosleronpropionat und von Androsteron durch eine Hahnen- 
kammsalbenmelhode. 2—3 Tage a lten  Hähnchen werden die Androgene durch 7 Tage 
in  einer Gesamtmenge von 0,35 ccm Maisöl in  den K am m  cingeriebcn. U nter V er­
wendung der Berechnung von F h a n k  (vgl.Endocrinology 31. [1942.] 63) u. beim 
Arbeiten in  einem Dosenbereich zwischen 20 u. 40 y  Androsteron h a tte  die Meth. einen 
m ittleren  Fehler von 13%. Bei der Auswertung von Teslosleronpropionat erg ib t die 
Beziehung zwischen dem log der Dosis u . dem log der Zunahme des Kammgewichts 
eine gerade Linie. Bei gleichzeitiger Benutzung eines S tandardpräp. u. bei einer Gesamt­
zahl von 96 K üken w ar die Genauigkeit der Auswertung —17 u. -f-21%. (Endocrinology 
42. 1—6. Jan . 1948. Cleveland, O., W estern Reserve School of Med., Dop. of Med. 
and Biochemistry, and Lakeside Hosp.) 120.4559

Ralph I. Dorfman und Adeline S. Dorfman, Untersuchungen über die biologische 
Auswertung von Hormonen. Die relative Reaktivität des Kammes verschiedener Hühner­
rassen auf Androgene. (Vgl. vorst. Ref.) Mit der gleichen Technik w ird die Em pfind­
lichkeit von 3 Hühnerrassen [weiße Leghorn (I), Rhode Island Rote (II) u. Barred 
Rocks (III)] in  einem Dosenbereich von 2 bzw. 40—20480 y  untersucht. Die Kamm- 
größe unbehandelter K ontrollticre nahm  in  der Reihenfolge I—H—III ab. Dies 
g a lt für beide Geschlechter. U nter Benutzung der minimal wirksamen Teslosteron- 
propionaldosis als Vergleichsmaßstab waren I 15mal empfindlicher als II  u. 20mal 
empfindlicher als III. Bei weiblichen Tieren waren I lOmal empfindlicher als II u. 
20mal empfindlicher als III. Die Neigung der Regressionslinie war bei allen 3 Rassen 
gleich. U nter Berücksichtigung der Parallelverschiebung der Regressionslinie u . un ter 
der Annahme der Empfindlichkeit von I  =  100 w ar bei Männchen die Em pfindlich­
keit von II =  10 u. von III =  1,8, bei Weibchen von II =  8,9 u. von III = ' 1,8. (Endo­
crinology 42. 7—14. Jan . 1948.) 120.4559

Dan H . Moore, Wirkung reziproker Steroidbehandlung au f das elektrophoretische 
Verhalten von Hühnerseren. Unterss. des elektrophoret. Verh. der Sera von H ühnern 
(Rhode Island Rote). Gesehlechtsdifferenzen tre ten  nach dem 175. Lebonstage auf. 
Behandlung m it dem konträren  Sexualhormon (0,1 mg a-Öslradioldipropional bzw. 
0,2 mg Testosleronpropionat täglich durch 14 Tage intram uskulär oder Gaben von 
1 mg der beiden Hormone an K apaunen durch 18 Tage) kehrte  die Verhältnisse um. 
D er größte Teil der durch die Geschlechtsdifferenzon bedingten Unterschiede w ar durch 
A e.-Extraktion der Seren nach M cF a r l a n e  z u  beseitigen. Verluste an N  bei dieser 
E x trak tion  lassen auf Anwesenheit sehr fester Lipoid-Eiweiß-Komplexe schließen, die 
fü r die geschlechtsbedingten Unterschiede des elektrophoret. Verh. verantw ortlich 
gem acht werden. (Endocrinology 42. 38—45. Jan . 1948. New Y ork City, Columbia- 
Univ., Coll. of Physicians and Surgeons, Elcctrophoresis Labor.) 120.4559

George B. Wisłocki und Edward W. Dempsey, Die chemische Histologie und Cytologie 
der Zirbeldrüse und Neurohypophyse. Vergleichende Unterss. an Rhesusaffen. Durch 
dio Anordnung der Blutgefäße u. des diese umgebenden Bindegewebes, ferner durch 
die F ärbbarkeit m it Azofarbstoffen in  vivo unterscheiden sich Zirbeldrüse (I) u. Neuro- 
hypophyse (II) deutlich vom übrigen Gehirn. Obwohl ih re Parenchymzellen letzterem  
entstam m en, nähern sie sich in  ih ren  Eigg. mesenchymalen Organen. D urch die cyto- 
chenr. Unterss. werden die Parenchymzellen von I  charakterisiert durch große, chromatin- 
reiche gelappte Kerne, einen hohen Ribonuchoproteingéh. des basophilen Protoplasmas, 
einen Geh. an alkal. Phosphatase u. Spuren von Glykogen, während dio Parenchym ­
zellen von II  im Protoplasm a L ipoidtröpfchen.u. alkal. Phosphatase, nur Spuren von 
Ribonucleoproteiden u. kein Glykogen en thalten . (Endocrinology 42. 56— 72. Jan .
1948. Boston, Mass., H arvard  Med. School, Dep. of Anatomy.) 120.4560

H. Küchmeister und O. Jacobs, Erfahrungen mit der Methylthiouracilbehandlung 
der Hyperthyreosen. Methyllhiouracil (I) h a t gegenüber Thiouracil den V orteil geringerer
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Nebonwrkgg., is t rasclier wirksam u. erzeugt geringere Drüsenhyperplasio. W ährend 
bei leichten Hyperthyreosen die Erfolge n icht überzeugend sind (hier b leibt die sedative 
Behandlung die Meth. der Wahl), is t I-Behandlung die wirksamste konservative Therapie 
des mittelschweren u. schweren Basedow. Der Grundumsatz nim m t ab, das Gewicht 
ste ig t an, die Tachycardie geht zurück. N ur Fälle von großen Strum en m it Ver­
drängungserscheinungen oder I-Versager sind operationspflichtig. Als Nobenwrkg. 
sind Agranulocytose u. eine Sensibilisierung für eancerogenc Stoffe zu beachten. (Therap. 
Gegenwart 1948. 49—53. Hamburg-Eppendorf, Univ., H . Med. K linik.) 130.4562

L. I. Pugsley undSybilRam pton, Die Auswertung von Insulin beeinflussendeVariable. 
Bei der Auswertung von Insulin  an Kaninchen kann m it V orteil die intravenöse I n ­
jektion dos Versuchs- u. des S tandardpräp. benutzt werden. Eine einzige Blutzucker - 
best. 50 Min. nach der Injektion is t ausroichend. Bei Benutzung dieser vereinfachten 
Technik w ird befriedigende Genauigkeit bei einem Minimum von Zeit- u. A rbeits­
aufwand unter ausgesprochener Schonung der Versuchstiere erzielt. (Endocrinology 
42. 31—37. Jan . 1948. O ttaw a, Canada, Dep. of N at. H ealth  and W elfarc, Food 
and Drug Labor.) 120.4564

Arnold G. Ware, R oberte . Murphy und W alter H. Seegers, Die Wirkung von Ac- 
Globulin bei der Blutgerinnung. Die W irksam keit von Ac-Globulin (I), einem von den 
Vff. aufgefundenen wirksamen Faktor, der die Aktivierung von gereinigtem Prothrom bin
(II) durch Throm boplastin (III) verm ehrt, is t im Serum größer als im  Plasm a, wie durch 
K urvenbilder wiedorgegeben wird. Die Funktion von I kann durch folgende Glei­
chungen dargcstcllt werden: 1. I I I I I  izÜLv Throm bin; 2 . Plasm a-I T,lrombin_ ^ 

Sorum-I; 3 . 11 + III Throm bin; 4 . Fibrinogen Tt>rombi.?  ̂ Fibrinausfällung.
Vff. stellten  fest, daß weder Serum-I noch Plasm a-I III bei der Aktivierung von II 
in  Ggw. optim aler Mengen an Ca-Ionen ersetzon kann. Das verwandte II wurde durch 
(NH4)2S04-Fällung nach der Meth. von S e e g e r s  (Arch. Biochemistry 6 . [1 9 4 5 .]  85) 
erhalten  u. besitzt eine spezif. maximale A ktiv ität von 2 3  0 0 0  Einheiten/m g Tyrosin. 
Diese wurde nach der Zweistufemneth. bestim m t. (Science [New York] 1 0 6 . 6 1 8 — 19. 
1 9 /12 . 1947. D etroit, Mich., Waync Univ., Dep. of Physiol.) 1 6 0 .4 5 7 3

C. G. Holmberg und C.-B. Laurell, Ilislaminolytische Aktivität eines Kupferproleins 
im  Serum. Unterss. an dem schon früher beschriebenen blauen Serumglobulin (vgl. 
J . Amer. cliem. Soc. 68. [1946.] 459), das einen Cu-Geh. von 0,05% aufwies. Durch 
Behandlung m it einem Gemisch aus A. u. Chlf. u . F raktionierung des Überstandes m it 
Ammonsulfat konnte ein  Cu-Protein m it 0,36% Cu erhalten  werden. Zusatz dieses 
Proteins zu männlichem Plasm a in  einer Endkonz, von 0,7 mg% Cu erhöhte die hista- 
m inolyt. K ra ft des Plasm as auf das 400fache. Das blaue Cu-Protein scheint daher ein 
Bestandteil dieses Ferm entsyst. zu sein. Dazu stim m t auch, daß die Zunahmo der 
histam inolyt. K ra ft des Plasm as während der G ravidität m it einem Ansteigen des Cu- 
Geh. einhergeht, sowie, daß dieses Cu an  die Globulinfraktion gebunden ist. (N ature 
[London] 161. 236. 14/2. 1948. Lund, Dep. of Clinical Chom.) 120.4574

Ernst Ludwig Schäfer, Epilhelkörperchen-Insufficienz und chronische Unter­
ernährung. (Vorläufige M itt.) U nter den augenblicklichen E rnährungsbedin­
gungen können durch Störungen im Kalk(I)-Nachschub u. mangelndes Fottangebot 
für die endocrino Regulation des I-Stoffwcchsels erschwerte Bedingungen ein treten . 
Bei der alim entär bedingten Epithelkörpercheninsuiiicicnz (infolge Aminosäuremangel 
gestörte Horm onsynth.) vermag der Organismus das I-Defizit n icht aus den Depots 
zu decken. Die Verschiebung des K/Ca-Quotienten zugunsten des K  fü h rt zu einer 
parasym pathicoton.Erregungslago des vegetativen N orvensystem s; nächtliche Schweißo 
u . Paraesthesien vasalen Charakters werden in  Beziehung zu I-Stoffwechselstörungen 
gebracht u. sprechen auf eino kom binierte Calcium-AT  70-Tkcrapie gut an. (Med. 
K lin. 43. 236. April 1948. Düsseldorf, Med. Akad., I . Med. Klin.) 130.4586

Armin Süsscnguth, Fortschritte in der Lebensmittelindustrie. (Vgl. auch M a s s a t s c h ,  
C. 1949.1. 939.) Den Ausführungen von S t r u d e l  (C. 194 8 .1. 481) über die Verwend­
barkeit von synthet. F e tten  für die menschliche E rnährung w ird lebhaft widersprochen 
m it dem Hinweis, daß dafür nur s ta rk  ungesä tt.F e tte  (z. B. Pflanzenöle oderLebertran) 
oder gesätt. F e tte  m it sehr kurzer P araffinkette geeignet sind. Solche m it langer ge- 
s ä tt .  Paraffinkette  sind fü r die E rnährung fast wertlos, da sie fas t restlos durch D arm  
u. Talgdrüsen wieder abgeschieden werden. Dies tr if f t  schon für manche M argarinearten 
zu. F ette  m it verzeigten Paraffinketten  sind sogar giftig, wenn sich dies beim Genuß 
kleiner Mengen auch nicht ausw irkt. Die entgegenstehenden G utachten des Reichs­
gesundheitsamts aus der Zeit von 1933—45 sind wertlos, da sie nach K enntnis des Vf.
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keine freien wissenscliaftliclien M itt. darstellen. (Pharmaz. Ztg. 84. 95. 15/2. 1948. 
Pasing-München.) 121.4586

A. Ss. Wetscher, Eine Farbreaktion des Vitamins A bei der Adsorption an Bentonit 
und eine Methode zu seiner Bestimmung. Auch Bentonit (I) gibt, bes. nach Bearbeitung 
m it 2nHCl, bei Adsorption von Vitamin A  (II) oder Carotin eine intensiv blaue Färbung, 
wie sie verschied. Bestimmungsmethoden von II, z. B. m it SbCl3, zugrunde liegt. Das 
von Vf. verwandte Präp. von I  besitzt die Zus.: 54,56(%) S i02, 14,13 A120 3, 1,35 Fe20 3, 
0,38 T i0 2, 2,10 CaO, 3,15 MgO, 2,40 N a20 , 1,93 K 20 , 6,5—12 H20 . Es ergibt sich h ier 
die Möglichkeit einer Chromatograph. Charakterisierung von II in  Lsgg. von Bzn., 
Bzl., D ichloräthan, CC14, Chlf. oder Xylol. Lösungsmittel wie Ae., Aceton, A., M ethyl­
alkohol, M ethyläthylketon u. auch W. verhindern das A uftreten der Blaufärbung. 
Bei Vorliegen sehr geringer II-Mengenist Chlf. den anderen Lösungsmitteln vorzuziehen. 
D ie Erscheinung der Halochromie is t  spezif. für II u. Carotinoide m it unverletztem  
Jononring, Lycopin aus Tomaten oder Capsanthin aus verschied. F rüchten gehen keine 
reino Blaufärbung, es tre ten  grünliche Schattierungen auf. ß-Jonon g ib t bei Adsorption 
durch I eine ziegelrote, Vitamin D.l eine rosa Färbung. Cilral wie auch an der L uft 
oxydiertes II geben keine Färbung. Zur Best. von II auf Grundlage der gefundenen 
Halochromieerscheinung schlägt Vf. vor, 100—400 mg I m it 0,25—1,0 ml Leichtbzn. 
anzufeuchten, 0,25—1,0 ml der auf II zu prüfenden Lsg. hinzuzugeben, um zurühren u. 
nach Entw. der Blaufärbung diese m it einer geeichten Serie von 15 Proben von I U ltra ­
m arin zu vergleichen. Wie Verss. zeigten, entspricht einem Farbbereieli von 7—100 mg 
U ltram arin  auf l g  I eine Konz, von 2,5—20,2 y  II in  Chlf., oder 13,0— 135,0 y  II 
in  Petro läther. Somit lassen sich m it H ilfe dieser 2 organ. Lösungsmittel II-Mengen 
von 2,5—135,5 y  in  1 ml der zu untersuchenden Probe bestimmen. D eta illie rt beschreibt 
Vf. abschließend die Best. von II in  Fischöl oder Fischleber. (BnoxiiMHfl [Bio- 
chimia] 13. 501—07. Nov./Doz. 1948. K rasnodar, In st, für Lebensm ittelindustrie.)

146.4587
Folke Jarl, Untersuchungen über die Bedeutung des Vitamins D im Kaninchenfutler. 

In  der Tierversuchsstation der Schwed. Landwirtschaftlichen Hochschule durchgeführte 
V itam in D-Vcrss. an  wachsenden Kaninchen. In  einer Versuchsreihe 1 tra te n  bei 
Verabreichung einer gegenüber R a tten  rachitogenen K ost, die als Ballaststoff 9% Stroh 
enthielt, ernste rach it. Erscheinungen auf; das Röntgenbild zeigte mangelhafte Ver­
kalkung der Schienbeinepiphysen. In  einer Versuchsreihe 2 wurde an 6 Gruppen von 
Kaninchen, von denen 3 träch tig  waren, u. anschließend an die junge Generation bis 
zum A lter von 12 Wochen eine D iät aus Alfalfamehl (Luzerne) u. getrocknetem Zucker­
rübenm ark verfü tte rt, der variierende Mengen von Vitam in D3 (I) beigemischt waren. 
Das W achstum der jungen Kaninchen erwies sich als unabhängig von der Menge an I , 
das an die M ütter bzw. an die Jungen verabreicht worden ist. Das Ausmaß der Ver­
kalkung der Schienbeine war nach dem Röntgenbild bei der Gruppe ohne I-Zulage 
geringer als bei der Gruppe m it I. Im  A lter von 12 Wochen war die Verkalkung m it 
u . ohne I gleich. In  einer Versuchsreihe 3 wurde kein Unterschied im W achstum der 
Versuchstiere gefunden, wenn unterschiedliche I-Mengen bei einem V erhältnis von 
Ca: P  =  9,1 in  der K ost verabfolgt wurden. Das Ausmaß der Verkalkung lag niedriger, 
wenn die Extra-I-G abe fehlte, nach Swöchiger Fütterung  aber war ein U nterschied 
n icht m ehr erkennbar. In  einer Versuchsreihe 4 ließen sich weder krankhafte Anzeichen 
noch Unterschiede im W achstum bei 3 Gruppen von Kaninchen feststellon, wenn eine 
K ost verabfolgt wurde, die 1. 3%  I-K onzentrat, 2. handelsgängiges Fischöl (hinsichtlich 
I-Geh. auf 1. eingestellt) oder 3. keine Extra-I-Zulage enthielt. Es wird gefolgert, daß 
wachsende Kaninchen keiner Zulage von V itam in D in  Form  von Fischöl oder anderer 
Aut bedürfen. (Lantbrukshögskolan, Husdjursförsöksanst., Medd. Nr. 29. 5—40. 1948. 
N orrtälje.) 294.4587

Hans Wanntorp und Gunvor Nordlund, Die chemische Bestimmung von Vitamin  
E in tierischen Materialien. Zur ehem. Best. von Vitamin E  (Tocopherol) (I) in tier. 
M aterial g ibt die Meth. von E m m e r i e  u .  E n g e l  (C. 1939. I .  3022; H . 2942; 1943. 
ü .  1974) die besten Ergebnisse. Die E x trak tion  von I  erfolgt am besten nach voran­
gegangener Verseifung des zu untersuchenden M aterials. Wie festgestellt wurde, is t  
das sonst in  alkal. Lsg. sehr oxydationsempfindliche I im natürlichen M aterial durch 
andere Substanzen geschützt. Zur Entfernung störender Begleitsubstanzen w ird der 
A e.-Extrakt einer Adsorption an  vorbehandeltem Floridin X X F  unterzogen. Bei 
dieser Arbeitsweise scheint eine Mol.-Dest. von I, die bei 100° in  1 Stde. ohne Verluste 
durchzuführen ist, entbehrlich. — Best. von I in  Blutserum: Zu 20 ccm Serum in 
einem 250-ccm-Scheidetrichter werden nacheinander 10 ccm 0,2nKOH-Lsg., 30 ccm 
neutrale Formaldehydlsg. (40%ig.) u. 30 ccm absol. A. gegeben. Luftausschluß durch
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Aufleiten von Stickstoff is t erforderlich. Man ex trah iert lm a l m it 60 u. 2mal m it jo 
25 ccm Ae., wobei m an nach jeder E xtraktion  10 ccm A. zum Serum zugibt. Die ver­
einigten A e.-Extrakte werden unter N2 nacheinander m it 2%ig. KOH-Lsg., l% ig . H 2S 04 
u. dest. W. gewaschen. Nach Trocknen über N atrium sulfat, Absaugen u . Nachwaschen 
des Trockenmittels m it Ae. werden zu den F iltra ten  10 ccm Bzl. zugegeben, zur Trockne 
verdam pft u . der Rückstand mehrfach m it Bzl. abgedampft. Der wasserfreie R ückstand 
w ird in  10 ccm Bzl. gelöst u . durch eine 25—30 mm hohe Säule von F loridin X X F 
f iltr ie rt. Nach dem Nachwaschen m it 20 ccm Bzl. zur Trockne verdam pfen u. Rück­
stand  in  5 ccm frisch hergestelltem Eisen-Dipyridyl-Rcagens lösen (8 mg FeCl3, 20 mg 
a.a '-D ipyridyl, 20 ccm Bzl., m it absol. A. auf 100 ccm auffüllen). Nach 5— 60 Min. 
Extinktion im Photom eter ( P u l f r i c h  m it F ilte r S 50) messen. Mol. Extinktionskoeff. 
von I Lj% n =  369. Arbeiten bei künstlichem L icht is t empfehlensw'ert wegen des 
Anwachsens des Extinktionskoeff. im Licht. — Best. von I in  M uskeln, Leber und 
anderen Organen: 5,00 g fein zerkleinertes M aterial m it 20 ccm alkohol. K.OH-Lsg. 
(10%ig.) un ter Stickstoff 30 Min. verseifen. Nach 3maliger E xtrak tion  m it je 50 ccm 
Ae. wie oben beschrieben Weiterarbeiten. Wegen des höheren Geh. an V itam in A u. 
Carotinoiden w ählt m an eine 40—50 cm lange Säule zur Adsorption. —  Vorbereitung 
von F loridin X X F: 200 g Floridin X X F, 25 g SnCl2 in  500 ccm konz. HCl zum 
Sieden erhitzen. Nach F iltra tion  durch eine G lasfritte m it 600 ccm A. u. dann m it
1,5—21 Bzl. nachwaschen, dabei F loridin nicht trocken saugen. In  einer Glasstöpsel- 
flascho unter Bzl. aufbewahren. — N ach dem hier beschriebenen Verf. w urden in 
Rinderleber 4—12 mg I/kg, in Pferdeserum  1,2—1,4 mg I/L ite r gefunden. (Ark. Kern., 
Mineral. Geol., Ser. A 25. Nr. 6. 1—28. März 1948. Stockholm, S tate  Veterin. Med. 
In st.)    278.4587
Committee on Survey of Food and N utrition Research of the  Food and N utrition Board, Survey  of Food and  

N u trition  R esearch in  th e  U nited S ta te s . 1947: A C om pilation of R esearch  P crta in in g  to  Foods and  
N u trition  in  Academ ic, G overnm ental, a n d  In d u s tria l L aborato ries. W ash ing ton : F ood an d  N u tritio n  
B oard, N ationa l R esearch  Council. 1948. (306 S.) $ 1,— .

E. 0 . E rrebo-K nudsen, D iabetes M ellitus and  E xercisc: A Physiopathologie S tudy  of M uscular W ork in 
P a tie n ts  w ith  D iabetes M ellitus. K openhagen; G. E . C. Gads Forlag . 1948. (152 S. m . 39 A bb.) 

Gregory Pincus, R ecen t progress in horm one rcscarch ; procecdings of th e  L au ren tian  H orm one Conference.
V o l.3. New Y ork : Academ ic P ress. 1948. (378 S.) $ 7 ,8 0 .

Samuel Soskin, The cndocrines in  d iabe tes. Springfield, 111.: C. C. Thom as. 1948. (32 S.) $ —,90.

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Robert Bürstenbinder, Reine oder Kombinations-Therapie 1 (Vgl. E i c h e n g r ü n ,  C.

1949. I. 945.) Anführung bekannter Beispiele für die sogenannto K om binationsthera­
pie, bei der die gemeinsame Anwendung m ehrerer Hoilm ittel wirksamer is t als ih re  
getrennte Einwirkung. Vgl. m it ehem. Rkk., bei donen sich Gemische anders verhalten  
als die Komponenten, z .B . Gemische von Lösungsmitteln (B zl.+  A.) gegenüber Ace- 
tylcellulose. (Pharmaz. Ztg. 83. 426. 15/12. 1947.) 121.4600

K. Henkel, Meine Erfahrungen mit Ultraschall zur Behandlung von Neuritis und  
Asthma. Nach kurzer Diskussion der Gefahren der U ltraschallbehandlung w ird ein 
kurzer Erfolgsbericht bei Verss. an einer Reihe von Fällen gegeben. 15 Ischiasfälle u. 
18 weitere Neuritisfällc wurden nach 10— 15 Beschallungen von 10—15 Min. D auer, 
die un ter Bewegung des Sendokopfes ontlang des Nervenverlaufs durchgeführt wurden, 
zu je einem D ritte l geheilt bzw. gebessert, während der R est n icht beeinflußt w urde. 
Bei 12 Asthmafällen wrirk te die Beschallung des Thorax unter Aussparung des Herzens 
in  10 Fällen günstig. Bei 5 Fällen von Epicondylitis wurden nur 2 Erfolge erzielt. E in  
schwerer F all von Morbus B e c h t e r e w  w urde nach 10 Beschallungen wieder a rbe its­
fähig. Im  Selbstvers. stellte Vf. wesentliche Besserungen neurit. Beschwerden in  seinem 
Amputationsstumpf durch Beschallung fest. (S trahlcntherapic 77. 291—95. 1948. 
Garmisch.) 120.4604

F. Huidobro, R . Valdes und M. Dävila, Der E influß des autonomen Nervensystems 
auf die Resorption einer hypertonischen Glucoselösung durch den Darm. N üchternen 
K atzen inNem butalnarkoso wurde in  eine Dünndarmschlinge eine K anüle eingeführt, u . 
das D arm stück an  beiden Seiten abgebunden. 4ccm einerl0% ig . Glucose (I)-Lsg. w urden 
durch den Tubus in  den D arm , dessen Gefäße u. nervöse Versorgung n icht unterbrochen 
waren, eingeführt. In  regelmäßigen Abständen (5, 10, 15, 20, 30 usw. Min. nach Ver­
suchsbeginn) wurde die Flüssigkeitsmenge gemessen u. an einer kleinen entnommenen 
Probe die I-Konz. bestimmt. Vagus- u. Sympathicusreiz durch K ondensatorentladun­
gen. — 3 Versuchsreihen: 1. U nter Atropin, Prosligmin u. Ergotamin. 2. Splanch- 
nicusreizung m it u. ohne Nebenniere. 3. Vagusreizung. Dabei w urden die Verän-
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derungen dor Flüssigkeitsmengo u. der I-Konz. im D arm  beobachtet. Leerverss. zeigten 
Flüssigkeitsvolumenzunahme in  den ersten 30 Minuten. Nach 60 Min. Verminderung 
bis auf ungefähr den Ausgangswert. Schnelle Zuckerresorption in  den ersten 15 Minuten. 
U nter A tropin w ird das Volumenmaximum schon nach 20 Min. erreicht. Das Gesamt- 
vol. is t in  bezug auf den Leervers. geringer. U nter Prostigm in (0,0005 g/kg) Zeigt sich 
das größte Vol. nach 35 Minuten. Die absol. Flüssigkeitsmengo war am größten, 
bezogen auf den Leervers. u. alle anderen untersuchten Stoffe. — Ergotam in bewirkt 
Volumenzunahme u. verringert die Resorptionsgeschwindigkeit bei parallelem  K urven­
verlauf zu den anderen K urven. Splanchnieusreizung, auch nach Nebennierenzer­
störung, beeinflußt das Flüssigkeitsvol. n icht wesentlich. Die Absorption der I  wird 
ebenfalls n icht wesentlich beeinflußt. Nach Nebennierenentfernung steigt allerdings 
die Absorptionsgeschwindigkeit. Nach Vagusreizung Zunahme des Vol. u. Beschleuni­
gung der Absorption. Reiz an  den zerschnittenen Vagi fü h rt auch zur Resorptions­
beschleunigung. (J. Pliarmaeol. exp. Therapeut. 92. 336—44. März 1948. Santiago, 
Chile, Catholic Univ., Dop. of Pharm acol. and of Biological Chem.) 441.4608

A. Jullien, Ist die toxische Substanz der Drüse der Purpurschnecke ein Cholin- 
dérivât ? Als Versuchstiere dienten vor der Reede von Toulon allg. vorkommende Fischo 
(Boops, Pagellus, Sargus u. a.), denen die Cholinderiw . im Vgl. zum Gesam textrakt 
der Drüse dor M urex trunculus in  die Bauchhöhle in jiziert wurden. Die Fische vertrugen 
in  gleicher Weise ohne Störung: bis zu 600 y  Acelylcholin m it u. ohne Anlicholinesterase 
(Eserin oder Prostigmin), 100t—1000 y  Propionylcholin m it u. ohne Prostigm in, 100 y 
Benzoylcholinpevchlorat, 1000 y  Acetyl-ß-melhylcholin, 50—1000 y  UAofeaalpetersäure- 
ester, 100—1000 y Bromcholinb'romid u. 50 y Carbaminocholin. Diese Mengen über­
treffen  alle die tödliche Dosis des E xtrak tes der Hypobranchialdrüse mehrfach. — 
Behandelte man den Gesam textrakt der Drüse im B rutschrank m it Serumcholinesterase, 
so w ird er vollständig inakt. gegenüber dem Blutegelmuskel u. verliert in  gleicher Weise 
seine curareähnlichen Eigg. im Froschversuch. Das Toxin der Drüse is t also kein Cholin­
derivat. (C. R. Séances Soc. Biol. F iliales 142. 101—12. Jan . 1948. Besançon, Labor. 
Zool. ; Tamaris-sur-Mcr, S tat. Biol.) 362.4608

Georg Banzer, Novocain in der Therapie. H eute e rfäh rt das Novocain über Infil- 
trations-Loitungs- u. Spinalanästhesie hinaus eine Erw eiterung seines Indications- 
gebietes. Die Wrkg. bezieht sich auf sensible, motor. u. sym path. Nerven, auch das 
Zentralnervcnsyst. is t betroffen. Dio subcutane In jektion  w irkt lokalanästhct. u. 
lähmend auf das autonome Syst. u. fü h rt durch Lsg. von Gefäßspasmen zu besserer 
D urchblutung. E in  großes Anwendungsgebiet sind allcrg. Erkrankungen, Ulcus 
(Dämpfung des vegetativen Tonus), akuter Lungeninfarkt, P leuritis (in trapleurale An­
wendung). Im  Stadium  klin . Prüfung befindet sich die bei inneren Erkrankungen sehr 
langsam  anzuwendondo i. v. In jek tion  am liegenden K ranken (1—3 ccm l% ig . Lsg., 
1—2mal jo Woche). Cave K reislaufkranke. Vorgiftungserscheinungen bei rascher i. v. 
In jektion u. U rethralanästhesie betreffen die lebensnotwendigen Zentren. (Therap. 
Gegenwart 1948. 68—69. Berlin-Charlottenburg, Paulinenhaus.) 130.4614

Grüner, Über Neosal in der Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde. Die k lin . Prüfung 
des Neosals, in  dem gegenüber dam früher verwendeten der an tispast. Bestandteil 
Octinum durch das hydrierte Octinum ersetzt is t  (vgl. Therap. Gegenwart 83. [1942.] 
Nr. 8) als Analgeticum (6—25 Tropfen) in  der Hals-, Nasen- u. Ohrenheilkunde ergab in  
der W irkungsstärke (E in tr itt u. D auer der Wrkg.) keinenUnterschied. Nebenwrkgg. wie 
leichte Übelkeit, Schwindel u. Herzklopfen tra te n  etwas häufiger auf, Gewöhnung war 
geringer als beim alten  P räp ara t. Es erwies sich bes. wirksam bei Kopfschmerzen aller 
A rt u. bei Schmerzen im Zusammenhang m it Tumoren. (Thorap. Gegenwart 1948. 
67—68. S tu ttg a rt, K atharinenhosp.) 130.4614

R. Wawersig, Gonorrhöebehandlung bei Fehlen von Penicillin. D urch eine von 
vornherein kräftige Behandlung der Gonorrhöe m it Sulfonamiden läß t sich die E n t­
stehung von resistenten E rregern verhindern  u. durch Verb. m it 0/o&mü'rt-(Tcrpentinöl) 
u. Pi/ri/cranwcndung eine prim . Resistenz brcchon. Nach der Aufnahme werden
1,5 ccm 40%ig. O lobintin intram uskulär gegeben, ab 3. oder 4.Tag täglich 5mal 3 T ablet­
ten  Eleudron 4 Tage lang u. jeden Tag abends 1 Stde. nach der letzten  E leudrontabletto 
50—100 E. Pyrifer. I n  Erm angelung von Penicillin kann dieses a lte  Verf. in  den meisten 
Fällen ausreichen. (Therap. Gegenwart 1948. 54—55. Neuruppin, Kreiskrankenhaus.)

130.4619
J . Klosa, Penicillin, seine Haltbarkeit und praktische Amcendung. Vf. w arnt vor 

der öfters beobachteten allzu unkrit. Anwendung von Penicillin u . weist auf dessen 
begrenzte H altbarkeit (höchstens 3 Monate) hin. (Pharm az. Ztg. 84. 142. 15/3. 194S. 
Udorsleben a. Kyffhäuser, Organ.-Chem. Labor.) 149.4619
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Nicholas P. Sullivan, Alfred T. Symmes, Henry C. Miller und H. W. Rhodehamel jr.,
E in  neues Penicillin mit verlängertem Blulspiegel. D urch Verb. von Procain (=N ovo- 
cain) m it Penicillin G w ird ein krystallisierter Komplex m it 940 E./m g erhalten, del 
infolge seiner Schwerlöslichkeit (ca.7000E./ccm) sowohl in ö l wie inöl-W asser-Em ulsion 
oder in  physiol. NaCl-Lsg. zur Erzielung verlängerter Wrkg. angewandt werden kann. 
Nach nur einmaliger Injektion von 300000 E. in  ö l w ird noch nach 24 S tdn., hei Appli­
kation  von einmalig 900000—1200000 E. auch noch nach 36—48 Stdn. ein therapeut. 
ausreichender Blutspicgol gefunden. (Science [New York] 107. 169—70. 2/4. 1948. 
Indianapolis, General Hosp.) 107.4619

H. H. Brennecke und W. Jung, Lokale Penicillinapplikation bei Vulvovaginitis 
gonorrhoica. Als Verbesserung dor bisher unbefriedigenden PemciWmtherapie der 
Vulvovaginitis gonorrhoica w ird empfohlen, durch leichte Tamponade der Vagina m it 
einem ponicillingeträrikten Gazestreifen die intram uskuläre Anwendung zu un te r­
stützen, um so auch in  resistenten Fällen einen Heilungserfolg bei wesentlich ver­
kürzter Behandlungsdauer zu erzielen (13 Fälle). (Therap. Gegenwart 1948. 55—57. 
Rheinhausen, Bertha-K rankenhaus.) 130.4619

Hans Stäglieh, Über Möglichkeiten der arzneilichen Verwendung von Rheum palmalum  
und Rh. undulatum. Zugleich ein Beitrag zur vergleichenden Pharmakologie der Laxantia. 
(Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 332—33. 15/10. 1948.) 306.4620

M. A. W ein, Arsenoxyde bei chronisch abwechselnder Anwendungsmethode. Vf. be­
handelt über 1000 K ranke m it Mapharsen u. 172 m it Novarsenol (Gesamtmenge dor 
verabreichten Präpp. 0,45—1,2 g j o  Behandlung). Bei höheren Dosen w ird die W a s s e r -  
MANN-Rk. schneller negativ, nach dem 3. Behandlungskurs gleichen sich ih re Prozent­
sätze aus. Es werden fast 100% "erreicht. Bessere W rkg. von Novarsenol w ird n icht 
festgestellt. Rückfälle zu positiver Rk. werden fast ausschließlich bei ungenügend 
behandelten K ranken beobachtet. Bei Fällen, die neben As-Oxyden noch Hg-Lsgg. 
bzw. Biochinol erhielten, werden Erkrankungen des Zentralnervensyst. gefunden. 
Die As-Oxyde selbst erweisen sich als gu t verträglich, auch bei sehr hohen Dosen inner­
halb kurzer Zeit, vor allem wird keine Vermehrung der Ikterusfälle beobachtet. Schäd­
liche Folgen bei Graviden tre ten  n icht ein. Vf. em pfiehlt eine Gesamtdosis von l,2.g 
Sowarsen innerhalb 6 Wochen bei Verabreichung 3mal wöchentlich. (B ecTH H K  B e n e -  
p o j io r m i  h  f lep M aT O Jio n m  [Nachr. Venerol. D erm atol.] 1948. Nr. 4. 19—26.
Juli/Aug. Zcntralinst. für H aut- u. Geschlechtskrankh. beim Gesundheitsminist, der 
UdSSR.) 424.4624

M. M. Sheltakow, Über die Ablagerung von Salvarsanverbindungen in den Histocylen 
der mit der Quecksilberquarzlampe bestrahlten Haut. Die H au t bildet ca. 18% des K örper­
gewichts, 3/4 davon ontfällt auf bindegewebige Anteile. Im  Tiervcrs. werden koll. 
Farbstoffe von H istocyten der U nterhaut aufgenommon. Bei der z. B. m it Wärmo 
gereizten H au t is t die Aufnahmefähigkeit verm ehrt. Dasselbe g ilt fü r die Aufnahme 
von Salvarsan durch die H aut. Da dieses aber einen viel höheren Dispersionsgrad h a t 
als die grob dispersen Farbstoffe, w ird es auch stä rker resorbiert. Die m it einer E rythem ­
dosis Quarzlicht bestrahlten  H autteile eines Kaninchens speichern wesentlich mehr 
Salvarsan als unbestrahlte Kontrollbezirke. Dasselbe w ird bei lueskranken Menschen 
beobachtet, bei denen die bestrah lten  H autteile  4mal soviel Salvarsan speichern u. 
dessen Ausscheidung 2,5mal länger dauert. Da bei chron. Infektion die längere Dauer 
der Vorweilzcit des Heilm ittels im K örper günstig w irkt, w ird die Erzielung eines 
Salvarsandcpots in  der H au t durch deren Bestrahlung empfohlen. (B ecTH H K  B e n e -  
pOJIOrHir i l  Æ epM aT O Jiorin t [Nachr. Venerol. D erm atol.] 1948. Nr. 2. 27—31. 
März/April. M o skau , Med. L ist, des Gesundheitsm inist., Lehrst, für H aut- u . Ge­
schlechtskrankh.) 424.4624

Félix-Pierre Merklen und Paul Bertaux, Die Arsenurie und ihre Veränderungen 
während der Injektionen steigender Dosen Novarsenobenzol. Der Stoffwechsel, die Um ­
wandlung, F ixierung u. Mobilisierung in  den Organismus eingeführter Arsenverbb. 
wird durch zahlreiche individuelle u. andero F aktoren beeinflußt. Die Arsenurie is t 
nur ein ungenauer Reflex der A rsenretention des Organismus. In  dor Mehrzahl der 
Fälle steigen die Arsenuriewerte fortschreitend m it der Erhöhung der inj izierten Novar- 
senobenzoldosen. (C. R. Séances Soc. Biol. F iliales 142. 313—15. März 1948.)

362.4624
D. D. Martin, F. S. Spring, T. G. Dempsey, C. L. Goodacre und D. E. Seymour,

p-Aminosalicylsäure in  der Tuberkulosebehandlung. An Stelle der mühsamen D arst. 
der p-Aminosalicylsäure (I) aus p-Nitrosalicylsäuro wurde die direkte Carboxylierung 
von m-Aminophenol un ter m odifizierten KoLBE-Bedingungen durchgeführt, die n ich t 
zu p-Oxyaathranilsäure, sondern zu I füh rt. Einige D eriw . der I  erwiesen sich bes.
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wirksam gegen den H 27RV-Stamm von M. tubcrculosis. (N ature [London] 161. 435. 
20/3. 1948. Glasgow, Royal techn. C oll.; London, Grove P a rk  L. C. C. H o sp .; W elwyn 
G arden City, H erts., Pharm aceut. Lim it.) 130.4626

W. T. McClosky, M. I. Smith und J. E. G. Frias, Die Wirkung von p-Aminosalicyl- 
säure (PAS) bei experimenteller Tuberkulose. Auf Grund der Beobachtungen von 
Beenheim  (C. 1941.1. 217; I I .  1865), daß N a-Salicylat mehr oder weniger die O-Auf- 
nahmo von Tuberkelbacillen begünstigt, untersuchto Lehm an (Lancct 1946. X.) die 
antituberkulöse Wrkg. von •p-Arninosalicylsäure (PAS) u. fand, daß sie in  v itro  
s ta rk  hemmend w irk t; auch für Tiere is t die Verb. n icht sehr giftig. Nach S iev e rs  
(Svenska Läkartidn . 4 3 . [1946.] 2041) konnte PAS das W achstum von 19 verschied. 
A rten pathogener u. nichtpathogener Bakterien n icht verhindern, verhinderte jedoch 
das W achstum von Tuborkelbacillen bei einer Konz, von 0,15 mg % . Youmans (Q uart. 
Bull. N orthw estern Univ. med. School 20. [1946.] 420) fand, daß PAS m it 0,019 bis 
0 ,156mg% W rkg. zeigte, .w e ite r daß streptom ycinresistente Stämme beeinflußt 
werden u. daß bei tuberkulösen Mäusen, deren N ahrung 1% PAS en thielt, eine deu t­
liche Wrkg. erkennbar war. N ach Verss. der Vff. vertrugen R a tten  ohne weiteres 
in  v itro  2 g/kg, Meerschweinchen per os 2 g/kg, Kaninchen in  v itro  als Na-Salz 0,5 g/kg. 
Bei Meerschweinchen wurde eine K um ulation festgestellt. Die Substanz w ird gut vom 
M agenrDarm -Traktus vertragen; der Blutspiegel sinkt, in  v itro  gegeben, sehr rasch; 
etwa 80—90% werden anscheinend als Acetylverb. ausgeschieden. H ierbei wurde eine 
Verb. vom F. 225—226° iso liert, während der F. von PAS 150—151° is t; eine Diazo­
tierung  war erst nach saurer Hydrolyse möglich. — Es wurde PAS allein u. zusammen 
m it Streptomycin untersucht. Die m it Streptom ycin u. PAS behandelten Tiere w aren 
fre i von Erscheinungen; der Zusatz von PAS war deutlich zu beobachten; allein  ge­
geben, zeigt PAS kaum  eine W irkung. E ine Potenzierung der W rkg. von S trep to­
mycin durch PAS scheint n icht vorzuliegen, wie dies bei jenem u. Sulfonen (Sm ith 
u. M itarbeiter, Proc. Soc. exp. Biol. Med. 64. [1947.] 261) festgestellt worden 
war. Bei einem Stam m  menschlicher Tuborkelbacillen in  Meerschweinchen war m it 
PAS allein kaum  eine Wrkg. zu beobachten. (J. Pharm acol. exp. Therapeut. 92. 447 
bis 453. April 1948. Bethesda, Md., N at. In st, of H ealth , Div. of Physiol.)

159.4626
A. B. Rawitzki und I. M. W ilk, Elektrophorese von Novocain im Bereich von Gefäß- 

und Nervensträngen des Halses bei der Bekämpfung der Dysphagie bei Kehlkopf-Lungen- 
Tuberkulose. Die starken  Schmerzen in  Rachen u. Kehlkopf bei Tuberkulösen m it 
dissem inierter Form  des Prozesses zwingen vielfach die K ranken, auf jede N ahrungs- 
u. Getränkeaufnahm e zu verzichten. Bei 53 solchen K ranken, bei denen die üblichen 
lokalen Behandlungsarten u. die in tracu tane Novocainblockade des Halses versagten, 
wurde die Dysphagie in  27 Fällen völlig, in  3 weiteren weitgehend beseitigt. Die Be­
hebung dieser Schmerzen w irkte sich günstig auf den allg. u. psych. Zustand der Kr an ­
ken aus. (B ecT H H K  O t o  -  P i ih o  - J la p in iro jio n n i [Nachr. Oto-Rliino-Laryngo- 
logie] 10. Nr. 2. 49—53. März/April 1948. Ja lta , Zentralsanatorium  N r. 1 des Heeres.)«

424.4626
Friedrich Wagner, Klinischer und histologischer Befund des Sehnerven im akuten 

Stadium einer Hethylalkoholvergiflung. D er bei einer aku t tödlich verlaufenden 
Methylalkohol?ergiftung (I) erhobene histolog. Befund eines hochgradigen O pticus­
ödems, einer Stauungspapille ähnelnd, spricht für die therapeut. Bedeutung der Lum ­
balpunktion zur Entlastung des Opticus u. des Gehirns. Die im  Spätstadium  der I  
auftretenden Degenerationserscheinungen am Opticus werden n ich t als prim , am  
Opticus angreifende W rkg., sondern als aufsteigende Degeneration gedeutet. (K lin . 
Monatsbl. Augenheilkunde augenärztl. Fortb ild . 112. 167—72. 1947. Leipzig, U n iv ., 
Augenklinik.) 130.4650
Donald G. Anderson an d  Chester S. K eefer, The th c rap en tic  value of pen ic lllln ; a  s tu d y  of 10,000 cases.

Ann A rbor, M ich.: J .  W . E dw ards. 1918. (311 S.) $ 7,— .
Chester S. Keefer and  W illiam L. H ewitt, The the rap eu tio  value of S treptom ycin  (a s tu d y  of 3.000 cases).

Ann A rbor, M ich.: J .  W . E dw ards. 1948. (302 S.) S 7,— .
W. N. Kemp, E lcm en ta ry  anesthcsla. B altim ore : W illiam s & W ilkins. 1918. (320 S.) $ 5 ,— .
Carl W. W alter, A sep tic .T rea tm cn t of W ounds. New Y ork : M acm illan Co. 1918. (372 S. m . Fig.) $ 9 ,— .

F. Pharmazie. Desinfektion.
Ulrich Weber, Über einige Drogen im südlichen Vorderindien. Ü bersicht. (Pharm az-

Ztg. 84. 385—89. 1/9. 1948. M arburg.) 306.4786
W olfgang W eck, Pharmakologisches von der Insel Bali. Bericht über einheim . 

Drogen u. Heilmethoden. (Pharm az. Ztg. 84. 389— 92. 1/9. 1948.) 306.4786
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Hans Ulrich Koepsch, Vorschlag fü r  einen Ersatz von Fruct, Anis, durch Fruct. 
Foenicul. im  D AB. 6 im Land Sachsen-Anhalt. Vf. schlägt vor, bei der H erst. von 
Liquor Ammonii anisatus u . T inctura Opii benzoica an  Stelle von Anisöl die 20fache 
Menge F ructus foeniculi zu verwenden, die m it dem für das Präp. vorgeschriebenen 
A. ex trah iert werden. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. ICO. Ju n i 1948.) 306.4790 

Hermann Welte, Ein Beitrag zur Tinctura Slrophanthi D A B. G. P rak t. Anweisungen 
über die Herstellung. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 270—71. 15/9. 1948. Geis- 
lingen/Stg.) 306.4790

Helm ut Häbel, Fragen um die Zäpfchenbereilung in der Apotheke. Die Eigg. der 
Grundmassen Oleum Cacao, Suppositol, Lasupol, Poslonal, Suppobasin u. Bulyrium  
Togo werden besprochen u. prak t. Hinweise gegeben. (Pharm az. Zentralhalle D eutsch­
land 87. 193—202. Ju li 1948. Klotsehe bei Dresden.) 306.4796

Armin W ankmüller, Supponal 0 und ON — zwei neue Suppositorienmassen. Die 
Eigg. der Massen werden beschrieben. Zu beachten ist, daß beide Silbersalze redu­
zieren. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 161. Ju n i 1948. Tübingen.) 306.4796

Hans Dietmann, Die Eisenlherapie und die Blaudschen Pillen. N achtrag zu der
C. 1948. I I .  104 referierton Arbeit. B l a u d s c I i c  Pillen -wiesen beim Lagern eine geringe 
Abnahme des Geh. an  F e ll auf. — Bei FeCL konnte keine Lipoidlöslichkeit festgestellt 
werden. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 336. 15/10. 1948. Göttingen.) 306.4804

H. Schönenberger, Über die Sterilisation in ö l gelöster Pharmaka. Die üblichen 
Verff. m it Tempp. bis 150° reichen nicht aus, um Erdsporen sicher abzutöten. Höhere 
Temp. verändert die Arzneimittel. Es wird daher K eim filtration vorgeschlagen. (Süd­
dtsch. Apotheker-Ztg. 88. 223—24. 15/8. 1948. Augsburg, K rankenhausapotheke.)

306.4836
Paul-Anton Runge, Uber Prüfungsmethoden der Zerfallbarkeit von Tabletten und 

Pillen. K rit. Betrachtung der bisherigen Prüfungsmethoden. Eine eigene Meth. wird 
beschrieben. (Pharm az. Ztg. 84. 380—82. 15/8. 402—06. 1/9. 1948.) 306.4880

Hans Vogt, Eine einfache Bestimmung des Bleigehalts in Liquor Plumbi subacetici 
D AB. 6. Das Blei w ird als Jo d a t gefällt u. das überschüssige K alium jodat jodometr. 
bestim m t. (Pharmazie 3. 308—09. Ju li  1948. K iel, U niv., Pharm azeut. Inst.)

306.4880

* Monsanto Chemical Co., N.N-Dialkylaminoalkohole. S etzt m an Polyalkanoie, 
die eine prim . u. eine sok. OH-Gruppe enthalten, in  Ggw. eines Motallhydrierungs- 
katalysators, bes. eines N i-K atalysators, m it aliphat. sek. Aminen um, so t r i t t  nur die 
prim . OH-Gruppe in  Reaktion. — E rh itz t m an 300 (g) CH3CH(OH)(CH2)3OH, 250 
(C„H5)2NH u. 20 eines N i-Katalysators (hergestellt durch therm . Zers, von N i-Form iat 
in  Mineralöl) 4,5 Stdn. unter R ühren bei ICO—180° in  einem Stahlautoklaven, kühlt, 
tren n t den K atalysator ab u. frak tion iert das F iltra t, so e rhä lt man in  25%ig. Ausbeute 
l-Diäthylamino-4-penlanol (I), K p .35 118—120°. D urch Einw. von NH3 bzw. S0C12 
auf I e rhä lt m an CH3CH(NH2)(CH2)3N(C2H5)2 u. CH3CHC1(CH2)3N(C2H 5)2, Zwischen- 
prodd. zur Herst. von Anlimalariamitleln. Zur Umsetzung können noch 1.2-Propandiol,
I.3-Butandiol, 1.3-Pentandiol, 1.4-Pentandiol, u. an aliphat. sek.Aminen (CH3)2NH, 
(C3H ,)2NH, [(CH3)2CH]„NH u .  (C4H 9)oNH verwendet werden. (E. P . 598 298, ausg. 
16/2. 1948.) “ ‘ 813.4806

Distillation Products, Inc., übert. von: Kenneth C. D. Hickman, Rochester, N. Y., 
V. S t. A., Vakuumtrocknung, bes. geeignet fü r Blutplasm a- oder Penicillingewinnung. 
Das Verf. beruh t darauf, daß der im Vakuum un ter 5 mm Hg gebildete Dampf abge­
saugt, komprimiert u. dann kondensiert w ird. Am Ende des Prozesses, wenn n ich t mehr 
viel Dampf gebildet w ird, w ird s ta t t  Kondensation eine Eisbldg. eingeleitet, wobei 
Arbeitstempp. zwischen —8 u. —12° angewendot werden. N ähere Beschreibung dor 
Vorr. u. Abbildung. (A. P. 2 436 693 vom 18/10. 1944, ausg. 24/2. 1948.) 823.4806

* Merck & Co., Inc., übert. von: Dorothea Heyl, Stanton A. Harris und Karl Folkers, 
Physiologisch aktive Pyridinderivate. E in  4-Alkoxy (Aryloxy oder Aralkoxy)-methyl-
3-oxy-5-(oxymethyl)-2-methylpyridin (I) erg ib t m it NH3 behandelt 4-(Aminomethyl)-
3-oxy-5-(oxymethyl)-2-methylpyridin (II). — 30 g I (4 -0 1 1 ,0 0 ^ - ) ,  400 ccm CH3OH 
u . 400 ccm fl. NH3 e rh itz t m an 16 Stdn. un terD ruck  bei 140°, en tfern t die Lösungsm ittel 
u . rein ig t das rohe Prod. durch Lösen in  einer Säure u. W iederausfällen m it einer Base.
II, F. 193—193,5° (_Di-HCl-Salz, 'F .  226—227°; P ik ra t, F. 191—192°), kann in  das 
Vitamin B e übergeführt werden. F ür gewisse Organismen, wie Streptococcus laclis, 

besitzt II eine m ehrhundertfach größere waehstumsfördernde A ktiv ität als Vitam in B.. 
(E . P . 600 676, ausg. 15/4. 194S.) 813.4809
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Merck & Co., Inc., Rahway, überfc. von: John Weijlard, Westfield, und 
John Paul Messerli, Clark Township, Union County, N .J . ,  V. S t. A ., Racemisierung 
von a-Oxy-ß.ß-dimethyl-y-butyrolacton. Zur H erst. eines rac. Gemisches von d- u .
l-a-Oxy-ß.ß-dimethyl-y-bulyroiaclon (I) aus der d-Form  e rh itz t m an diese zusammen 
m it einem nichtpolaren Lösungsm. in  Ggw. eines Alkali- oder Erdalkalihydroxyds 
oder -carbonats oder von Chinidin einige Stdn. lang am Rückflußkühler auf Tempp. 
zwischen 100 u. 200°, vorzugsweise auf 125°. Als Lösungsm. werden hierbei X ylol, 
Pyridin u. KW-stoffo, wie P etro lnaph tha, verwendet; die Ggw. von W. is t bei der Rk. 
streng zu vermeiden, da diese sonst leicht explosionsartig un ter vollständiger Zers, von
1 vorläuft. Man erh itz t Z .B . 32,5g d -1 (aD =  -f-50,3°), 17,5g wasserfreies K 2C 03 u. 
50 ccm Xylol 22 Stdn. auf 125—128°, verd . das Reaktionsgemisch m it 50 ccm W., säuert 
m it verd. HCl an u. destilliert das Xylol ab. Der fl. Rückstand w ird erst 1 Stde. bei 
90°, dann im Vakuum eingedampft, dreim al m it 50 ccm Aceton ex trah iert u. bis zur 
Trockne verdam pft. D er Rückstand ste llt zu 99,5% racem isiertes I, aD =  +0,25°, dar. 
E r  w ird als Zwischenprod. zur H erst. von Pantothensäure durch Kondensation m it 
ß-Alanin  verwendet. (A. P . 2 434 061 vom 13/3. 1945, ausg. 6/1. 1948.) 805.4809

Carl Ludwig Lautenschläger und Fritz Lindner, F rank fu rt a. M., Extraktion der anli- 
diäbelischen Substanz aus dem Pankreas. M it einer Mischung aus A. u. HCl w ird der 
Pankreas bei 0—15° ex trah iert u. die Fl. vom Rückstand getrennt. Zum fl. E x trak t 
wird dann NH3 bis zum pH 7,5 gegeben, wobei ein Nd. au f tr itt , der abzentrifugiert 
wird. Die F l. w ird nach Einstellung auf pH 3 durch Vakuumdest. konz. u. m itN aC l- 
Lsg. versetzt. D er N d. w ird abgetrennt, in  W. gelöst u . die NaCl-Fällung wiederholt. 
Schließlich folgt Lsg. in  W. u. Einstellung des pH-W crtes auf 6—8. Ausführliche Einzel­
beispiele. Das Endprod. h a t sehr ähnliche analyt. W erte wie kryst. Insulin . (A. P.
2 449 076 vom 25/3. 1943, ausg. 14/9. 1948. D. Prior. 29/1. 1938.) 823.4809
W illiam  Malr, An In d ex  of M odern R em cdies. I 'o lloksliields, Glnsgow: A lbert D rive. 1948. (G8 S.)
C. H. Rogers, P harm aceu tlca l C hem istry. 4 th e d .  P h ilade lph ia : Xea & Feb iger. 1948. (704 S. m . Abb.)

$10,—.
G. Analyse. Laboratorium.

G. W. Monk, Apparat Jur Wägung im Vakuum. Der App. besteht aus 2 Teilen, 
die getrennt evakuiert werden. In  dem einen oberen Teil befindet sich die W aage. 
Gewichtsstücke, R eiter, A rretierung der Schalen werden m ittels einer m otorbetrie­
benen Vorr. betätig t. Der zu wägende K örper, der an einem P t-D rah t u. an der einen 
Waagschale hängt, befindet sich in  einem im unteren  Teil der App. angebrachten elektr. 
Ofen. Als Beispiel werden Wägungen von Al-, Kohle- u. K unststoff(„Teflon“ )-Zylin- 
dern gegeben. Es zeigen sich bei höheren Tempp. Verdampfungen u. ehem. Zersetzungen. 
Bei entsprechend niedrigen Tempp. oder nach hinreichender therm . A lterung (Entgasen 
bei 10-6 Torr) sind konstante Massenwerte erha lten  worden. (J. appl. Physics 19. 
485—86. Mai 1948.) 322.5022

S. A. Schaaf und R. R . Cyr, Ansprechzeit bei Vakuummetern. Es wird berichtet, 
daß ein übliches Syst. für die Druckmessung verd . Gase so eingerichtet w urde, daß 
zwischen Rezipient u. Vakuumm eter ein enges kon. R ohr eingeschaltet worden ist, 
dessen Anfangsdurchmesser kleiner is t als der Enddurchmesser. Es w ird evakuiert, 
bis sich längs des Rohres ein konstanter D ruckabfall eingestellt h a t. Die E instellzeit 
sowie die Druckdifferenz an den beiden Rohrenden sind Funktionen des Auspump­
vorganges u. der geometr. Abmessungen. Diese Verhältnisse sind auch experimentell 
un tersucht worden. (Physic. Rev. [2] 73. 1253. 15/5. 1948.) 322.5026

H. Brintzinger, Die Ionengewichtsbeslimmung mit der Dialysenmelhode. D a die von 
B i u n t z i n g e r  u .  M itarbeitern ausgearbeitete D ialysenm eth. von J a n d e r  u .  S p a n d a u  
(0.1940. I. 1617) bes. im  Hinblick auf die Frage des verwendeten M embranmaterials 
bemängelt wurde, werden nochmals das Grundsätzliche der M eth., ih re  experimentellen 
Voraussetzungen u. die durch sie gewonnenen neuen Erkenntnisse zusammenfassend 
dargestellt. F ü r die Richtigkeit der früheren Messungen werden zum Beweis Mes­
sungen sowohl m it Cuprophan- bzw. Cellophan- als auch m it Cellamembranen an For- 
miatokomplexen von Co, Ni, Zn, Cd u. Cr111, ferner an komplexen Aquometnll-Ionen 
des Cu, Ni, Co u. Mn m it [Co(NH3)a]3+ als Bezugs-Ion u. auch an verschied. Komplex- 
verbb. m it höheren Ionengewichten vorgleichend zusammengestellt. H ierbei wird 
durchweg Übereinstimmung gefunden, so daß die un ter Verwendung von Cellophan­
membranen gefundenen Ionongewichte bis mindestens 1400 als richtig  anzusehen sind. 
Eine K ontrolle mancher auffallender R esultate, wie der zweischaligen komplexen 
Ionen m it ih rer H ydratationshülle, s teh t noch aus. (Z. anorg. Chem. 256. S9—97. 
März 194S. Jena, Univ.) 116.5030



1949. I. G . A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 915

John Strong, Parastatisches Nadelgalvanometer. Bei einem neuartigen parasta t. 
Nadclgalvanometor, das heißt einem n icht nur a s ta t. sondern auch gegen Baum gradien­
ten  des magnot. Störfeldcs LmmunenMoßgerät, sind 2 as ta t. M agnetnadelpaaro gegen- 
8innig zueinander nahe den Längsseiten einer einzigen reehteckförmigen Meßstrom- 
spulo an einem gemeinsamen Quarzfaden so aufgehängt, daß sio gleichsinnige Meß­
drehmomente, jedoch gegensinnigo Stördrehmomento erzeugen. Bei Ausbldg. als 
Resonanzvibrationsgalvanometer eignet cs sieh bes. für hochempfindlickc S trahlungs­
messungen (bes. im  Infrarotgebiet) nach dem Resonanzprinzip m it Bolometer oder 
Thermosäulo ohne Verwendung von Röhrenverstärkern. •— 1 Abbildung. (Rev. mod. 
Physics 20. 180—84. Jan . 1948, Baltim ore, Md., Johns Hopkins Univ.) 122.5052 

W. L. Pondrom und W. W. Robertson, Ein Inlensitälsregler mit Photozelle fü r  eine 
Wasserstoff cnlladnngsröhre. F ür Zwecke der Absorptionsspektralphotom etrio is t  
eino intensitätskonstanto Lichtquelle von hinreichender In tensitä t erforderlich. E s 
wurde ein Intensitätsregler für eine 2,S-LVA-Hanovia-Wasserstoffröhre m it kon­
tinuierlichem  Spektr. zwischen 2500 u. 3000 A entwickelt, der aus einer vom rück­
seitigen Fenster des Rohres belichteten Photozelle besteht, deren Ausgang eino m it dem 
Prim ärkreis des Hochspannungstransformators in  Serie liegendo Impedanz so s teu ert, 
daß Intensitätsschwankungon der Lichtquelle kompensiert werden. Bei künstlich e r ­
zeugten Schwankungen der Netzspannung von ± 6 % , die ohne R egulator L ichtstrom ­
schwankungen von 20% erzeugen, bleibt der Strom  einor Photozelle auf weniger a ls  
0,1% konstant. (Physic. Rev. [2] 73. 652. 15/3. 1948. Texas Univ.) 194.5063

D. H. Rank und J. S. McCartney, Spektrale Charakteristiken einiger Quecksilberbogen 
im  Hinblick auf Untersuchungen von Ramanspeklren. M it einem selbstregistrierenden 
Gittorspektrographen (vgl. C. 1948. II . 993) wurden verschied. Hg-Lampen auf ih re  
Eignung für die R a m a n -Spektroskopie untersucht. Gemessen w urden das In tensitä ts­
verhältnis blaues T riplett Zu kontinuierlichem U ntergrund, Intensitätsverhältn is der 
drei Linien des Tripletts u. die In tensitäten  der G ittergeister. Am besten geeignet 
erwiesen sich Niederdrucklam pen. (J. opt. Soc. America 38. 279—81. März 1948. 
Pennsylvania S tate  Coll., Physics Dep.) 238.5063

William H. Longenecker, Glaslrog fü r  die chromatographische Trennung mit Filtrier- 
papier. Man schm ilzt die Enden eines Pyrexglasrohres (I) von 40 mm W eite u. ge­
wünschter Längo ab, nachdem m an in  die Soite desselben zum Luftdruckausgleich 
ein kleines Loch geblasen hat. Man klebt oinen 25 mm breiten  Streifen Klebeband der 
Länge der gewünschten Trogöffnung entsprechend auf das I, wobei das D ruckaus­
gleichsloch überklebt wird. In  einer Entfernung von 3 mm klebt man 4 weitere Streifen 
auf, je 2 zu jeder Seite u. an jedem Endo des ersten, wodurch ein Weg fü r den Glas­
schneiderfreigelassen u. das I verstä rk t wird. Dann legt m an das I über eine Gummi- 
scliwammplatte auf ein flach gerilltes A btropfbrett u. schneidet m it einer an einer 
biegsamen Achse (Arm eines Dentistengeräts) angebrachten Carborundumschcibe von 
51 oder weniger mm Durchmesser, während man W. auf I u. Scheibe ström en läß t. 
Gewöhnlich bricht die Glasfläche dabei unverletzt heraus. Danach sind noch die K anten 
sorgfältig m it der Seite der Carborundumschcibe zu g lätten . (Scicnco [New York] 
107. 23—24. 2/1. 1948. Bothesda, Md., N at. Inst, of H ealth , Industria l Hygiene 
Res. Labor.) 129.5065 •

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
W. I. Kusnetzow, Farbreaktionen zum Nachweis von gelösten Mineralsalzen in 

minimalen Konzentrationen. Zum Nachw. von Spuren anorgan. Salze in  W. werden 
das Pyridin- u. Triäthanolam insalz der 2-Oxynaphlhalin-1.2'-azonaphlhalin-l'-svlfon- 
saure (I) u. der Slilbcn-J.4'-bis-[l"-azo-2"-oxgvaplilhali?i]-2.2 '-disulfonsäure (II) emp­
fohlen. I u. II sind in  Form  gesätt. Lsgg. der freien Säuren in  einer 0,5%ig. alkohol. 
Lsg. von P yrid in  oder Äthanolamin anzuwenden. E in  Tropfen von I  g ib t in  reinem  IV. 
eineorange, einervonlle inorosaF ärbung. Ggw. von Salzspuren füh rt zu gefärbten T rü ­
bungen. D ie Empfindlichkeit der Rk. is t  so groß, daß Z. B. Ca in  einer V erdünnung von 
1:1000000, oder Sr von 1:2000000 nach einiger Zeit noch eine deutliche F arbrk . 
geben. M it K ationen g ib t I  feine Suspensionen nachstehender Färbungen: UYL orange, 
K , N a  rötliehorange, Ba  rotorange, Cs, Th, TU, B i, Fe™  orangcrötlich, Hg, A l, La, 
Pr, Nd, M n  ro t, L i, Cd, Cu, C'c,u  rosarot, Sc, T i, Pb rosa, Rb rosa-him beerfarben, 
Sr, Be, Mg, Y , Co, Fe11 himbeerfarben, Ca, Zn, Er, N i  bläulich-him beerfarben. I  u. 
II sind bes. Zur schnellen Prüfung von dost. W., Zur B est. der Vollständigkeit eines 
Waschvorganges oder zur Unters, der W iderstandsfähigkeit von Gläsern gegenüber 
Säuren oder W. geeignet. — Zur D arst. von I löst man 5,0 g 2-Am inonaphthalin-l- 
sulfonsäure m it 1,5 g wasserfreiem N a2C03 in  80 ccm W. u. gießt nach Zugabe von 
5 ccm 4nN aN 02 in dünnem S trah l in  verd. HCl (20 ccm HCl [D. 1,12] -(- 20 ccm W.)-
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Das ausfallende Diazoniumsalz w ird ab filtriert u . in  üblicher Weise m it /J-Naphthol 
(2,9 g +  20 ccm A. +  20 ccm 10%ig. NaOH) gekuppelt. Reinigung über das Na- 
Salz. — Zur D arst. von II werden zu 7,5—8,0 g in W. suspendierter techn. Diamino- 
stilbendisulfonsäuro 7,5 ccm 4nN aN 02 u. 25 ccm HCl (D. 1,10) Zugegeben, u. nach 
Istd . Stehen wird m it /J-Naphthol (3,5 g +  30 ccm A. +  60 ccm 8%ig. NaOH) ge­
kuppelt. Der ausfallende schwarze Nd. von II w ird über das Na-Salz gereinigt. 
(3aBO£CKaH .JlaöopaTOpiui [Betriebs-Lab.] 14. 545—49. Mai 1948. A llunions-Inst. 
für Mineralrohstoffe.) 146.5100

P. Souchay, Polarographie der Perjodate. Analytische Anwendungen. Vf. un ter­
sucht die Polarographie der Perjodate u. g ibt eine kurze Ü bersieht über die Polaro­
graphie der Hypojodite. E rstere w ird zur Best. von Jodatspuren in  Perjodaten u. 
umgekehrt angewandt; sie erm öglicht es außerdem, die Mikrometh. der K-Best. von 
W il l ia r d  u .  B o y l e  (Ind. Engng. Chem., analyt. E d it. 13. [1941.] 137) in  schneller u .  
empfindlicher Weise an den Polarographen anzupassen. Die Anwendungsmöglichkeiten 
der zweiten Meth. bei Unterss. über die Entw. von Hypojoditlsgg. u. im allg. von 
analogen instabilon Systemen werden gezeigt. (Analytiea chim. Acta [Amsterdam] 2. 
17—29. Febr. 1948. P aris, Sorbonne, Labor, d ’enseignement pratiquo de Chimie 
gbnbralo.) 143.5100

M .BacheletundP. Mouret, Abtrennung der Phosphorsäure durch Fällung als E isen(III)- 
phosphat. Man kann H 3PO., in  Form  eines Nd. von F eP 0 4 abtrennen, indem m an 
eine ih r äquivalente Menge Fe(N 03)3, allm ählich NaOH oder N a2C 03 zufügt u. kocht. 
D ie’ günstigsten Arbeitsbedingungen sind: 1. Anwendung von mindestens 1 Mol 
Fe(N 03)3 für 1 Mol H 3P 0 4. 2. Anwendung von konz. Lsgg.; die Ausgangslsg. soll jedoch 
einen Geh. von 35 g/1 P2Os n ich t überschreiten, weil der entstehende Nd. einen großen 
Raum  einnim m t u. n icht um gerührt werden kann. 3. Allmählich fortschreitende N eu­
tralisierung unter Beobachtung des pu-W ertes. Dieser soll zwischen 1,8 u. 2,0 liegen. 
Wenn die NaOH auf einm al zugegeben w ird, b ilde t sich ein Nd. von Fe(OH)3, u . eine 
große Menge H3P 0 4 b leib t gelöst. Es em pfiehlt sich, m it N a2C 03 Zu neutralisieren, 
weil das frei werdende C 02 den Nd. u. die Lsg. durchw irbelt u. dadurch die Geschwindig­
keit der Umsetzung erhöht. (Bull. Soc. chim. Franco, Mem. [5] 15. 268—70. März- 
April 1948.) 397.5100

G. Schwarzenbach und W. Biedermann, Komplexone. V II. M itt. Titration von 
Metallen mit Nitrilotriessigsäure HSX . Endpunktsindicalion durch pn -Effekle. — 
Titration mit Alkalihydroxyd als Maßlösung. (VI. vgl. Helv. chim. A cta 29. [1946.] 
811.) Versetzt m an die Lsg. eines reinen mehrwertigen Metallsalzes m it einem Ü ber­
schuß der neutra l reagierenden Lsg. eines Dialkalisalzes K 2H X  der Nitrilotriessigsäure, 
so entsteht eine der Metallmenge äquivalente Menge Säure: H X 2 --)- Me2+—► MeX- -f- H +, 
die sich alkalim etr. — entweder potentiom etr., konduktometr. oder m it Hilfe von 
Farbenindicat'oren — titrie ren  läß t. Eine Diskussion der so erhaltenen potentiom etr. 
T itrationskurven ergibt, daß für die p rak t. komplexometr. T itration vor allem die 
zweiwertigen M etall-Ionen Ca, Cd, Co, Cu, Feil, H gll, Mn, Ni, Pb u. Zn geeignet 
sind. Von den seltenen E rdm etallcn würden nur Ce u. La untersucht u. als gut t i t r ie r ­
bar befunden. Auch Al u. Mg lassen sich in  dieser Weise bestimmen, während Ba, Cr111 
u. FeTI1 hierfür n icht geeignet sind. Nach Befreiung der Lsg. des zu bestimmenden 
Metall-Ions von überschüssiger Säure oder Base w ird zur neutralisierten Metallsalzlsg. 
das N itrilo triacetat hinzugegeben, wobei ein möglichst geringer Überschuß zu ver­
wenden ist, u. schließlich wird das Gemisch m it der Alkalihydroxydlsg. tit r ie r t.  Alle 
analy t. Operationen sind m it C02-freiem W. auszuführen. A nsta tt die Lsg. des zu 
bestimmenden Metalls m it H X 2- zu versetzen u. nachher die entstandene Säure alkali­
m etr. zu titrieren , kann man auch direk t X 3- als Maßlsg. verwenden. Man b ringt dazu 
die Metall-Lsg. auf einen pH-W ert von etwa 5 u. e rh ä lt fü r die Endpunktsanzeigo 
wiederum p I5-Sprünge, weil das erste A uftreten von X 3- in  der Lsg. eine alkal. Rk- 
hervorruft. Die für beide Verff. bei den einzelnen M etall-Ionen auftretenden pH-Sprung- 
gebiete u. geeignete Indicatoren werden in  einer Tabelle gegenübergestellt. Ferner 
werden die Bildungskonstanten von Komplexen der genannten M etalle m it N itrilo tri­
aceta t angegeben. Das komplexometr. T itrationsverf. a rbe ite t m it einer Fehlergrenze 
von etwa 1% u. is t vielleicht weiterer Verfeinerung fähig. (Helv. chim. Acta 31. 331 
bis 340. 15/3. 1948. Zürich, Univ., Chem. In st.)  116.5100

G. Schwarzenbach und W. Biedermann, Komplexone. V III. M itt. Titration von 
Metallen mit Uramildiessigsäure UzZ. Endpunktsindicalion durch pn-Effekle. (VII. 
vgl. vorst. Ref.) Die m it H3Z beZeichnete Uramildiessigsäure (C8H 90 ,N 3+ H 20) ver­
hält sich als Komplexbildner sehr ähnlich wie die N itrilotriessigsäure; beide Säuren 
besitzen zwei s ta rk  acide Protonen, das d ritte  H + verläß t die Moll, erst bei pn -W erten
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von ca. 11, e rfäh rt aber durch M etall-Ionen eine kräftige Aciditätssteigerung. IIZ 2--)- 
Me2+—>-McZ- +  H+. Für die verschied, mehrwertigen Metall-Ionen werden in analoger 
Weise wie bei der Nitrilotriessigsäure nach zwei Verff. durchgeführte T itrationen be- 
schrieben.(Best. von Ca, Ce, Co, La, Mg, Mn, N i, Zn u. Al). Gegenüber derjenigen m it 
N itrilotriessigsäure ergibt sich dabei nur für Mg ein analyt. Vorteil. (Helv. chim. Acta 
31. 456—59. 15/3. 1948. Zürich, Univ., Chem. Inst.) 116.5100

G. Schwarzenbach und W. Biedermann, Komplexone. IX . M itt. Titration von 
Metallen mit Äthylendiaminlelraessigsäure HßY. Endpunktsindication durch p H-Effekte. 
(VIII. vgl. vorst. Ref.) Es werden drei Methoden zur T itration  von Metallen beschrie­
ben, bei welchen die Komplexbldg. m it Äthylendiaminlelraessigsäure (I) ausgowertet 
wird. U nter diesen is t die Meth. bes. p rak t., bei der m it dem Salz K 2(H2Y) gearbeitet 
wird. Die Lsg. dieses Salzes m it dem Anion IL Y 2- h a t einen pH-W ert von 5,0. Fügt 
man zu einer solchen Lsg. ein mehrwertiges M etallsalz, so.sinkt der pn-W ert auf oa. 3 
ab. T itr ie rt m an das Gemisch von Metallsalz u. IL Y 2-, so en tsteh t bei Cd, Co, Cu, 
F ell, H g ll, Mn, Pb, Zn sowie bei Ce, La u. voraussichtlich bei allen anderen seltenen 
Erdm etallen ste ts ein u . dieselbe Titrationskurve m it einem Sprung bei Zugabe von zwei 
Äquivalenten. Bei der zweiten Meth. arbe ite t man m it einer 0,1 mol. Lsg. des Salzes 
N a3HY m it einem pn-W crt von 8,5, der bei Zusatz eines Metallsalzes auf 3,5—6,5 ab­
sink t. Nach der ersten Meth. ontstelien beim Zufügen des Metallsalzes zwei u. im zwei­
ten  Fall ein titrie’rbares H+ pro M etall: Me2++ H 2Y2-—> MeY2- -f- 2H+; Me2++ H Y 3“—>- 
MeY2--f-H+. Die zweite Meth. eignet sich für die Erdalkali-Ionen, bes. Ca u. Mg, doch 
sind auch die genannten Schwer me tall-Ionen dam it zu bestimmen. E in  drittes Verf., 
bei dom allerdings die H erst. der dazu benötigten Maßlsg. wegen ih rer glasangreifenden 
Wrkg. schwierig ist, beruh t auf der T itration  m it N a4Y als Maßlösung. T itr ie rt m an 
eine Lsg. von Mg, Ca, Cd, Co, Cu, F ell, H gll, Mn, Ni, Pb, Zn, Ce oder La vom 
PH-Wert 4—5 m it einer Komplexonlsg., die pro I genau 4 Mol Alkali en thält, so e rhä lt 
m an N eutralisationskurven m it bes. langen von pH 5 bis über 9 reichenden Sprüngen. 
Die sich bei diesen T itrationen bildenden IComplex-Ionen enthalten  neben dem Anion 
der I noch Wassermoll, als Ligandon u. haben daher saure Eigg., dio bei den zwei­
wertigen M etallen sehr gering, bei Al, Fe u. Cr jedoch beträchtlich  sind. Im  Falle des 
C e in  wurde die Komplcxverb. [Cr(C12H180 8N20 )H ,0 ] p räpara tiv  durch Erwärm en 
der konz. Lsg. der Komponenten dargestellt u. näher untersucht. Höhere Komplexe 
m it mehr als einem Anion der I  als Ligand konnten in  keinem Fall aufgofunden werden. 
(Helv. chim. Acta 31. 459—65. 15/3. 1948. Zürich, Univ., Chem. Inst.) 116.5100

S. Mischonsniky und G. Jondeau, Golorimelrische Bestimmung des gebundenen 
Kohlcnslojjs in  Stählen mit geringem O-Gehalt. Bei der colorimetr. C-Best. nach E g g e r t z  
w ird die In tensitä t der durch freien Zeinentit hervorgerufenen Gelbfärbung der H N 0 3- 
sauren Lsg. im Photocolorimeter von P u l e r i c h  gemessen. Bei Gehh. an gebundenem C 
unterhalb 0,050% lie fert die übliche A usführungsart der Meth. ungenaue Ergebnisse, 
die die Vff. durch Abwandlungen der Bestimmungsweise verbessern. Die Eichkurve 
der nach P u x f r i c h  gemessenen In tensitäten  s te llt eine Gerade dar. Der Ausgangspunkt 
dieser Geraden w ird um einen Betrag, der der Löslichkeit des C in  «-Eisen entspricht, 
korrigiert. F ür die Messungen w ird monochromat. L icht (Hg-Dampf-Lampe) benutzt. 
F ür die Ausführung der Best. lö st m an 0,50 g Stahlspäne (Rückstand auf 1,2-mm-Sieb) 
in einem 25-ccm-Meßkolben in  11,2 ccm H N 0 3 von 24° Be (Bürette). D er Meßkolben 
s teh t in  einem Kühlgefäß m it H 20  von 20°. D ie Säure w ird langsam zugegeben, erst 
2 ccm, dann wieder 2 cem, dann der R est. Nach 5 Min. s te llt m an den Kolben für 
15 Min. auf ein sd. Wasserbad u. kühlt danach 15 Min. in  H 20  (20°) ab. M it dest. W. 
auffüllen. Die filtr ie rte  Lsg. ist für die Best. fertig. Einfl. auf dio Messung haben a) der 
Säuregeh. der Lsg., b) ih re K larheit, c) die gleichmäßige Behandlung, d) die Größe 
der Späne, e) die Meßungenauigkeiten. Die Maßnahmen, die Zum E rh a lt überein­
stimmender R esultate einzuhalten sind, werden erläu tert. F ür angelassene C-Stähle 
beträgt die Abweichung im C-Geh. zwischen den Ergebnissen dieser modifizierten 
n nn'- u. der direkten Verbrennung maximal 0,003%. Im  untersuchten Gebiet (S tähle m it 

’007—0,140%C) gebenSi-Stähle m it geringenC-Gehh. keine m erkbaren Abweichungen, 
wenn sie nach der W armverformung an der L uft abgekühlt sind. Analyse u . Mikroskop 
zeigen, daß bei Si-Stählcn ein C-Defizit durch A uftreten von G raphit hervorgerufon 
x^rd. (Chim. analytique 30. 76—81. April 1948. Laborr. des Etablissem ents Schneider 
e t U e., Usine de Creusot.) 407.5100

Georg Geuer, Die nephelomelrische Bestimmung des Schwefels in Eisen und Stahl. 
® niedrigem u. 0,25 g bei voraussichtlich höherem S-Geh. w ird bei

Cal { ?0 durch Zuleiten gereinigten u. getrockneten 0 2 im MAKs-Ofen verbrannt. Dio 
entstehenden Gase werden durch ein näher beschriebenes G asdurchleitungsfilter m it

60
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W atte vom Eisenoxyd befreit u. in  die 100-ccm-Küvette dos Universalcolorimctcrs. 
nach L a n g e  geleitet, die m it folgender Lsg. beschickt wird: 2,5 g B leiacetat, 10 ccm n . 
Essigsäure, 100 g Na-Acetat, aufgefüllt auf 5000 ccm; pu  6,5. Wie durch K urven 
erläu tert, is t un ter den gewählten Yersuchsbedingungen der S-Geh. dem E xtinktions­
w ert proportional. (Arch. Eisenhüttenwes. 19. 25—27. 1948. Sömmerda.)

116.5100
Je. A. Schilow, Über die Anwendung organischer Flüssigkeiten in  der argenlomelri• 

sehen Titration. An Stelle des durch seinen Geruch bei Beihenanalysen s ta rk  belästigen­
den Nitrobenzols können zur Erreichung eines scharfen Endpunktes bei der V o l h a r d - 
Bcst. schwer lösl. Alkohole verw andt werden. Die beste Suspension m it dem ausgeschiede­
nen Silberhalogenid g ibt Octylalkohol, darm folgen Cyclohexanol, Benzylalkohol u . Isoamyl­
alkohol. Das Verf. zeigt gleiche Genauigkeit bei Verwendung der üblichen (10 ml) 
sowie kleinerer (2 ml) Mengen der zu titrierenden  Flüssigkeit. (rKypnaJT A iia - 
JiHTEraecKOfi X h m i i i i  [J. analytic. Chem.] 3. 232—35. Juli/Aug. 1948. Iwanowsk, 
Chem.-technolog. In st. u. In st, für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.)

240.5100
Simonne Peltier und Clément Duval, Automatische Analyse von Kupfer-Silber- 

Legierungen. Die unterschiedlichen Zersetzungstempp. von Cu(N03)2-6H20  (Zers, in  
W., CuO u. Stickoxyde) u. AgN03 (Zers, in  Ag u. Stickoxyde), die bei 252° bzw. 
608° liegen, bieten die Möglichkeit, m it Hilfe der Thermowaage von Ch e v e n a k d  Cu 
u. Ag im Gemisch ih rer N itra te  zu bestimmen. Die Thermowaage zeichnet die beim 
allmählichen Erhitzen eintretenden Gewichtsverluste selbsttätig  als stufenförmige K u r­
ven auf vorher geeichtem Papier auf. Aus Höhenunterschieden der Stufen kann die 
zum AgN03 gehörende Menge NOa abgelesen u. daraus die Menge an Ag berechnet 
worden. Die Menge an Cu ergibt sich aus der Differenz. Als analyt. Operationen 
bleiben lediglich die Auflsg. der Cu-Ag-Legierung in  H N 0 3, die Aufnahme m it W. u. 
das Eindampfen bis zur Trockne übrig. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1727—29. 
24/5. 1948.) 267.5100

W. Biberschick, Über eine neue Zinkbeslimmung au f photometrischem Wege. Be­
rich te t wird über eine neue indirekte Zn-Bestimmungsmeth., bei der das Zn m it D iäthyl- 
anilin  u . Kaliumferricyanid gefällt wird. Da das im Nd. chem. gebundene Fe zu dem 
vorhandenen Zn in  einem bestim m ten Verhältnis steht, kann durch absol.-colorimetr. 
Best. des Fe-Geh. nach Überführung in  Fe(CNS)3 auf den Zn-Geh. geschlossen werden. 
Dieses Verf. eignet sich auch zur Best. von Fe in  Legierungen u. bietet besondere Vor­
teile als Schnellmcth. bei der Analyse von Leichtmetallen. (Metall 3. 80—82. März
1949. Zoll a. See/Österreich.) - 118.5100

b) Organische Verbindungen.
E. Kahane, Über die Faktoren der Entwicklung der modernen analytischen Chemie. 

Die selbsttätige organische Mikroanalyse. V ortrag über die Verbesserungen der Spezifi­
tä t ,  der Präzision, der Em pfindlichkeit u. der, Zeitdauer der modernen analyt. Ver­
fahren. Diesen großen Vorteilen s teh t der N achteil der Notwendigkeit von Spezial­
app. u . bes. geschulten A rbeitskräften gegenüber. Die Methoden der quantitativen 
organ. Mikroanalyse nach Z im m e r m a n n  sind nur für ein großes Labor., das laufend 
Analysen durchführt, anwendbar. (Chim. analytique 30. 100—03. Mai 1948.)

409.5350
Erwin Elsner, Die Bestimmung der Verseifungszahl unter Verwendung anderer als 

weingeistiger Lauge. Der E rsatz  des heute schwer zu beschaffenden A. bei der H erst. 
der 1/2nK 0 H  durch CH3OH scheitert an  der wesentlich schwierigeren Verseifung u. 
der schwereren Löslichkeit der F ette , selbst in  absol. CH3OH. E rsatz durch n-Propyl- 
alkohol, der über Ätzkali durch Dest. gereinigt ist, gibt, g latte Verseifung bei kurzer 
Verseifungsdauer. Mit CH3OH vergällter A., über 5 g Ä tzkali/L iter eine Stde. lang 
gekocht, dann dest., ergibt gleichfalls gute W erte. Pyridin-vergällter Brennspiritus 
muß erst m it 25 ccm konz. H 2S 04/L iter gereinigt werden, um gleichfalls eine gute Ver- 
soifung zu erzielen. (Pharm azie 3. 401—02. Sept. 1948. Greiz-Dölau, Fa. Zschimmer 
& Schwarz, A nalyt. Labor.) 342.5358

I. A. Pastac und R . Lecrivain, Schnellbestimmung der Löslichkeit organischer Ver­
bindungen. Wenn A die Menge einer Verb. is t, die n icht m ehr in  10 ccm des betreffenden 
Lösungsm. lösl. is t, so wiegt m an 2 A g a b  u. u n te rte ilt diese im  V erhältnis der geometr. 
Reihe: A, A/2, A/4, A/8 . . . g. Jede Portion  w ird m it 10 ccm des Lösungsm. versetzt^ 
im  W asserbad erw ärm t u. abgekühlt. Die Grenzen der Löslichkeit liegen zwischen 
der K üvette, die gerade noehK rystalle zeigt, u . der m it vollkommener Löslichkeit. J e
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nach der gewählten Temp. kann m an auf diese Weise die Löslichkeit bei verschied. 
Tempp. bestimmen. (Chim. analytique 30. 28—31. Febr. 1948. Versailles, Labor. 
Georges Truffant.) 409.5304

G. Métayer, Neue Methode zur Trennung und quantitativen Bestimmung der mehr­
wertigen Alkohole durch azeolrope Destillation mit Hilfe selektiver Hilfsflüssigkeilen. 
Anwendung auf die quantitative Bestimmung des Olycerins. Bei der vom Vf. beschriebenen 
Meth. handelt es sich um eine destillative Zerlegung von Gemischen, die H 20 , Glykole 
u. Glycerin enthalten, m it Hilfe geeigneter organ. F ll., die m it einem oder mehreren 
der genannten Stoffe azeotrop dest. u. m it ihnenprak t. nicht mischbar u . daher vonihnen 
leicht abtrennbar sind. Es wird gefunden, daß sich Chlf. zur Abtrennung des H„0 
von den Glykolen u. Glycerin, Cyclohexan zur Abtrennung der niedrigmol. Glykole 
(Äthylen-, Propylen-, Trimetliylenglykol) von den höhermol. (Diäthylenglykol), u. 
Glycerin u. Dekalin zur Abtrennung der Glykole u. des Glycerins von anderen organ. 
Stoffen, bes. den Zuckern, eignen. (Chim. analytique 30. 148—56. Ju li 1948. Bcl- 
levue-Meudon Labor. Cheoreul u. Paris, Inst. Patholique Labor, de Chimie organique.)

408.5391
Sidney Siggia und Magde Maisch, Bestimmung von Carbonsäuresalzen. Die Meth. 

von H u r d .u . F i e d l e r  (Ind. Engng. Chem., analyt. E dit. 9. [1937.] 116; C. 1938. I. 
384) zur Best. von Na-Aeetat durch Veraschung zum Carbonat u. T itra tion  des N a2C 03 
m it Säure erwies sich auch als anwendbar für N’a-, K-, Ba- u. Ca-Salze von Carbon­
säuren. Fehlergrenze 0,5%. (Analytic. Chem. 20. 235—36. März 1948. Easton, P a., 
General Aniline and Film  Corp.) 101.5441

Heikki Suom alainen und Evi Arhimo, Die oxydative Bromierung bei der Bestimmung 
der Äpfclsäure und der Asparaginsäure. Inhaltlich  ident, m it der in C. 1947. 902 referier­
ten  Arbeit. (Z. analyt. Chem. 128. 206—10. 1948. Helsinki, Univ., Alkoholuntcr- 
suchungslabor. u. Mikrobiolog. In s t., Biochcm. Abtlg.) 258.5449

G. Frey, Uber eine Semimikro-Kjeldahl-Bestimmung des Aminosäureslickstoffes. 
Die Semimikro-KJELDAHL-Best. zeigt in  ih rer App. gewisse Abweichungen von der 
KjELDAHL-App. naehPARNAS u .W a g n e r . ZumAufschluß der Substanz w ird ein etwas 
modifiziertes Veraschungsgestell nach P r e g l  verwendet. Als Absaugevorr. dienen 
2 Bloiröhrcn, die m it der W asserstrahlpumpe verbunden werden. Zur Beschleunigung 
der Veraschung wird ein KM n04-Se-Gemisch zugesetzt. Die Dcstillationsapp. besteh t 
aus denselbenTeilen wie die vonP a r n a s u . W a g n e r , nur w ird alsDampfentwickler ein 
Dreihalskolben verwendet, der durch einen Tauchsieder (750 W) erh itz t w ird. Dio 
Seitonhälso dienen zur W .-Zufuhr u. Dampfableitung. W ährend des Einfüllens der 
Analysenlsg. wird der Dampf in  eine W asserstrahlpumpe umgeleitet. Die Dest. dauert 
1 Min. 30 Sek., anschließend w ird der Destillationskolben m it Hilfe der W asserstrahl­
pumpe entleert. Als Vorlage verwendet m an eine wss. Lsg. (2 L iter gekochtes W., 
20,ccm Tashiro, 0,5-^-1 ccm 0,02nH2S 04 bis zur blaß rosavioletten Färbung), in der 
die Best. des NHS nach Beendigung der Dest. durch direkte T itration  nach F r e s e n iu s  
m it 0,02nH2S 04 erfolgt. Die Einstellung der 0 ,0 2 dH 2S O 4 erfolgte durch T itration  
bekannter NH4OH-Mengen, die durch alkal. Dest. von Ammonsalzlsgg. hergcstellt 
wurden. (Helv. chim. Acta 31. 709—15. 30/4. 1948.) 343.5450

Robert Thom as Sanderson, Vacuum  m a n ip u la tio n  of volatile  Compounds. New Y ork : W iley. 1918. (170 S. 
m . D iagr.) $ 3 ,— .

A braham  W ald, Sequcntlal A nalysis. New Y ork : Jo h n  W iley. 1917. (212 S.) 5 1 ,— .

H. Angewandte Chemie.
II. Feuerschutz. Rettungswesen.

Ernest A. Dench, Arbeit in fensterlosen Fabrikräumen als Ursache fü r  Claustrophobie. 
Die Leistungsfähigkeit von A rbeitern in  fensterlosen Fabrikräum en w ird dureb eine als 
,,Claustrophobie“ bezeichnete Erscheinung orheblich herabgesetzt u. kann auch n icht 
durch beste K lim atisierung der Räume, Bestrahlung m it UV-Lieht während u. nach 
der Arbeit u. andere H ilfsm ittel ausgeglichen werden. Die Anbringung von Fenstern 
is t deshalb in  jedem Falle rationeller als diese H ilfsm ittel, wo nicht äußere Gründe zur 
Arbeit in  unterird . Räumen zwingen. (Glass Ind. 29. 146—47. 170—71. März 1948. 
B rit. M inistry of H ealth .) 121.5912

Ralph Stair, Standardisierung der optischen Dichte von Gläsern fü r  Industrieschutz­
brillen. System at. Unterss. der spektralen Durchlässigkeit von 24 Schutzbrillengläsern 
des Handels (24 Kurvendiagramme) haben ergeben, daß sieh hauptsächlich 2 S tandard­
typen herausgebildet haben: 1. Gläser m it geringen Purchlässigkeiten im UV u. In fraro t

60*
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auch in  geringen 'In tensitä ten  (z .B . „A rc-Ban“ , „F ilterw eid“ , „Cescoweld“  usw.);
2. Gläser für A rbeiten m it Al- u. Mg-Sehmelzen u. Schweißdrähten (Didymgläser, die 
wie die erstgenannten absorbieren, außerdem s ta rk  um  S89 m/r, z. B. „Novi-W eld“ , 
„W illson-W eld“  usw). Außerdem sind noch einige Sorten im Verkehr, die wie 2, außer­
dem aber s ta rk  im  R ot absorbieren (z. B. „Alubroweld“ ), ferner Blaugläser wie „M elters 
Blue“  u. „Cobaltbluo“  u. eine Spezialart „Bessemer Lens“  für Hochofenarbeiten. 
Ausführliche Beschreibung der Untersuchungsmethode. (Glass Ind . 29. 375—80. 406. 
Ju li 1948. N at. Bureau of S tandards.) " 121.5912

Richard R. Cook, übert. von: Ray W ilson, Chicago, H l., V. S t. A ., Luftreiniger. 
E in  V entilator saugt die zu reinigende L uft durch den R einiger; diese stre ich t über 
keim tötende Lampen, welche d u rch  u ltrav io lette  S trahlung auch Sporen vernichten. 
S taubpartikel werden von den Lam pen ionisiert u. positiv geladen. Durch elektro- 
s ta t. Anziehung werden sie auf negativ  geladenen P la tten  niedergeschlagen. Die 
durch  perforierte Bleche aus tre tende L uft is t rein . (A. P . 2 449 681 vom 23/7. 1947, 
ausg. 21/9. 1948.) __________________  833.5916
F ran k  A. Patty , In d u s tr ia l hygleno and  toxicolojfy. V o l.I .  New Y ork: In te rsc iencc . (559 S.) $ 1 0 ,— .

III. Elektrotechnik.
G. L. Jenkins und F. T. Rogers jr., Kompensation von elektrischen Kreisen hei 

Temperaturänderungen. Vff. weisen auf Grund theoret. Überlegungen darauf hin, daß 
die in  olektr. K reise häufig eingeschalteten gesinterten Oxydelemente n icht eine h in ­
reichende Tem p.-Kom pensation gewährleisten können. (Physic. Rev. [2] 74. 120. 
1/7. 1948. Univ. of N orth  Carolina.) 287.5980

Eli Ossofsky, Der Betrieb mit konstanter Temperatur des Hitzdrahtanemometers bei 
hohen Frequenzen. Die Anwendung des H itzdrahtanem om eters bei Turbulenzmes­
sungen ergab wilde Schwingungen in  der G esam tapparatur. Es w ird darauf hingewiesen, 
was bei der Auslegung des zugehörigen V erstärkers bes. zu beachten ist. (Physic. 
Rev. [2] 73. 410. 15/2. 1948. Aberdeen Proying Ground, Md., NACA, F ligh t P ro­
pulsion Res. Labor.) 298.5990

H. G. Flanary, F. B. Pauls und L. A. Pardue, Ein Stromintegrationsapparat fü r  
kleine Ströme. Vff. beschreiben einen App. Zum genauen Bestimmen von Ladungen, 
die aus lonenquellen hoher Spannungen, wie z. B. einem V a n  d e  G r a a f f - Generator, 
stammen. Vff. legten parallel einem 1000-pF-Kondensator ein 1/.1-W-Neonlämpchen m it 
W iderstand. Das Läm pchen verursachte bei jedem Zünden im  W iderstand einen 
Spannungsstoß, der verstä rk t u. mechan. reg istriert wurde. Die Stöße wurden gezählt; 
deswegen war eine Eicheinriclitung für das Zählen nötig. Strom stoßzahl u. -stärke 
zeigen gute L inearität. Die E inrichtung läß t Ströme messen von IO-8—5 -IO-5 Amp. 
(Physic. Rev. [2] 74. 125. 1/7. 1948. Univ. of Kentucky.) 287.5992

* N. V. Philips Gloeilampenfabrieken, übert. von: Anthony F. P. J . Claassen und 
Johan M. Basart, Elektrolylkondensator. Der E lek tro ly t besteht aus einer Lsg. gleicher 
Mengen von Borsäure u. Ammoniak in  einem Gemisch aus Älhylenglykol u. Wasser. 
Man löst z. B. 70 g H 3B 03, 500 g Äthylenglykol u. 12 ccm nNH3 in 500 ccm Wasser. 
D er E lek tro ly t h a t bei 20“ einen spezif. W iderstand von 500—10 000 Q u. is t für Span­
nungen über 350 V verwendbar. (H oll. P . 61138, ausg. 15/6. 1948.) 805.5961

Libbey-Owens-Ford Glass Co., übert. von: Harold A. McMaster, Toledo, O., V.St.A., 
Herstellung von elektrisch leitenden Überzügen auf Olas, glasiertem oder unglasiertem 
Porzellan und keramischen Körpern. Eino Mischung aus 1 (Vol.-Teil) Eisessig, 1 absol. A. 
u . 2 Zinnchlorid wird erh itzt, bis der K p. zwischen 120 u. 130° erreicht ist. Glas wird 
bis nahe an  den Erweichungspunkt e rh itz t u. dann in  diese Lsg. für 1—5 Sek. getaucht. 
Nach dem Herausnehmen des Gegenstandes aus der Lsg. w ird er an  der L uft getrocknet. 
Es bildet sich ein film artiger Überzug von gleichmäßiger Dicke. E r is t sehr h a r t u. zäho 
u. wird durch W aschen m it Scheuerpulver n ich t angegriffen. Die L ichtübertragung 
eines l/2 Wellenlänge dicken Filmes wurde m it 92% erm itte lt. Der elektr. W iderstand 
betrug etwa 200 Q  zwischen Parallelelektroden, die sich in  einem Abstand gleich 
ih re r Länge befanden. Die Leitfähigkeit des Filmes wurde m it zunehmender Dicke 
größer. (A. P. 2 429 420 vom 5/10. 1942, ausg. 21/10. 1947.) 800.5979

Olin Industries, Inc., Del, übert. von: Morris D. Koppelman, New Haven, 
Conn., V. St. A ., Verschluß für Trockenbatterie. Bei Taschenlam penbattericn, deren 
eiserner Schutzmantel oben u. unten über den Zinkelektrodenbecher gebördelt is t u .
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m it diesem K ontak t h a t, besteh t die Gefahr eines Kurzschlusses zwischen der oberen 
Bördelkante des Schutzmantels u. der Kohleelektrode z. B. beim Anlegen an den Boden 
einer anderen B atterie. Um dies Zu verhindern, is t dio aus Isolierstoff, z. B. K u n st­
stoff preßmussc, H artpreßspan u. ähnlichem, hergestellte obere Abschlußkappe m it einer 
ringförmigen Erhebung versehen, die zwar den Kohlepol noch etwas überragen läßto 
aber so geformt ist, daß eine die obere Bördelkante des Eisenschutzm antels berührend, 
Gerade, die zum Kopf der Kohleelektrode füh rt, durch das M aterial der Abschlußkappe 
gehen muß. — Zeichnung. (A. P. 2 434 703 vom 25/5. 1943, ausg. 20/1. 1948.) 806.5985

IY. Wasser. Abwasser.
Hayo Bruns, Zu der , ,Angst vor der sogenannten Wasserfabrik“. (Vgl. M e r k e l ,

C. 1948. I. 1241.) Auch bei Abwägung w irtschaftlicher Gesichtspunkte gegenüber 
grundsätzlichen hygien. Belangen is t  der Verwendung von Grundwasser bes. für 
kleinere Verhältnisse, un ter denen die dauernde ordnungsgemäße Überwachung der 
Aufbereitung n icht so gewährleistet ist, gegenüber dem Oberflächenwasser der Vor­
zug zu geben. Die Verallgemeinerung von M e r k e l  (1. c.), daß „ fa s t aus jedem be­
liebig verschm utzten Rohwasser „ein  einwandfreiesTrinkwasser“  erzeugt werden könne, 
würde zu Fehlgriffen Veranlassung geben. (Gas- u. Wasserfach 89. 206. 1948. H an­
nover.) 230.6014

Friedrich Krauss, „Die Wasserfabrik“ anders gesehen. (Vgl. vorst. Reff.) Nach der 
geschichtlichen Entw. clor Wasserversorgung, der Überlegenheit der Grundwasserver­
sorgung hinsichtlich W assergüte u. -menge bes. in  Trockenzeiten, ih rer Betriebssicherheit, 
is t die wahllose Aufbereitung von Oberflächenwasser abzulehnen. (Gas- u. W asserfach 
89. 207—13. 1948. Eßlingen, N.) 230.6014

Wilhelm Merkel, Schlußworte zur ,, Wasserfabrik“. (Vgl. vorst Reff.) Schlußwort 
auf die vorst. K ritiken. (Gas- u . Wasserfach 89. 213—14. 1948. Wiesbaden-
F rank fu rt a./M.) 230.6014

Fritz Schmidt, Methode zur Ermittlung des mengenmäßigen Anteils gewerblichen 
Abwassers an der Wasserführung von Flüssen. Es w ird das für die vorherrschend klein­
industriellen Verhältnisse des Landes W ürttemberg-Hohenzollern angewendete Verf. 
zur E rm ittlung  der Niedrigst-, M ittel- u. Hochwasserführung bzw. deren zeitlichen 
Dauer, des Abwasseranfalls nach Gewerbezweigen u. Beschäftigtenzahl für die Jah ro  
1938 u. 1946 u. des ungünstigsten Verhältnisses zwischen Flußwasser u. Abwasser bei 
Niedrigwasser erläu tert u. die Auswertung der Ergebnisse besprochen. (Gas- u. Wasser- 
fach 89. 161—67. 1948. Reutlingen.) 230.6044

Y. Anorganische Industrie.
V. W. Slater und W. S. Wood, Hochkonzentriertes Wasserstoffsuperoxyd. Das 

britische Verfahren mit doppelter Destillation. (Vgl. C. 1949. I. 722.) Die frak tionierte 
Dest. des 35%ig. W asserstoffsuperoxyds (I), die in einer durch eine sehemat. Skizze 
erläuterten  Anordnung ausgeführt wird, ergibt in der ersten Stufe 70%ig., in  der 
zweiten 90—92%ig. I. Im  Hinblick auf die Verwertung des hoclikonz. I auf Grund 
seines Oxydationsvermögens bzw. seiner Zers, unter hoher Enorgieabgabe in Form  von 
überhitztem  W asserdampf werden verschied. Eigg. in Abhängigkeit von der Konz, 
der Fl. in  Tabellen zusammengestellt: verfügbaro 0..-Mengc, Zers.-W ärme, Temp. des 
bei der Spaltung gebildeten W asserdam pf-02-Gemisches, D., F ., Dampfdruck bei 15° 
(auf Grund neuer Bestimmungen), Zus. der Dampfphase bei 45°, Viscosität bei 18°. 
F erner werden die Einfll. auf die H altbarkeit der Lsgg. besprochen, u. zwar die Ggw. 
von positiven u. negativen Zersetzungskatalysatoren in  Lsg. u. die Eigg. der B ehälter­
wandung. An weiteren Einfll. werden genaimt: suspendiertes M aterial, Temp.-Erhöhung 
u. Lichtwirkung. (Chem. Age 59. 315—17. 4/9. 1948. Laporte Chemicals, Ltd.)

129.6082
Sydney J. Johnstone, Mineralien fü r  die chemische und verwandle Industrien. 

X X U .M itt. Ausführliche Beschreibung derV orkk., V erarbeitungs-u. Verwendungsarten 
von Talkum, Seifenstein, Slealit u .  Pyrophyllil. Analysen von 8 M ustern verschied. 
H erkunft. (Ind. Chemist chem. M anufacturer 24. 461—66. Ju li  1948. London, 
Im perial In st., Mineral Resources Dep.) 121.6150

* Allied Chemical & Dye Corp., übert. von: Abner C. Hopkins jr., Richard M. Stephen- 
son und William E. W atson, Abscheiden von Fluorwasserstoff aus Siliciumtetrafluorid. 
Aus einem gasförmigen Gemisch von H F u . SiF4 w ird H F  in Form  von H S 0 3F  absorbiert 
u. aus der H S 03F  durch E rhitzen wiedergewonnen. (Can. P . 448 662, ausg. 25/5. 1948.)

813.6095
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* F. L. Smidth & Co. A/S, Mangansalze e rhä lt m an aus Mn-Oxyde enthaltenden 
Substanzen, z. B. Rückständen aus der Perm anganaterzeugung oder Rückständen, 
die nach Perm anganatoxydationsverff. erhalten  werden, durch Behandlung dieser 
Rückstände m it gasförmigem S 02. In  den Beispielen behandelt m an 1. 30% M n02 
enthaltendes M aterial, das sieh in  übereinanderstehenden Gefäßen m it durchlöcherten 
Böden befindet, m it einem 8%  S 0 2 enthaltenden Luftstrom , 2. 30% M n02 enthaltendes 
M aterial un ter schwachem D ruck m it reinem S 0 2, u. 3. 60% M n02 enthaltende Rück­
stände m it reinem S 0 2. In  allen Fällen erh ä lt m an die Salze in  quan tita tiver Ausbeute. 
(D än .P . 66 423, ausg. 15/3. 1948.) 813.6141

* Martinus H. Caron, Elektrolytische Trennung von Kobalt und Nickel. In  einer Lsg., 
die Co u. N i nebeneinander onthält, worden beide Verbb. in  NHj-Komplexverbb. ver­
wandelt u. dann oloktrolysiert. Es scheidet sich dabei auch bei Ggw. eines großen 
Co-Üborschusses zunäenst reines N i ab. (Holl. P. 61 227, ausg. 15/6. 1948.) 805.6141

John  W. Vanderwllt, M ineral Resources of Colorado. D enver, Colo: Colorado M ineral Resources B oard. 1948.
(547 S.) $ 2 ,5 0 .

YI. Silicatclicmie. Baustoffe.
Melvin E. Clark, Sodai in der Glasindustrie. 12 Diagramme über den Sodaverbrauch 

in  der Glasindustrie der V. St. A. u . Voraussage einer starken Erhöhung infolge starker 
Erhöhung der Elasohcnherstellung. (Glass Ind. 29. 322—24. 342. 344. Ju n i 1948. Wyan- 
do ttc , Mich., W yandotte Chemicals Co.) 121.6182

L. W. Tscherewatenko, Die elektrische Erhitzung des Glases im Fourcaultkanal. 
Durch dio E inführung wasser- oder luftgekühlter Elektroden in  den F o tt r c a u lt-Kanal 
w ird das A uftreten von D evitritkrystallen in  der Glasmasse unterbunden; dadurch 
werden n. Arbeitsbedingungen für das FotrncAULT-Syst. geschaffen. ( C t c k jio  h  
KopaMima [Glas u. Keram ik] 5. Nr. 1. 14—16. Jan . 1948.) 185.6210

Green und Blodgett, Elektrisch leitfähiges Glas. W irkliche Leitfähigkeit der Glas­
masse (nicht nur eine solche oiner aufgetragonenM otallschicht) kann nur durch 2Verff. 
erzielt werden: 1. Nach R o s b n t h a l  durch F ritten  einer niedrigsehmelzenden Glasmasse, 
Verm ahlen m it G raphit in  verschied. Mengenverhältnissen u. Zusammonschmelzen bei 
800—900°. (Diese Glasschmelzen werden m eist auf Porzellanplatten zur H erst. von 
W iderständen aufgetragen.) 2. Zusatz der Oxyde von Bi, Pb u. Sb zur Glasschmelze 
u. m ehrstd. Red. im H2-Strom. Dabei en tsteh t in  einer 0,001 in. sta rken  Oberflächen­
schicht eine Elektronen (nicht Ionen)-Leitfähigkeit, die bedeutend höher als die nach 
dem R o s e n t h a l -Verf. erzielte ist. Bei Verwendung von Pb is t diese sehr s ta rk  von der 
Reduktionstemp. abhängig. Andere M ittel, wie Z. B. der Zusatz von leitenden u. halb ­
leitenden Oxyden u. Spiuellen, führen nur dann zu einer m eßbarenLeitfähigkeit, wenn 
der Zusatz die Zusammenhängende Phase bildet. (Glass Ind. 29. 395. 410. Ju li 
1948.) 121.6210

H. Jebsen-Marwedel, Mikroreaktionen an Grenzflächen in Glasschmelzen. Mit Hilfe 
von Mikrophotos wurde festgestellt, daß auch für Glasschmelzen das Gesetz g ilt, daß die 
Teilchen oiner Fl. m it geringerer Oberflächenspannung die m it höherer Oberflächen­
spannung nicht durchdringen, sondern zu umhüllen versuchen. Komponenten m it 
großen Unterschieden in  der Oberflächenspannung hindern deshalb dio Diffusion u. 
das gleichmäßige Mischen der Glasschmelze u. führen zu Streifenbldg. u. anderen In ­
homogenitäten. (Glass Ind . 29. 553—57. Okt. 1948.) 121.6210

H. Jebsen-Marwedel, Miki'oreaktionen an Grenzflächen in Glasschmelzen. Weitere 
11 Mikrophotos von opt. Erscheinungen bei Rkk. an den Grenzflächen verschied. 
Komponenten u. Gasblascn in  Glasschmelzen von ih rer vollständigen Homogenisierung. 
(Glass. Ind . 29. 629—31. 660. Nov. 1948.) 121.6210

A. D. Fedossejew und T. A. Alexandrowa, Das Kaolinvorkommen von Wladimirowka. 
DasKaolinvork. liegt im südwestlichen Teil des Donbassgebietes in  der Nähe der Eisen­
bahnstation  Welikij A nadolu. is t nach den Ergebnissen der Probeunterss. in  der Q ualität 
eines der besten Vorkk. in  der Ukraine. Nach einer kurzen C harakteristik  des Vork. 
besprechen die Vff. das Schema u. die Methodik der Unterss. von 2235 verschied. 
Proben, die in 6 litholog. Gruppen zusammengefaßt werden konnten. Dio U nterss. 
erstrecken sich auf koram .Prüfungen, granulom etr. U nterss., ehem. u. mineralog. Zus., 
Unters, der physikal.-keram . Eigg., techn. Klassifizierung u. Einteilung in  Sorten. 
(Ornoynopu [Feuerfeste M ater.] 13. 7— 17. Jan . 1948.) 288.6220

P. P. Budnikow und 0 .  P. Mtschedlaw-Petrossjan, Toniger Gips und seine thermische 
Dissoziation. Die als B indem ittel u. für S tukkatur verwendeten natürlichen Gemische



1949. I. H v i .  S t u c a t o h e m ie . B a u s t o f f e . 923

von Gips m it Ton (russ. Gasha, Gantsch oder Glinogips) finden sich in  Transkaukasien, 
Transkaspien u. im nördlichen Kaukasus. Sie enthalten 20—90% Gips, daneben Ton, 
K alkstein u. Sand. Bei höherem Gipsgeh. (über 30%) w ird nur ein Teil des S 03-Geh. 
bis zum F. ausgetricben, bei geringerem Gipsgeh. genügt 1/2—1 std . E rhitzen  auf 1100°, 
um fast alles S 0 3 zu entfernen. F ür die Gewinnung von S 0 3 u. von B indem itteln sind 
vor allem die gipsärm eren Gemische Zu berücksichtigen. (,HoKJiaflH ÄKagOMHH 
H ayK  C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 59. 719—21. 1/2. 1948.) 185.6234

E. K. Keler, Über technische Prüfung von feuerfesten Materialien. Die Zweckmäßig­
keit der techn. Prüfungsmethoden zur K ontrolle von Rohstoffen, H albfabrikaten u. 
Fertigerzeugnissen bei der H erst. von feuerfesten M aterialien w ird besprochen, u. die 
bei der Entw. neuer • Prüfm ethoden zu berücksichtigenden Bedingungen bei der An­
wendung der Fertigerzeugnisse in  der Technik werden aufgezählt. (O m eynopH  [Feuer- 
festo M ater.] 13. 170—73. Ap-il 1948.) 288.6248

Radio Corp. of America, übort. von: Frederick N. Nicoll und Ferd E. W illiams,
Princeton, N. J .,  V. St. A ., Behandlung von Glaskörpern mit Kieselfluorwasserstoffsäure­
dämpfen zur Herstellung eines harten gerippten Überzuges mit niedriger Rückstrahlung 
auf der Oberfläche. E in m it Wachs belegtes Kupfcrgofäß wird zu einer Höhe von x/ a in. 
m it 16%ig. Kieselfluorwasserstoffsäure gefüllt. Der entsprechende Glasgegenstand 
(Platte) wird über das Gefäß gelegt u. m it K itt  lu ftd icht abgedichtet. D arüber w ird 
eine K upferplatte gedeckt. Bei einer Temp. von etwa 25° w ird in  etwa 4 1/a Stdn. ein 
h a rte r  Filmüberzug gebildet, geeignet zur Verminderung der Reflexion von grünem 
Licht. Die Verwendung von Kupfer als äußere Gefäßwand u. als Dockol erfolgt, um 
eine gleichmäßige Temp. für Glas u. Säurelsg. zu erreichen. Zur Behandlung von 
kleineren Glasgegenständen wird über das Gofäß eine K upferplatto  m it Öffnungen 
gelegt, in denen die Glasstüeke angebracht worden. Die verwendete 16%ig. Säure 
w ird durch Verdünnung aus technischer 30%ig. Säure hergestellt. (A. P. 2 445 238 
vom 8/10. 1946, ausg. 13/7. 1948.) 800.6211 .

Corhart Refractories Co., übort. von: Theodore E stesField, Louisville, K y., V. St. A ., 
Feuerfeste Körper auf A l,¿0.^Basis mit geringen Mengen SiOz. Zur H erst. von gegossenem, 
feuerfestem M aterial wird eine M. aus mehreren, wenigstens 4, Stoffen bevorzugt, die 
nach dem Erhitzen u. nach dem Gießen in  Formen beim Abkühlen n ich t in  Stücke 
bricht. Man verwendet z. B. A120 3, Z r0 2, MgO u. S i02, ein Gemisch, bei dem nicht die 
gesamte M. als glasig amorphe Grundmasse e rs ta rrt, sondern ein gewisser Überschuß 
als zusätzliche kryst. Phase innerhalb der amorphen Grundmasso sich ablagert. Geringe 
Mengen Eisenoxyd, Alkalioxyd, wie sie in  den meisten verwendeten Rohstoffen zugegen 
sind, u. geringe Mengen T i0 2 stören das gleichmäßige E rstarren  der M. u. die Güte des 
M aterials nicht. Die M. soll durchschnittlich 45—92(%) A120 3, 1,9—40 Z r0 2, 1,5—5 S i02,
1,4—7 MgO, 0—3 Alkalioxyd, 0—3 Eisenoxyd u. 0—5 T i0 2 enthalten. Z. B. bilden sich 
bei einer Zus. aus 45—92(%) A120 3, 5—40 Z r0 2, 1,5—5 S i02, 1,4—7 MgO, 0—3 Eisen­
oxyd u. 0—5 T i0 2 beim E rkalten  inm itten der amorphen Gesamtmasso K rystalle von 
Korund u. Z r0 2. Solches M aterial is t bes. geeignet als feuerfeste M. für Behälter u. 
Öfen zum Schmelzen von Metallen, wobei die bisher benutzten feuerfesten Stoffe oft 
N achteile aufwiesen. (A. P . 2 424 082 vom 10/4. 1945, ausg. 15/7. 1947.) 800.6223

Nostrip Inc., übort. von: James M. Johnson, New York, N. Y., V. St. A ., Vergröße­
rung der Haftfestigkeit von bituminösen Stoffen an Gestein. Gesteins-, Schlacken- oder 
K iessplitt, -grus oder -sand wird vor Zusammenbringen m it den bituminösen Stoffen 
m it einem Olcylamidamin behandelt. Z. B. wird Oleinsäure m it einem glcichmol. 
Teil eines Äthylendiamins, Propylendiamins oder Triäthylenpolyamins un ter E r ­
wärmung in  Rk. gebracht. Aus dem Reaktionsprod. u. Salzsäure wird eine wss. Lsg. 
hergestellt. Zu diesem Zwecke worden 8 (Teile) Salzsäure m it 72 W. verdünnt. 20 Olcyl- 
am idam in werden in die verd. Salzsäure eingebracht u. in  derselben verrührt. Es ent- 
en tsteh t eine pastenartige M., die dann weiter m it W. verd. wird, bis eine das Gestein 
g u t benetzondo Fl. erhalten  wird. In  einer Mischmaschine werden zu 100 Teilen trockener 
oder auch feucht gewordener Gesteinskörnungen 0,3—1,5 Teile dieser Lsg. hinzugefügt, 
u. das Ganze wird innig verm ischt, so daß die Behandlungslsg. vollständig die Ober­
flächen der Gestoinskörner bedeckt. Danach w ird das so behandelte Mineralgomisch 
in  üblicher Weise m it Bitumen oder Teer im Warm- oder K alteinbau um hüllt. (A. P . 
2 438 318 vom 29/9. 1942, ausg. 23/3. 1948.) 800.6237

Saint Frères, S. A., Frankreich, Baustoffe aus Gocosnußschalen. Zur H erst. 
von Täfelungen u. P la tten , die z. B. Gips- oder K orkplatten  ersetzen können, sich leicht 
bearbeiten u. m it Anstrichen u.'Ü berzügen versehen lassen, werden Cocosnußschalen 
nach geeigneter Zerkleinerung bestimm ten Drucken ausgesetzt. H ierbei fügen sich/die
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in  der Nußschale enthaltenen m it Faserresten gemischten K orkteilchen m it den langen 
Fasern  der Schale gu t zusammen. Man kann auch einen Teil der Schalen von den fü r  
andere bekannte Zwecke verwendbaren langen F asern  befreien u. m it n icht entfaserten 
Schalen nach vorheriger Zerkleinerung verarbeiten. Auch kann, um bes. haltbare  
P la tten  herzustellen, bei der Verarbeitung des Cocosnußschalenmaterials M etallgitter - 
work eingefügt werden. (F. P . 918 611 vom 27/8. 1945, ausg. 13/2. 1947.)

813.6237

VII. Agrikulturcliemie. Schädlingsbekämpfung.
M. H. R . J. Plusje, Physikalische und chemische Untersuchungen der Einwirkung 

von Salpetersäure auf Roliphosphal. I . M itt. Nach einem Hinweis auf verschied, techn. 
Verff. des Rohphosphataufschlusses durch H N 03, die gegenüber dem früher allein  
üblichen m it H 2SO., durch den Wunsch nach höherkonz. Mischdüngern eine wachsende 
Bedeutung haben, w ird als Ziel der A rbeit die Unters, der E xtrak tion  des P 20 5 
aus Phosphat durch H N 0 3 u. der Gewinnung von einfachen D üngern auf diesem 
Wege genannt. Deshalb sollen die Phasenglcichgewichtc im Vierkomponcntensyst. 
C a0 -P 20 5-N 20 6-H 20  oder im Syst. Ca(N03)2-Ca3(P 0 4)2-H N 0 3-H 3P 0 4~H20  m it zwei 
reziproken Salzpaaron möglichst vollständig dargestellt werden. Ih re  graph. W ieder­
gabe auf Grund von x  (relativer Anteil der Äquivalente P 0 4“ an den Anionen), y  (des­
gleichen von H+ an den Kationen) u. m (Mol.-Verhältnis des n icht gebundenen W. zu 
der gleich 2 gesetzten Summe der Ionenäquivalente) u. die Berechnung dieser Zahlen 
aus der Analyse worden angegeben. Nach M itt. über die Versuchsausführung werden in 
5 Diagrammen die Ergebnisse der Unterss. fremder Autoren u. die eigenen vereinigt 
zur D arst. der Gleichgewichte bei verschied. Tem peraturen. Bei 100 u. 75° trennen 
die Dreiphascnlinien die Gebiete des wasserfreien Ca(N03)2, des CaH4(P 0 4)2-H20 ,  
des C aH P0 4 u. des Ca3(P 04)2, innerhalb deren die isoliydrat. K urven die Gleichgewichte 
der Phasen m it W. darstellen. Bei 50° kommen Ca(N03)2-2 H 20 , bei 25 u. 4° Ca(N03)2* 
3 HoO, Ca(N03)2-4 HjO u. C aH P04-H20  als weitere Phasen hinzu. (Ind. chimique 35. 
164^-67. Sept. 1948. D elft, Techn. höhere Schule.) 129.62S2

J . L. Doughty, Die Erhaltung der organischen Stoffe in den braunen Böden. Anfäng­
lich verliert Braunerde unter K ultivierung rasch N  u. organ. Stoffe, u. zwar bis zu fast 
20% innerhalb einiger Jah re . Nach 15—20 Jahren  K u ltu r vollzieht sich die Abnahme 
wesentlich langsam er. In  der Braunerdezone von A lberta u. Saskatchewan scheint der 
E rn teertrag  in  25—30 Jah ren  n icht merklich abgenommen zu haben. Besondere Verss. 
ergaben eine Abnahme in den ersten 4—5 Jah ren ; aber nach dieser Anfangsperiode 
zeigen die E rn teerträge keine bestim m te Abnahme, die auf einen V erlust in  der P ro­
duk tiv itä t zurückgeführt werden könnte. Der Verlust an  N  u. Organischem vollzieht 
sich nach dem Pflügen von Grasland rascher als die Ansammlung während des Gras­
bewuchses. Zwecks Kompensation des Verlustes an organ. Stoffen bei m ittleren u. 
feinen Böden in  der Braunerdezone wird m an am besten säm tliche Ernterückstände 
dem Feld zurückgeben. (Sei. Agric. 28. 88—95. Febr. 1948. Swift Current Sask., 
Can., Soil Res. Labor.) 253.6300

M. Klemm, Versuche über die Wirkung des Verwitterungsmittels ,,Kornitol“ auf 
den Geschmack der Tomatenfrüchte. Bei der Anwendung des V erw itterungsm ittels 
,.Kornilol“ (zum Schutz gegen W ildkaninchen) is t m it einer Beeinflussung der reifenden 
Tom atenfrüchte zu rechnen, selbst wenn der KorraifoZlappen sich in  der Entfernung 
von ca. 80 cm von der Tomatenpflanze befindet. D er genaue W irkungsbereich des 
K ornitols auf die Tom atenfrüchte is t n icht festzustellen, da dies von der W indrichtung, 
Temp. u. vielen anderen Um ständen abhängig is t. (Nachriehtenbl. dtsch. Pflanzen­
schutzdienst [N. F .] 1. (27.) 144. Dez. 1947. Berlin-Dahlem, Biolog. Zentralanst. 
für Land- u. Forstw irtschaft.) 246.6312

Georges Lejeune, Eine Schnellmethode zur Bestimmung des Kaliums in Düngemitteln. 
Die Meth. b e ru h t darauf, daß das K  d irek t m it HC104 in  Ggw. aller anderen Ionen 
gefällt wird. Zur Verhinderung der Fällung des NH4+ wird etwas Form alin zugesetzt. 
Na+, Mg++, S 04' u. CI' werden bei Zugabe von geringen Mengen A. in Lsg. gehalten. 
Die in Lsg. verbleibende Menge KC104 w ird rechner. dadurch erm ittelt, daß dieselbe 
Best. des K  gleichzeitig m it verschied. Einwaagen, aber un ter Zusatz genau derselben 
Mengen an  Chemikalien, so daß die Konz, der Fremdionen genau dieselbe ist, durch­
geführt wird. DerUnterschied der Auswaagen an  KC104 soll n icht allzugroß sein. Sind
Pxu. P2 die Auswaagen, so errechnet sich Y (die Gesamtmenge des K) nach dem Massen­
wirkungsgesetz Y =  0,282 [P, +  (P.-PA]. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 434 
bis 435. 18/8. 1948.) 338.6322
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* Soc. Anon. des Manufactures des Glaces et Produits Chimiques de Saint-Gobain, 
Chauny et Cirey, Verbessertes Verfahren zur Zersetzung von Phosphaten. Natürliche 
Phosphate werden m it H N 0 3 allein oder in  Verb. m it anderen Säuren in  einem Medium 
angesäuert, das aus den aus einer vorhergehenden Behandlung stammenden Aufschluß- 
prodd., H 3PO4, Ca(N03)2 u. möglicherweise Ca(H2P 0 4)2, besteht. Die Menge dieses 
Reaktionsm ittels is t mindestens fünfmal so groß wie die Menge des zur Umsetzung 
kommenden Phosphats. Bei dieser Arbeitsweise kann m it einer 70%ig. H N 0 3 bei einer 
Reaktionstem p. von ca. 40° gearbeitet werden. Es werden dadurch das Freiwerden 
überschüssiger Mengen von N u. F  u. entsprechende Verluste an  Säure vermieden. 
(E. P. 602 268, ausg. 24/5. 1948.) 813.6283

E. I. du Pont de Nemours & Co., übort. von: Albert L. Flenner, W ilm ington, Del., 
V. St. A., Herstellung eines Herbicids. S ta tt  unm ittelbarer Anwendung der 2.4-Dichlor- 
phenoxyessigsäure (I) w ird diese zunächst in Emulsions- oder Koll.-Form  gebracht, wo­
durch sie in  einfacher Weise in  W. dispergiert werden kann. Zus. nach den Beispielen:
1 10%, Cyclohexanon 30%, Solvesso (Lösungsm.) 55% u. N.N-Diätliylcyclohexyl- 
ammonium ,,L orol“ -sulfat (II) 5%; I 10%, Diacetonalkoliol 88% , II 2% ; oder I 10%, 
Diaeetonalkohol 85%, Carbowachs 5%. (A. P. 2 450 543 vom 22/3. 1945, ausg. 5/10. 
1948.) 823.6313

Röhm & Haas Co., übert. von: William F. Hester, Drexel H ill, und W. E. Craig, 
Philadelphia, P a ., V. St. A., Insekticid. Als wirksames M ittel w ird in Mischung 
m it den üblichen Trägerstoffen eine Verb. der allg. Form el: Capryl-Pk-OCH2COOGV 
H 2n(OCnH2n)mX verwendet. Hierin bedeutet Ph einen Phenylrest, X  =  CI, Br, J , 
Thiocyan- oderCyangruppe, m =  0bis2, CnH 2n ist cinAlkylen m it wenigstens 2 C-Atomen. 
Einzelbeispiele für die H erst. von: /S-Chloräthylcaprylphenoxyacetat, /?-(/?'-Chlor- 
äthoxy)-äthylcaprylpkenoxyacetat, /J-Thiocyanäthyl- u. /!-(/]'-Thiocyanäthoxy)-uthyl- 
caprylphenoxyacetat u. /?-(/r-Tkiocyanäthoxy)-äthylcapryldicblorphenoxyacctat. (A .P.
2 4 51085  vom 14/6. 1945, ausg. 12/10. 194S.) 823.6313

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: Charles B . Evans, DDT-Präparat. 
Rohes, geschmolzenes DDT wird auf erw ärm te, sich langsam drehende Trommeln auf- 
getragen, wobei die Temp. u. die Umdrehungsgeschwindigkeit so geregelt werden, daß 
das DDT bei einer Umdrehung der Trommel als feste K ruste aufgetrocknet ist. Diese 
wird dann in  Form  von Schuppen bzw. Flocken abgeschabt, die in  dieser Form  zur 
weiteren Verarbeitung zu Lsgg. oder Suspensionen in  den Handel gebracht werden. 
(E. P. 601 886, ausg. 13/5. 1948.) 805.6313

YIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
W. A. Glembotzki und A. W. Troitzki, Arbeitsergebnisse und weitere Aufgaben a u f  

dem Gebiete der Erzaufbereitung. Zusammenfassende Schilderung von m odernen Verff. 
der Erzaufbereitung, wie sie in  der UdSSR u. anderen Ländern zur Anwendung gelangen, 
un ter besonderer Berücksichtigung von Flotationsprozessen. ( ro p H n ii JK ypiiaji 
[Berg-J.] 121. Nr. 4. 28—30. April 1947.) 195.6360

W. A. Kulibin, Aufbereitung der Eisenerze in den letzten 30 Jahren. Die Steigerung
der Leistung u. Zahl der verschied. Aufbereitungsanlagen, Durchsatzleistungen u. Auf- 
bereitungsresultato in  den letzten  30 Jah ren  werden an H and kurzer Tabellen er­
läu tert. Die geschichtliche Entw. verschied, neuartiger Verff. sowie der Aufbau 
dieses Industriezweiges werden geschildert. (ropH H ii JKypHaJi rBerg-J.] 121. 
Nr. 11. 3 7 -4 0 . Nov. 1947.) 195.6360

Hubert Gleichmann und Karl Heinz Zepter, Ein Beitrag zur Frage der Erfolgs- 
ermilllung bei der Aufbereitung des Siegerländer Spateisensteins. Außer der bekannten 
Abhängigkeit zwischen den Fe-, Mn- u. Erdalkaligehh. der Erze bzw. des Rostspates 
besteht auch eine Gesetzmäßigkeit zwischen dem Fe-Geh. u. dem Rückstand bzw. 
dem Si02-Geh. des Spates. Es wird ein ,,S trah lendiagram m “  zur E im ittlung  des R öst­
faktors entworfen u. an H and von Beispielen die Anwendung des Diagramms zur Ü ber­
wachung der Aufbereitungsarbeit gezeigt. (Z. Erzbergbau M etallküttenwes. 1. 178—82. 
Sept. 1948. Eiserfeld/Sieg bzw. C lausthal/H arz.) 271.6360

, Phosphor entfernung aus Eisenerzen in  Schweden. Auf G rund von Verss. zur
Entfernung von P  aus P-reichen Fe-Erzen aus Zentralschweden durch A ufbereitung 
u. Säurelaugung wird von der G kaxgesbekg Co. eine Großanlage errichtet. D as 
gereinigte Gut soll auf Schwammeisen verarbe ite t werden, das als E rsatz  für H olz­
kohlenroheisen bei der S tahlherst. dienen soll. (Ckem. Age 59. 184. 7/8. 1948.)

271.6390
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Herbert J. Freneh, Fortschritte bei legierten Stählen. Überblick über den Einfl. 
eines Geh. an Mn, Ni, Cr, Mo, V, W, Co, Cu, Pb, Al, Sn, Zn u. Nb. (Min. and M etallurgy 
29. 336—40. Ju n i 1948. In te rn a t. Nickel Co. of Canada.) 112.6410

—, Niedrig gekohlter Stahl mit 8,5% Nickel für tiefe Temperaturen. Der S tahl 
en thält 8—9% Ni, kann leicht verarbeite t worden, is t schweißbar u. versprödet nicht 
bei tiefen Tem peraturen. (Machinery [New York] 54. N r. 8 . 180. April 1948.)

112.6410
R. C. Fitzgerald, A. B. Wilder, G. V. Smith und A. E. W hite, Eigenschaften eines 

Stahles mit 0,5% Chrom und 0,5% Molybdän. Die Untorss. des für erhöhte Tempp. vor­
gesehenen Stahles ergaben, daß seine mechan. Eigg. sowie seine Schweiß- u. V erarbeit­
barkeit nicht wesentlich von den Eigg. eines Cr-freien Mo-Stahles abwichen. Jedoch 
zeigten Verss. bei erhöhten Tempp., daß der S tahl unabhängig von einer Desoxydation 
m it Al sowohl als stumpfgeschweißtes Rohr als auch als b reite  Schweißraupe w ider­
standsfähig gegen eine Graphitabscheidung war, wenn er bis zu 15 000 Stdn. bei 1025° E 
(545° C) u. bis zu 12 000 Stdn. bei 1100° F  (595° C) beansprucht wurde. Verss., bei 
denen der S tahl bei erhöhten Tempp. dem Luftangriff ausgesetzt war, ergaben eine nur 
unwesentliche Oxydation u. eine nur geringe oder gar keine Versprödung. Die Kriech- 
festigkeit des Stahles bei 950—1000° E (510—538° C) war gut; während der Kriechvorss. 
tra te n  keine Veränderungen des Gefüges oder Verschlechterungen der physikal. Eigg. 
ein. E in  gewalzter u. spaimungsfreigeglühter S tahl, der m it Al desoxydiert war, ha tte  
eine erhöhte Kricchf estigkeit; andererseits besaß auch ein nicht m it Al desoxydierter 
S tah l eine verbesserte Kriechfestigkeit, wenn er norm alisiert u. dann spannungsfrei­
geglüht war. (Weid. J. 27. 457s—69s. Sept. 1948. Baltim ore, Md., Consolidated 
Gas, E lectric L ight and Power Co.; P ittsburgh , P a., N at. Tube Co.; Ivearny, 
N. J ., U. S. Steel Corp., Res. L abor.; Ann Arbor, Mich., Univ. of Michigan.) 112.6410

Waldemar Jensen, Die Modernisierung der Unterharzer Metallhülten im letzten 
Jahrzehnt. Überblick. Bes. behandelt werden die auf der B lei-K upfer-H ütte Oker 
u. der Zinkhütte H arlingerode eingeführten Verfahren. (Z. Erzbergbau Motallhüttenwes.
1. 12—20. April 1948. Goslar.) 118.6420

F. P. Sinn, Zinkgewinnung. Vf. g ib t einen Überblick über die Entw . der Zn-Ge- 
winnung in  USA. im Ja h re  1947. (Min. and M etallurgy 29. 97—98. Eebr. 1948.— Z. 
Erzbergbau M otallhüttenwes. 1. 115—16. Ju li 1948.) 118.6426

Passmann, Verwendung von Leichlmelall-Legierungen im Bergbau und in der Elektro­
industrie. K urzer Überblick. (Glückauf 81/84. 467—68. 3/7. 1948.) 112.6442

G. S. Nesselstrauss, Erfolge der Metallographie in der U dSSR in 30 Jahren. R ück­
blick auf die Entw. der Sowjet. Metallographie u. allg. Überblick über ih re  Leistungen 
auf dem Gebiete mkr. Staül- u. M etallunterss., der Röntgenographie u. der theoret. 
M etallkunde. (SaBOflCKan JlaöopaT opnsi [Betriebs-Lab.] 13. 1326—29. Nov. 1947).

310.6482
F. Erdmann-Jesnitzer, Verwendung von Methanerdgas fü r  Sauerstoffschneidbrenner. 

I n  Rußland konnte M ethanerdgas (94,8 [% ] CH4, 3,4 N2, 1,8 C2H 6 +  C3H g +  C4H )0) 
erfolgreich bei 0,2—0,5 a tü  Gasdruck zumSchneidon von S tah lp latten  bis 90 mm Dicke 
verwendet werden, wenn die Ringöffnung des n. Acetylen-Sauerstoff -Brenners zwischen 
äußerer u. innerer Düse vergrößert wurde. Der m ittlere W ärmewert des Gases beträg t 
8350 kcal/cbm . Die Schnittgeschwindigkeiten liegen um 10% höher als bei Benzin- 
gemischon. (Technik 3. 364. Aug. 1948.) 393.6502

—, Brennschneiden von Eisen-Legierungen. Unterschieden werden das bekannte 
Oxyacetylenverf., das Pulverschneidverf., bei dem vorerhitztes Fe-Pulver in  einem
0 2-Strom m it sta rker Hitzeentw. verbrannt wird, das Flußm ittelschnoidverf., bei dem 
s ta t t  des vorgenannten Ee-Pulvers ein ehem. F lußm ittel verwendet w ird, u . das Oxyaro- 
verf., bei dom die Schneidhitzo durch einen clektr. Lichtbogen u. einen 0 2-Strom e r ­
zeugt wird. Der Einfl. von C, Mn, Cr, Ni, Mo, W, Cu, S, P  u. V auf die Schneidbarkeit 
von Eisen m ittels des Oxyacetylenverf. w ird besprochen. (M aterials and Methods 28. 
N r. 2. 87. S9. Aug. 1948.) 112.6502

W. P. Nikitin, Entwicklung der Elektroschweißung. Übersicht über die Entw . der 
Elektroschweißung, die als Erfindung des russ. Elektrotechnikers P e tro w  u. der 
Ingenieure B enabdos u. S law ja n o w  bezeichnet wird. (OJieKTpnuecTBO [E lek tri­
z itä t] 1947. Nr. 12. 24—27. Dez.) 240.6506

J. S. McKeighan, Handelektroschweißung unter Schutzschicht (,,Hidden-Arc“- 
Verfahren). Es wird ein halbautom at. Schwelßverf. beschrieben, das für em aillierte 
Behälter für die ehem. Industrie verw andt wurde u. ähnlich wie das ELLIRA-Verf. —
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nur im kleineren Maßstabe — un ter einer Deckschicht von Schweißpulver a rbe ite t. 
Geschweißt wurden X-Nähte von innen u. außen in  je  einer Lage durch einen kontinuier­
lich zugeführten Schweißdraht. Die Schweißgeschwindigkeit be träg t 'etwa 300 in.(7,62m) 
je Min. (Wold. Engr. 33. 40. 43. Ju li 1948. Cleveland, Electric Co.) 393.0506 

Victor Hauk, Über Eigenspannungen von Punklscliweißverbindungen. Die beim 
Punktschweißvorgang zu erw artenden Eigenspannungen werden besprochen. M ittels 
Röntgonrückstrahlaufnahm cn werden die in  der Umgebung eines Wärmedurchganges 
durch eine Stahlscheibc aus einem M n-Stahl m it 0,2(%) C, 0,49 Si, 2,14 Mn, 0,025 P  
u. 0,024 S u. fr0,02 =  64,2, cr0l2 =  69,7, ob =  81,2 kg/qmm, <56 =  20% u. E  =  21 900 kg/ 
qmm, in der Umgebung eines Einzelschweißpunktes u. in  einer Doppelschweißpunkt­
reihe auftretenden Radial- ,u. Tangentialspannungen gemessen. Zwischen Meßergeb­
nissen u. Berechnungen bestand verhältnism äßig gute Übereinstimmung. (Z. M etall­
kunde 39. 276—79. Sept. 1948.) v 393.6506

W. Engelhardt, Plallierung. Vf. g ib t einen zusammenfassenden Überblick über 
den gegenwärtigenStand derP lattierung. Es werden die wissenschaftllichenGrundlagen, 
die techn. Herstollungsverff. u. die Prüfm cth. erörtert. (Technik 3. 381—86. Sept. 
473—77. Nov. 1948. Aue.) 382.6516

Erich Müller, Zur Theorie der Chromabscheidung aus wässerigen Chromsäurelösungen. 
Der Vf. gibt einen zusammenfassenden Überblick über seine bekannte Theorie dor Ver­
chromung. Sie ist gekennzeichnet durch dio Annahme dor Red. CrVI-Cr, der Bldg. eines 
Schutzfilmes u. des Einbezuges von Eremdionen durch diesen Eilm. (Arch. M etall­
kunde 2. 110—20. 1948 [ausg. 7/10].) 382.6518

O. Issajewa, Verchromen von Spindeln und Büchsen. Durch Üborzichen m it porösen 
Ur-Schichten wird die H altbarke it der Spindoln von Spinnmaschinen um  das 3fache, 
dio der Buchsen um das doppelte verlängert. Zum Verchromen von Spindeln wurden 
Bäder m it 250 g C r03/1 u. 2 g H 2S 0 4/1 bei 65—70° u. 60 Amp/sq. in. (930 Amp/qdm) 
benutzt. Buchsen w urden 8—12 Min. bei 45 Amp/sq. in. (700 Amp/qdm) u. 50 ±  2° 
verchromt. Dicke der Chromschicht 0,160 mm. Zur Eornhaltung von H 2-Einschlüssen 
wird nach dom Verchromen 2—2,5 Stdn. auf ISO—200° erh itz t. (TeKCTHJiBHaa 
IIpoMfciinJieHHOCTb [Textil-Ind.] 7. Nr. 7. 31. Ju li 1947.) 240.6518

—, Färbung von nichtrostendem Stahl. Die Färbung b eruh t auf O xydation der 
Metalloborfläche. D er F arb ton  hängt vom Oxydationsvorf. u. von der Zus. der Legierung 
ab. Zur Erzielung einer Musterung h a t sich ein elektrolyt. Verf. bew ährt, bei dem das 
Oxyd abgelöst w ird, ohne daß dor S tahl oder das Abdeckmittel angegriffen w ird. Es 
werden Angaben für geeignete Badzuss. gem acht. (Metalloberflächo 2. 165. Aug. 
1948.) 382.6534

W illiam Mann, Fortschritt im K am pf gegen Korrosionsverluste bei Metallen. Allg. 
Ausführungen über den Begriff, dio Ursachen u. die elektrochem. Grundlagen der 
Korrosion u. über die Schutzverff. durch Legieren u. Überziehen. (Materials and 
Methods 28. Nr. 2. 51—55. Aug. 1948.) 112.6538

A. P. Mamet, Die Korrosion von Messing unter der Einwirkung von Ammoniak. 
E s werden Verss. über die Korrosion von Messing durch N H S in  wss. Lsg. u. im Gemisch 
m it Wasserdampf, C 02, 0 2 usw. m itgeteilt. Bei völliger Abwesenheit von 0 2 findet 
p rak t. üborhaupt keine Korrosion, selbst bei hohen Konzz., s ta tt .  Die Korrosion in  
Ggw. von 0 2 beruh t auf einer W echselwrkg., da auch 0 2 ohne NH 3 kaum  korrodiert 
(0,02—0,03 g/cbm Stde.). Bei gcringenNH3-Konzz. is t dieKorrosionsgeschwindigkeit (I), 
auch in  Ggw. von 0 2, sehr klein. Die maximal erreichbare I hängt ausschließlich von 
der Geschwindigkeit der Diffusion des 0 2 zur Metalloberfläche ab, sie w ird bei ca. 60° 
erreicht. Bei genügend hoher NH 3-Konz. w irk t N H 3 im  Dampfgemisch schneller als 
in  wss. Lösung. Gekühlte Mossingfläehen werden (wegen hoher 0 2- u . NH 3-Konz. im  
Flüssigkeitsfilm) beierheblich geringeren NH 3-Konzz. korrodiert als ungekühlte; le tztere 
werden von Dämpfen m it 50—100 mg NH 3 im  kg auch bei Ggw. von 0 2 p rak t. n icht 
angegriffen, erstere schon bei 3 mg/kg. Bei der K onstruktion  von K ühlern  u. dgl., 
d ie m it NH3-haltigen Dämpfen in  B erührung kommen, muß darauf geachtet werden, 
daß n icht durch lokale Wasseransammlung die Korrosion des Messings durch NH 3 
gefördert wird. (HiäBecTiiH Bcecoi03HOro TeiuiOTeximuecKoro HiiCTHTyra 
IIiueHn (PeJiHKca rH,3opH<iniCKOro [Ber. allruss. wärmetechn. In st. Felix Dscrshinskil 
16. Nr. 10. 26—32. Okt. 1947.) 185.6538

International Nickel Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Gerald Robert Brophy,
Westfield, und Arthur John Miller, Elizabeth, N. J ., V. S t. A ., Ferritische Nickel-Stähle 
m it geringer Abnahme der Korbschlagzähigkeit bei sehr tiefen Tempp. en thalten  0,03
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bis 0,15(%) C u. 8—15 Ni. Durch Zusatz geringer Mengen Al u ./oder Ti (0,05—0,1%) 
kurz vor dem Gießen der Blöcke w ird die Schlagfestigkeit günstig beeinflußt. Die 
S tähle werden bei Tempp., die m it steigendem Ni-Geh. von etwa 1650 auf 1450° F  
(899—788° C) abnehmen, norm alisiert, an der L uft oder besser in  ö l auf Raum tem p. 
abgekühlt, darauf wieder erh itz t auf etwa 100° niedrigere Tempp., auf Raumtemp. 
abgekühlt u. schließlich auf 1100—900° F  (593—482° C) ebenfalls um gekehrt proportional 
zum Ni-Geh. erh itz t u . abgekühlt. Durch diese W armbehandlung erh ä lt m an ein  
Gefüge aus feinen Austenitinseln eutektoider Zus., die in  einer ferrit. Grundmasse fein 
verte ilt sind u. einen hohen Grad von S tab ilitä t hei tiefen Tempp. besitzen. Diagramme 
u. Gefügcbilder. (A. P . 2 451469  vom 2/8. 1946, ausg. 19/10. 1948.) 802.6411

P. R . Mallory & Co., Inc., übert. von: Franz R. Hensel und Earl I. Larsen, Indiana­
polis, Ind ., V. St. A., Kupfer-Legierung, die zur Verdampfung zwecks Aufbringung von 
Cu-Überzügen geeignet ist, besteht aus 0,001— 1(%) Li, 0,25—20 P t  oder P d , R est Cu. 
Infolge ihres Li-Geli. benetzt die geschmolzene Legierung den zur ih rer E rhitzung 
benötigten W -G lühdraht in dem Vakuumverdampfungsapp., wodurch ein Abtropfen 
verhü te t wird. (A. P . 2 447 979 vom 6/7. 1944, ausg. 24/8. 1948.) 818.6433

Callite Tungsten Corp., Union City, übert. von: Jacob Kurtz, Teaneck, N. J . ,  
V. St. A., Herstellung von Nickel-Legierungen, die bes. zum Fassen von Ziehdiamanten 
geeignet sind. Man ste llt zunächst eine Vorlegierung aus 90(%) Ni u . 10 Cr durch 
Pressen u. E rhitzen bis zur Lcgierungsbldg. (300—400°) her. Die porige gesinterte M. 
zerkleinert man u. se tzt ih r eine Pulvermischung aus 70 Ni u. 30 Cu zu in  einer Menge, 
daß das Gesamtgemisch 1—20 Ni-Cr-Legierung enthält. Dieser fügt m an schließlich 
25—4 Ag-Pulvcr zu, worauf m an die M. p reß t u. zunächst bei 300—400° u. dann bei 
800—900° bis zur vollständigen Diffusion erh itzt. Das E rhitzen der Preßkörper muß in  
trockenem H 2 oder einem anderen Schutzgas vorgenommen werden, um eine Oxy­
dation von Cr u. Bldg. von porphyrit. Gefüge zu vermeiden. Das Cr kann teilweise 
durch Zr, Be oder Al ersetzt werden. Die Legierungen, die sich bes. zum Fassen von 
D iam anten zum Warmzichcn von W- oder Mo-Draht eignen, sind w iderstandsfähig 
gegen Oxydation u. sta rke Alkalien, wie geschmolzene N itra te , die m an zum Lösen 
von W  od. dgl. aus der Ziehdüse beim Reißen des D rahtes benutzt. (A. P . 2 44 1 1 2 6  
vom 13/1. 1944, ausg. 11/5. 1948.) 818.6435

Aluminum Co. of America, Pittsburgh, übert. von: Wayne E. W hite, Plum  Town- 
ship, Allegheny Count}', P a ., V. St. A., Reinigen von Aluminiumgegenständen. Die W erk­
stücke werden mindestens 5 Sek. in  geschmolzenes NH.,F oder NH 4F -H F  von wenig­
stens 240° F  (116° C) getaucht. Zweckmäßig is t auch eine Mischung von 50% N H ,F  
u. 50% N H jF ■ HF. Durch die Behandlung werden Ölflecken u. Oxydüberzüge en tfern t 
u . gleichzeitig die Oberfläche glänzend gemacht. Die Oberfläche w ird nur schwach 
angegriffen. (A. P. 2 431 595 vom 6/8 . 1942, ausg. 25/11. 1947.) 804.6513

National Cash Register Co., übert. von: Merill M. Thompson und Walter E. Moline, 
D ayton, O., V. St. A., Glanzbeize für Messing und Goldbronze (gilding metal) besteh t 
aus einer wss. Lsg. von je 27 (oz.) Na-Dichrom at u. -N itra t u. 40 Na-Bisulfat/gal. (ca. 
200 bzw. 300 g/1). D urch Ionisierung beginnt die Lsg. erst bei etwa 45° wirksam zu 
werden. Eine Regelung von Temp. u. E intauchzeit ermöglicht die Vermeidung von 
Ä tzfehlern. Die Arbeitstem pp. liegen gewöhnlich bei 60—70°. (A. P . 2 434 021 vom 
8/3. 1943, ausg. 6/1. 1948.) 818.6513

American Rolling Mill Co., Middletown, O., übert. von: Irvine Clayton Clingan, 
Baltim ore, Md., V. St. A., Färben von rostfreiem Stahl. Es w ird ein im  wesentlichen 
aus N aN 0 3 +  KNÖ3 bestehendes Bad verwendet, in  das der S tahl m it 10—35% Cr 
5—40 Min. bei 730—840° F  (388—450° C) eingetaucht wird. Je  nach der Behandlungs­
dauer u. Temp. wechseln die Eindringtiefe, die H aftfestigkeit u. das physikal. Verh. der 
gefärbten Schicht, die strohgelb bis blauschwarz ist. (A. P. 2 431 986 vom 22/7. 1942, 
ausg. 2/12. 1947.) ______________ 804.6535
W . F. B randsm a, H andleid ing  voor de p ractische oefeningen in de m etallogie. G orinchem : J .  H oorduijn  

en Zoon i\T. V, 1948. (158 S.) i l  5 ,— .

IX. Organische Industrie.
Aluminium Plant & Vessel Co. Ltd., London, übert. von: Sydney Jamieson Ralph 

und George Anthony Dummett, Point P leasant, W andsworth, London, England, 
Azeotrope Destillation von Gemischen, bes. solcher aus etwa 25% paraffinähnlichen u. 
etwa 75% arom at.Prodd., die zwischen 109,8 u. 114,4° destillieren. Dem Gemisch wird 
eine Mischung aus 47,5% Aceton u. 2,5% Methanol m it 50% W. zugesetzt u. dann 
dera rt dest., daß am Hopf der Kolonne etwa 57°, in  der M itte 70—75° u. am F uß



1949.1. H ix -  O r g a n i s c h e  I n d u s t r i e . 929

90—95° sowie ein Rückflußverhältnis von 1 ,5 : 1  eingehalten w erden."D ie nichtarom at. 
Stoffe dest. dann am K opf der Kolonne ab m it dem Aceton, am Fuß werden die arom at. 
Bestandteile u. das Methanol nebst W. abgezogen. Beide Gemische lassen sich dann 
le ich t trennen, wobei das Aceton zusammen m it dom Methanol u. dem W. wieder 
gegenüber dem Rohprod. in die Kolonne eingeführt werden. (A. P. 2 450 381 vom 
28/3. 1944, ausg. 28/9. 1948. E . Prior. 19/3. 1943.) 823.6561

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Carl B. Linn, Riverside, und 
Julian M. Mavity, Hinsdalc, 111., V. S t. A., Reinigen von mit organischen Fluorverbin­
dungen verunreinigten Kohlemvasserstoffcn. Zur Entfernung des Fluors werden die 
KW-stoffo bei —50 bis + 80° m it S 0 3 un ter solchem A rbeitsdruck behandelt, daß das 
S 03 in  fl. Form  einwirkt. Gegebenenfalls w ird eine Lsg. von S 0 3 in  H 2S 0 4 verwandt. 
Es können auch rauchende H 2S 0 4 u .H F  als Entfluorierungsm ittel verwendet werden. 
— Zeichnung. (A. P. 2 438 565 vom 26/10. 1945, ausg. 30/3. 1948.) 808.424

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: George R. Reading und Roy E. 
Vinyard, Phillips, Tex., V. S t. A., Wiedergewinnung von Fluorwasserstoff aus Ge­
mischen mit leichten Kohlenwasserstoffen, bes. leichten Paraffin-KW -stoffen, z. B. 
Butan, Isobutan, Propan, durch frak tionierte Dest. u. durch Zuführung von Propylen, 
welches sich m it H F  zu Propylfluorid um setzt. Die KW-stoff-Gemische werden frak ­
tioniert destilliert. Dabei gehen Propan u. die leichteren KW-stoffe über, u. in  der 
Bodenfraktion sind Isobutan  u. Propylfluorid en thalten .— Zeichnung. (A. P. 2 448 620 
vom 17/7. 1944, ausg. 7/9. 1948.) 808.424

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Harold. R. Legatski, Bartlesvillc, 
Okla., V. St. A., Gewinnung von geruchlosen Fraktionen von Seilenkellenparaffinkohlen- 
wassersloffen in  einer Plattenfraktionierkolonne. Zunächst w ird die Kolonne unter 
Totalrückfluß gehalten, während das KW-stoff-Gemisch zugeleitet wird. W enn die 
Kolonne hinreichend beschickt is t, w ird der Zustrom  unterbrochen u. die D est. so geleitet, 
daß sich ein Gleichgewicht zwischen der Fl. auf den verschied. P la tten  der Kolonne 
u. den KW-stoff-Dämpfen einstellt. Anschließend w ird eine geruchhaltige F raktion 
von dem oberen Teil der Koloime abgetrennt, w ährend von den unteren Teilen der 
Kolonne die geruchfreien Fraktionen gewonnen werden. — Als Ausgangsmaterial wer­
den bes. die Seitenketten-KW -stoff-Gemische benutzt, welche bei der ka ta ly t. Alky­
lierung von Olofinen m it niedrigsd. Isoparaffinen erhalten  werden. — Zeichnung. 
(A. P. 2 442 011 vom 3/9. 1946, ausg. 25/5. 1948.) 808.424

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Carl S. Kelley, Bartlesville, Okla.,
St. A., Alkylierung von niedrigsiedenden Isoparaffinkohlenwasserstoffen mit Ole- 

finen, besonders Propylen, in  Ggw. von H F  als K atalysator un ter Gewinnung von höher- 
sd. verzweigten Paraffin-KW -stoffen. — Isobulan w ird m it einem Butylen-Amylen- 
Gemiseh in Ggw. von H F  alkyliert. Das Reaktionsgemisch wird zunächst frak tion iert 
dest., uni die niedrigsd. Anteile,welche das n icht umgesetzte Isoparaffin, die niedrigsd. 
KW-stoffo u. im wesentlichen allen H F  enthalten , zu entfernen. Durch K ühlen u. 
Kondensieren wird der fl. H F  vollständig als fl. Phase abgeschieden u. in  die Reaktions­
zone zurückgeleitet. D er übrige Teil der kondensierten F raktion  wird einer zweiten 
fraktionierten Dest. unterworfen u. dabei ein Olefin-KW-stoff in solcher Mengo zu- 
geleitet, welche ausreicht, m it dem noch vorhandenen H F  un ter Bldg. von Alkylfluorid 
zu reagieren. Der verbleibende restliche Anteil an  fraktionierten niedrigsd. KW-stoffen 
is t  frei von H F u. enthält diejenigen KW-stoffe, welche niedriger sd. als das alkylierte 
lä°paraffin . In  der höhersd. F rak tion  sind die alkylierten Isoparaffin-KW -stoffc u. 
die Alkylfluoride enthalten. Diese F raktion  wird in die Alkylierungszono zurück­
geleitet. (A. P. 2 448 601 vom 4/3. 1946, ausg. 7/9. 1948.) 808.424

, i j /n u * 6 Bataafsche Petroleum Maatschappij, übert. von: H. Hoog, H. Verschoor 
und M t Hart, Isomerisieren von Butan zu Isobutan. Der K ata lysa to r besteht aus auf 
einem Träger befindlichem u. m it HCl aktiviertem  A1C13. E n tfern t m an die KW-stoffe 
m it höherem Kp. als Butan, so b leib t der K atalysator zweimal so lange a k t . : 300—350 
an  btelle von 170 Stunden. (Holl. P. 61 158, ausg. 15/6. 1948.) 813.424
... V illip s  Petroleum Co., Del., übert. von: Maryan P. Matuszak, Bartlesville,

a;> ’ • “ t. A., Vorrichtung zur katalytischen Umwandlung von Kohlenwasserstoffen in  
exothermer oder endothermer R k., z. B. zum Dehydrieren, H ydrieren, Polymerisieren, 
Depolymerisieren, Alkylicren, Oxydieren, Reformieren oder Entscliwefeln von KW- 
stoffen. Zu den exothermen Rkk. gehört auch das Regenerieren bzw. Abbrennen 
2/E kohlenstoffboladenen K atalysatoren. Das Verf. a rbe ite t so, daß die exotherme 
H arm e für endotherme Vorgängo verwendet u. die Rcaktionsprodd. der «ersten 
Umsetzung unm ittelbar zu einer weiteren Umsetzung verwendet werden. — Z. B. 
werden Olefine durch D ehydrierung von Paraffinen, verbunden m it einer Alkylierung,
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Polymerisation, H ydrata tion  oder Halogenierung gewonnen. — 3 B la tt Zeichnungen. 
(A. P. 2 443 773 vom 24/8. 1940, ausg. 22/6. 1948.) 80S.425

* Standard Oil Development Co., Abscheiden und Konzentrieren von Olefinen. E in 
Gemisch von KW -stoffen, die das gewünschte Olefin enthalten , behandelt m an m it 
einer Kupfersalzlsg., wobei das Olefin selektiv absorbiert u. anschließend gewonnen 
wird. Das Verf. w ird durch eine Zeichnung erläu tert. (E. P. 600 063, ausg. 31/3. 1948.)

813.425
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Henry J . Hibshman, Plainfield, 

N. J .,  V. S t. A., Trennung und Gewinnung von Olefinen aus ihren Gemischen mit 
gesättigten Kohlenwasserstoffen, bes. Gewinnung von te r t . Olefinen aus solchen Ge­
mischen, durch E x trah ieren  der Olefine m it konz. H 2S 04, z. B. von 55—70%, Ab­
trennung des Säureextraktes u . E xtrak tion  der Olefine aus dem Säureextrakt m it den 
Dämpfen eines KW-stoff-Gemisches vom Kp. 200—375° F  (93— 191° C) in  einer 
Rieselkolonne. Das olefinhaltige KW-stoff-Gcmisch wird durch Dest. getrennt. Z. B. 
wird danach Isobutylen aus einem C4-KW-stoff-Gemisch bei Verwendung einer P e tro ­
leum naphtha als E xtraktionsm ittel gewonnen. (A. P. 2 443 245 vom 24/8. 1946, ausg. 
15/6. 1948.) 808.425

General Motors Corp., übert. von: Wheeler G. Lovell, Maurice J. Mulligan und 
Hart K. Lichtenwalner, D etroit, Mich., V. S t. A ., Herstellung von mit Seitenkettenalkyl- 
gr uppen substituierten Olef inlcohlenwasserstof fen durch Alkylierung von 0 1 cfin-K.1V-st offcn 
m it Alkylhalogeniden, z. B. m it Mctliylchlorid, M cthyljodid, Methylbromid, Ä thyl­
chlorid, Isopropylchlorid, in Ggw. eines alkal. wirkenden Mittels, z .B . CaO. — 2.3- 
Dimeihyl-2-bulen u . M ethylchlorid geben dabei 2.2.3-Trimethyl-3-buten. Arbeitstem p. 
200—250°. — Zeichnung. (A. P. 2 453 144 vom 3/5; 1940, ausg. 9/11. 1948.) 808.425

Shell Development Co., San Francisco, Calif., übert. von: Lewis F. Hatch, Austin, 
Tex., und Theodore W. Evans, Oakland, Calif., V. St. A., Hydratisierung von Olefin- 
aldehyden. a-Olefinaldchyde von der allg. Formel CH2 =  CR—CHO werden hydrati- 
s ie rt u. anschließend hydriert. H ierbei bedeutet R  ein H-Atom oder eine Alkyl-, Aryl-, 
Aralkyl-, Alkenyl-, Cycloalkyl-, Cycloalkenyl-, alicycl. oder heterocycl. Gruppe, die m it 
Halogenatomen oder N H2- u. OH-Gruppen substitu ie rt sein kann. Die H ydratisierung 
w ird in  Ggw. eines sauren K atalysators ausgeführt, wodurch Polym erisationen weit­
gehend verh indert werden, z. B. in  Ggw. von HCl, HF, H 2S 04, organ. oder Sulfonsäuren 
in  Mengen von J/2—1% des Aldehyds in  wss. Lsg. bei 75—100°. Der pjj-W ert der Rk. 
soll dam it auf 0,5—7,0 eingestellt werden. Es is t ferner zweckmäßig, ein A ntioxydations­
m itte l, wie z. B. ein Phenol, zuzusetzen, sowie einen H ydrierungskatalysator w IcR aney- 
Ni. Die H ydrierung wird bei 80—100° m it 5000 lbs./sq. in. ausgeführt. Das Verf. 
w ird. bes. zur Horst, von n-Propylalkohol aus Acrolein u . von 2-Methyl-3-propanol- 
aldehyd aus a-M  ethylacrolein angewandt. Man e rh itz t z. B. 5,37 Mol Acrolein m it 
12,9 Mol W., 0,5 Gew.-% H 2S 0 4 u . 5 g Hydrochinon 8 Stdn. auf 70—80° u. hydriert 
das Rcaktionsgemisch in  Ggw. von R aney -N i 6 Stdn. lang bei 32—40° u. 1000 lbs./sq. in. 
Druck. Die Ausbeute beträg t 12,3% n-Propylalkohol, daneben unverändertes Acrolein, 
Trimelhylenglykol u. l.b-Lioxy-2-melhylolpenlan. (A. P. 2 434110 vom 24/8. 1942, 
ausg. 6/1. 1948.) 805.583

* Imperial Chemical Industries Ltd., übert. von: John George M. Bremner und David
G. Jones, Methylvinylketon (I) erhält m an durch E rhitzen von Lävulinsäure (II) oder 
ihrem  E ster oder a- oder /5-Angelicalacton (III) m it oder ohne Füllkörper, wie S i02- 
Stücke (IV) oder Bimsstein oder K atalysatoren , wie Al-Silicat, auf Tempp. von 450 
bis 650°. III kann durch eine vorhergehende Behandlung von II bei 350° in  Ggw. von 
bas. Al-Phosphat (V) hergestcllt werden. —  So ergeben 193 (g) II m it IV bei 570° 20,3 I 
u. 92 n icht umgesetztes II. Aus 146 II bei 350° m it V u. anschließend bei 570° m it IV 
behandelt e rhä lt m an 24,5 I u. 19,6 II. In  80%ig. Ausbeute erhält m an I, wenn man 
a-III bei 570° m it IV erh itz t. (E. P. 601 922, ausg. 14/5. 1948.) 813.610

Distillers Co., Ltd., übert. von: Bruce Duval und Karl H. W. Tuerck, Älhylcapron- 
säure. Farblose, von 3.4-Heptandion (I) freie a-Ä thylcapronsäure (II) erhä lt man da­
durch, daß m an CSH ,C H : C(C2H6)CHO (III) hydriert, das erhaltene Gemisch von III 
u. 2-Äthylhexanol oxydiert u . eine I u. II enthaltende F rak tion  abdest., aus der I d u r c h  

0 2 u. u ltraviolette S trahlen, H 20 2, Semicarbazid, CGH 2NHNH 2 oder N aH S 0 3 en tfernt 
wird. (E .P . 601901, ausg. 13/5. 1948.) 813.64S

* A. E. Staley Mfg. Co., übert. von: .Wendell W. Moyer, Entfärben und Geruchlos- 
maehey. von Lävulinsäure. Lävulinsäure (I) wird zum Gcrucklosmachen einer Behand­
lung m it 0,3—0,8% (bezogen auf die Säuremenge) NaClO u. zum E ntfärben  einer Be­
handlung m it 0,05—0,8% H 20 2 unterworfen. Die erhaltene geruchlose u. entfärbte I
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•wird dann durch 1—3tägigcs Stehenlassen geklärt. (Can. P . 449 689, ausg. 6/7. 
1948.) 813.794

U. S. Secretary of Agrieulture, übert. von: Roderich Koenig Eskew, Glenside, P a., 
V. St. A., Gewinnung von Rulin. Frischer Buchweizen wird m it A. ex trah iert u . dann 
letzterer quan tita tiv  entfernt. Der Rückstand besteht aus einem wss. Schlamm, in 
dem das R u tin  (I) k ryst. vorliegt. Dieses Gemisch w ird kurze Zeit m it zugesetztem 
W. gekocht zum Unlöslichmachen der H arze u. F ette . Nach Zusatz von F ilterm asse 
wird abfiltriert. Aus der Fl. scheiden sich nach 48 Stdn. K rystalle von I aus, die durch 
Um krystallisieren gereinigt werden können. Getrocknet werden sie bei Tempp. nicht 
über 130°. Der pn-W ert aller Extraktions- u. Reinigungsfll. muß un ter 7,0 gehalten 
werden. (A. P . 2 448175  vom 9/8. 1946, ausg. 31/8. 1948.) 823.958

Universal Oil Products Co., übert. von: Vladimir N. Ipatieff, Chicago, und Vladimir 
Haensel, Clarendon Hills, H l., V. S t. A., Gewinnung von aromatischen Kohlenwasser­
stoffen aus aliphatischen Kohlenwa-sserstoffen m it mindestens 6 C-Atomen in  gerader 
Kohlenst offkette durch Dehydrierung bzw. Dehydrocyclisierung bei 450—650° in  Ggw. 
eines K atalysators, welcher größtenteils aus A120 3 besteht u . 5— 15 Gew.-% ZnO u.
5—10 Gew.-% Cu enthält. — 183 (Gew.-Teile) Z n-N itra t u . 23,7 C u-N itrat werden in  
1000 W. gelöst u. in  eine Suspension von 192,5 A120 3 in  2500 W. eingerührt. 
Man e rh itz t danach auf 80—85° u. g ib t eine Lsg. von 81 (NH4)2C 0 3 in  500 W. 
zu. Man erh ä lt eine Suspension von bas. Cu-Carbonat, Zn-Carbonat u. Al-Hydro- 
xyd. Man läß t un ter Abkühlen stehen u. dekan tiert m ehrm als m it Wasser. 
Danach w ird f iltr ie rt, gewaschen, 10 Stdn. bei 250° getrocknet u. 1 Stde. bei 225° 
mit Wasserstoff (1 Vol. H 2 u. 3 Voll. N 2) reduziert. Der red. K atalysator en thält Cu, 
ZnO u. A120 3. E r w ird in  Kügelchen geformt, wobei hydriertes Cocosöl als Schmier­
mittel dient. Die Kügelchen werden nochmals nach dem E ntfernen  des Schmiermittels 
mit Luft einem H 2-N 2-Gemiscli bei 225° ausgesetzt. Der K atalysator en thält 15(%) ZnO, 
5,4 Cu u. 79,6 A120 3. — Hexan wird m it diesem K atalysator in Bzl. übergeführt. (A. P . 
2 444509 vom 24/12. 1941, ausg. 6/7. 1948.) 808.1143

Sun Oil Co., Philadelphia, übert. von: Alfred E. Hirschler, Drexel H ill, P a., V .St.A., 
Trennung von aromatischen Kohlenwasserstoffen durch selektive Adsorption mit Silicagel. 
Ein Gemisch aus 90 (Vol.-%) Toluol u. 10 Bzl. w ird durch eine Kolonne geleitet, welcho 
mit 780 g akt. S i02-Gel von 28—200 Maschen gefüllt ist. Temp. 45—50° F  (7— 10° C). 
Dabei wird das Toluol adsorbiert u. danach un ter D urchleiten von A. aus dem Adsorp­
tionsmittel herausgelöst. Man gewinnt dabei 4 Fraktionen, die für sich nach der Meth. 
des Ausfrierens aufgearbeitet werden u. dabei nacheinander ein 95,2, 93,6, 92,9 u. 92,2 
vol.-%ig. Toluol liefern. — In  weiteren Beispielen werden Äthylbenzol u. o-Xylol oder 
m-Xylol oder ein Gemisch von m- u. p-Xylol voneinander getrennt. — 2 B la tt m it 
Kurvenzeichnungen. (A. P . 2 448 489 vom 14/4. 1948, ausg. 31/8. 1948.) 808.1145

* E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: I. H. Simons, Fluorwasserstoffalky- 
herungskalalysalor. Es wird ein Vorf. zur Alkylierung cycl. organ. Verbb. m it einem 
ersetzbaren H-Atom, wie C6H 6, Phenol, Toluol, N aphthalin , Cyclopropan, Cyclohexen 
i iv  L a  einem wirksamen Alkylierungsmittel, z. B. einem organ. Halogenid, einem 
Alkohol oder einem Olefin, beschrieben, bei dem H F  der alleinige wirksame K atalysator 
ist. Die Ausbeuten sind hoch u. die Polym orisation is t gering. Dreizehn Beispiele m it 

Kennzeichnung der erhaltenen älkylierten  Prodd. erläu tern  das Verfahren. 
(A; P -,2 4| 3  47°,,au sg . 8/7. !947.) 813.1145

t E wr r  ^  Development Co., Alkylierung aromatischer Kohlenwasserstoffe. E in 
" ¡ f i -  KW-stoff (I) w ird kontinuierlich m it einem Olefin in  Ggw. einer vorher lier- 
gestellten Komplexverb, aus A1C13 u. einem Überschuß von I alkyliert. Die polyalky- 
lerten I  rodd. (II) werden abgetrennt u . zurückgeführt, um der Bldg. von II entgegen­

zuwirken. (E. P. 600 505, ausg. 12/4 . 1948.) 813.1151
i Yn* ? U Products Co., Chicago, übert. von: Charles L. Thomas, W innetka, 

und Vladimir Haensel, Clarendon H ills, 111., V .S t.A .,  Katalytische Alkylierung von 
aromatischen Kohlenwasserstoffen m it Olefinen bei 350—850° F  (177—455° C) unter 
Verwendung eines K atalysators, welcher aus den Oxyden des Si, Al, Zr u./oder Th 
besteht. — Der K atalysator w ird hergestellt durch Fällen von S i0 2 als H ydratgel u . 
durch nachträglichen Zusatz oder Niederschlagen von A120 3, Z r0 2 u ./oder T h 0 2 
aut das b i0 2-Hydrat. Das S i02-Hydrogel wiru durch Ansäuern einer verd . wss. Lsg. 
von A a2S i0 3 m it HCl erhalten. Das gereinigte S i0 2-H ydrat w ird in  einer Lsg. von 
Tr"’ Zr- u./oder Th-Salzen, z. B. A1C13, Zirkonyl- oder T h-N itra t, suspendiert, u. 
die Hydrogele des Al, Zr u. Th werden durch Zusatz eines flüchtigen bas. Fällungs­
m ittels wie NH3, (NH4)2C 03, NH4SH oder (NH4)2S, auf dem suspendierten S i0 2-Hydro- 
gei niedergeschlagen. Der Nd. wird bei 932° F  (500° C) calciniert, u. dam it w ird ein



932 Hx- F ä r b e r e i . O r g a n is c h e  F a r b s t o f f e . 1949.1.

Gemisch aus 32,8(%) Propen u. 67,2 Bzl. un ter einem D ruck von 1900 lbs./sq. in. bei 
630° F  (277° C) alkyliert. Es en tsteh t Gumol in  einer Ausbeute von 68% , auf Bzl. 
berechnet, u. von 56%, auf Propen berechnet. (A. P . 2 448 160 vom 20/2. 1939, ausg. 
31/8. 1948.) 808.1146

* Dominion Rubber Co., Ltd., übert. von-. Wm. P. Ter Horst, Charles H. Stiteler und 
Glenn P. Smith, Chlorchinone. Cliloranil erhält man durch Chlorieren von in  96—100%ig. 
H 2S 0 4 verteiltem  Pentachlorphenol un ter 150° in Ggw. von Fe, A btrennen des festen 
Rcaktionsprod. von der Schwefelsäure u. Hydrolysieren. Die hohe Ausbeute bei den 
Tempp. un ter 150° wird dadurch ermöglicht, daß m an die Rk. in  eisernen App. durch­
fü h rt. (Can. P. 448 130, ausg. 27/4. 1948.) 813.1346

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Theodore W. Evans, Oakland, 
Calif., V. St. A., Silberkatalysalor zur katalytischen Oxydation von Olefinen zu Olefin- 
oxyden. Zur Erhöhung der W irksam keit des Silberm etalls werden diesem 0,5— 5% 
des Na- oder Li-Salzes von aliphat. Carbonsäuren, z. B. Na-Oxalat oder N a-Form iat, 
beigemischt. — Mit diesem K atalysator w ird ein Gemisch, welches 28(Vol.-% )Äthylen  
u. 72 Luft enthält, bei 240—260° zu Äthylenoxyd  oxydiert. (A. P. 2 446 132 vom 
2/4. 1946, ausg. 27/7. 1948.)   808.2832

United States Rubber Co., Chlorierte C hinone. (E. P. E89 501, ausg. 23/6. 1947. — C. 1948. I .  633
[ A .  1 \ 2 422 229].)

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
J. P. Gill, Einige Spezialanwendungen von Farbstoffen. Aufzählung von Beispielen 

fü r die Verwendung von Farbstoffen fü r Polituren, Kopierpapiere, B leistifte, Kerzen, 
Benzin, Seife, N ahrungsm ittel, Aluminium u. a. Metalle, Kunststoffe, Tinten, Holz, 
A rzneim ittel, Photom aterial sowie einige Anwendungen während des Krieges. (J. Soc. 
Dyers Colourists 64. 213—18. Jun i 1948.) 285.7000

Je. Ss. Schatrowa, Neue Prüfungsmethode zur Beurteilung der Farbechtheil. Bis­
her wurde dieFarbechtheit gefärbter Stoffe durch die Einw.vonLicht, W itterung, Schweiß, 
bzw. mehrm aliger Wäsche, geprüft, ohne darauf Rücksicht zu nehmen, zu welchem Zweck 
die Stoffe Verwendung finden. Vf. schlägt vor, eine neue kom binierte Prüfungsmeth. 
anzuwenden, indem m an die Stoffe gleichzeitig dem L icht u. der W itterung aussetzt, 
d ie Reibung im nassen Zustand ausführt u. die Seifenwaschbäder in ih rer In ten sitä t u. 
Einwirkungsdauer variie rt, jo nach dem Verwendungszweck der Stoffe. ( T o k c t h jib - 
Hasi IIpoMbimJieHHOCTE [Tcxtil-Ind.] 8 . N r. 7. 47—48. Ju li 1948.) 385.7004

—, Die Chemie der Küpenfarbstoffe. Behandelt werden die M olekularstruktur der 
Küpenfarbstoffe sowie deren Verh. in  der Küpe. Hingewiesen -wird auf die Abspaltung 
der Aeylaminogruppen durch Hydrolyse u. auf die Gefahren der zu starken  Red. beim 
Verküpen u. Färben. A ngeführt werden auch die Faktoren, durch die die L ichtechtheit 
beeinflußt werden kann. Als vorteilhaft w ird in  diesem Zusammenhang das Vor­
handensein eines Iminorings imMol. angesehen. (Dyei', Text. P rin ter, Bleacher, F inisher 
101. Nr. 1. 21. 14/1. 1949.) 104.7018

Karl W ojatschek, Der Echtheitsgedanke beim Unifarben von Maschinenstrickgarnen 
aus Wolle-Viscose-Zellwolle-Oemischen. Vf. g ib t auf Grund eigner Erfahrungen prakt. 
Hinweise hinsichtlich des Unifärbens von Wolle-Viscöse-Zellwolle-Gemischen unter 
Berücksichtigung der heutigen w irtschaftlichen Lage. Bes. behandelt w ird das E cht­
färben von Masehinenstrickgarnen aus der angegebenen Fasermischung. (Textil- 
P raxis 3. 398—99. Dez. 1948.) 104.7020

Wilhelm Busch, Verbessertes automatisches Färben von Seide und Kunstseide in 
Strangform. Beschrieben werden einleitend die Schwierigkeiten u. die Fehler, die beim 
autom at. Färben von Garnen in  Strangform  auftreten , u. dann wird eine autom at. 
Färbeapp. behandelt, die diese Mängel nicht zeigt. (Kunstseide u. Zellwolle 27. 14—15.
Ja n . 1949.) 104.7020

Andre Meyer und Lazare Silberstein, über die sich vom 4-0xyChinaldin (l-0xy-2- 
methylchinolin) abhilenden Azofarbstoffe. Das 4-Oxychinaldin (I) unterscheidet sich 
vom Oxycarboslyril (II) durch die Substitution der OH- durch die CH3-Gruppe in  der 
Stellung 2. Es w ird nach C o n r a d  u . L im f a c h  durch Kondensation von A nilin  m it 
Acelessigesler e rhalten  (M e y e r  u . M a u r in , C. 1 9 3 5 . 1 . 3791). K urze Beschreibung der 
physiol. Wrkg. als Anlisepticum  u. verschied. Homologer u. D eriw . von I. Gegenüber­
stellung m it II u. die zu erw artenden färbex-. Eigenschaften. -— H e r s t .  d e r  A z o ­
f a r b s t o f f e  a u s  I: Diese w ird in  der gewohnten Weise durchgeführt, geht jedoch 
viel langsamer vor sich. Es muß wegen der leichten Dissoziation des Na-Salzes in  s ta rk
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alkal. Medium gearbeitet werden. Im  Falle der BeMztdiwfarbstoffo jles-1 kuppelt die
2. Azogruppe nur bei sehr hoher Temp. (40—50°). E in  I-Überschüß is t vorteilhaft. 
In  Ggw. von N a-Acetat is t  die Bk. n icht energ. genug. — M o n o a Z o d e r i v v . :  I  ge­
kuppelt m it p-Nitranilin, trübgelb; m it a-Naphthylamin, ziegelrot; ß-Naphlhylamin, 
kastanienbraun; Zum Studium der färber. Eigg. wurden folgende Farbstoffe her­
gestellt: m it Sulfanilsäure, (Lsg.) trübgelbbraun, (Färbung auf Wolle) orangegelb;
O-Säure, hellrot, ziegelrot; R-Säure, scharlachrot, Scharlach; Na.phlhionscl.urc, ziegelrot, 
kupferrot; die Färbungen auf Wolle sind wenig tief u. ziemlich trüb , nur m it R-Säure 
schönes Scharlachrot. Die Farbstoffe ziehen langsam auf. Beim Vgl. m it 3-Oxy- 
clänolin erg ib t sich, daß sich die Färbung m it der Entfernung der OH-Gruppe vom 
Pyridin-N  aufhellt. Chromierung bringt keinen Vorteil. —  D i-  u. P o l y a z o f a r b -  
s t o f f e :  Von substantiven, I-Farbstoffen wurden nach dem Schema: l-Benzidin-B  
hergestellt: für B  =  I, (Lsg.) ro t, in  W. unlösl.; O-Säure, v iolcttblau, (Färbung auf 
Baumwolle) korinthviolett; H-Säure, alkal., v iolettblau, trübblau ; H-Säure, sauer, 
vio lett, b lau; Naplithionsäure, orangorot, granatorange; NEviiXE-WiNTiiEK-iSaare, 
granatro t, v io le ttro t; y-Säure, alkal., rotviolctt, grauviolett; y-Säure, sauer, rotviolett, 
trübro tv io le tt; J-Säure, alkal., korinth, ro tv io le tt; J-Säure, sauer, ro tv io lett, lila ; 
Salicylsäure, orange, orangegelb. — M it Tolidin : I, dunkelrot, unlösl.; Naphlhion- 
säure, rotorange, rotorange; H-Säure, alkal., blauviolctt, b lau; H-Säure, sauer, v io lett­
blau, violcttblau; NEVlLLE-WlNTHER-Säiire, v io lettro t, v io lett; J-Säure, alkal., violett, 
v iolett; J-Säure, sauer, g ranatro t, trübv io le tt; y-Säure, alkal., violettschwarz, bläulicli- 
schwarzviolctt; y-Säure, sauer, g rana tro t, trübvio le tt; Salicylsäure, orangegelb, lebhaft- 
gelb. — Mit Dianisidin: I, kastanienrot, unlösl.; Naphthionsäure, ro t, trübscharlach; 
NEViLLE-WiNTHEE-SttMre, v io le ttro t, v io lett; H-Säure, alkal., blau, blau; H-Säure, 
sauer, blau, b lau; y-Säure alkal., schwarzviolett, violcttschwarzblau; y-Säure, sauer, 
g rana tro t, ro tv io le tt; J-Säure, alkal., violettrot,bläulichviolett; J-Säure, sauer, violett, 
trübvio le tt; Salicylsäure, orange, lcbhaftgclb. — Ferner wurde ein Polyazofarbstoff 
vom Typ des Diazolgrün N B  horgestellt: p-Nitranilin  sauer m it H-Säure gekuppelt, 
dann  die Tetrazoverb. von Benzidin in  alkal. Medium m it diesem Interm ediärprod. 
umgesetzt. H ierauf die 2. Diazogruppo des Benzidins alkal. an I gekuppelt. Der 
Farbstoff is t grün lösl. u . fä rb t Baumwolle d irekt trübbläulichgrün. Allo diese sub­
stan tiven  Farbstoffe ändern sich im sauoren u. alkal. Medium, sind re la tiv  wenig in  W. 
lösl. u. ziehen aus N a2CÖ3-alkal. Bad langsam auf, in leicht ammoniakal. Bad sa tte re  
Farben u. rascheres Aufziehen. (Bull. Soc. chim. France, Mein. [5] 15. 590—93. 
M ai/Juni 1948. Lyon, Fac. des Sei.) 259.7052

* Soc. Anon. de Matières Colorantes et Produits Chimiques Francolor, Acylaceianilide. 
a-Acyl-4-amino-3-nitroacetanilido erhä lt man durch Kondensation eines Acylessig- 
säureäthylesters m it Nitro-p-phenylendiamin (I) oder einem substituierten I. — E in  
Gemisch von 153 (Teilen) I u. 200 frisch dost. Acetessigsäureäthylester (II) in  500 Chlor - 
bcnzol ern itz t m an 2 Stdn. unter Abdest. von A. zum Sieden, en tfern t nach 24std. 
Abkühlen das Lösungsm., behandelt den in  1000 sd. 40%ig. wss. CH3COOH gelösten 
Bückstand m it 5 Carboraffin, f iltr ie r t u. läß t auskrystallisieren. Man erhä lt a-Acelyl-
4-amino- 3-nilroacelanilid, orange K rystalle, F. 146,5—147,5°. In  ähnlicher Weise 
e rhä lt man: a-Acclyl-4-amino-2-methyl-5-nitroacelanilid, gelbe K rystalle, F. 151° 
(schm, nach dem Festwerden u. erneutem  Erhitzen bei 165-—166°), aus 2.5-Diamino-
4-nitrotoluol; a-Acetyl-i-amino-2-methoxy-5-nitroacetanilid, hellbraun, F. 179—180°, 
aus 2.5-Diamino-4-nitröanisol; cx-Acetyl-4-amino-2-chlor-5-nilroacetanilid, gelb, F. 156 
bis 157°, aus 2.5-Diamino-4-nitroclilorbenzol. — Aus 153 I u. 200 Terephthaloyldi- 
essigsäurediäthylestcr kann a.a'-Terephthaloyl-bis-(4-amino-3-nilroacetamlid), F. 267 
bis 268°, erhalten  werden. Aus 200 I u. 250 Benzoylessigsäureäthylester erhält m an 
a-Benzoyl-4-ainino-3-nitroacetanilid, F. 165—167°, u . aus 200 II u. 232 2-Nitro-5-brom-
1.4-phenylendiamin erhält man a-Acetyl-4-amino-2-hrom-5-nilroacelauilid, F. 172—176°. 
— Die erhaltenen Vorbb. dienen als Farbsloffzwischenprodukle. (E. P. 602 104, ausg. 
20/5. 1948.) 813.7053

* Sandoz Ltd., Azofarbstoffe erhält man dadurch, daß man diazotierte o-Amino- 
phenolsulfonsäurcn oder ih re  kernsubstituierten D eriw . m it A lkylestern von 7-Oxy-
1 -naphthylcarbaminsäuren (I) kuppelt u. die erhaltenen Farbstoffe gegebenenfalls in 
ihre Chrotnkomplexverbb. überführt. Die neuen Farbstoffe sind bes. für das Einbad- 
chromverf. geeignet u. färben AVolle in  grauen, graublauen, blauen u . olivfarbenen 
Tönen von guter Licht-, Wasch- u. W alkechtheit. Die Alkylester von I  e rhä lt man 
durch Umsetzen von E stern  der Chlorameisensäure m it 1.7-Diamino-2-naphthol in  
H 20  oder einer inerten organ. Fl. in  Ggw. von N a2C 03 oder CaC03. Die E ste r: der 
Methylester, F. 104°, derÄ thylester (II), F. 118°—119°, u. der Butylester, F. 154—155°

61
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Zers., sind wenig lösl. in  H 20  u. lösl. in  A. u. (CH3)2CO. — Farbstoffe e rhä lt m an 
durch Kuppeln von II  m it den folgenden diazotierten V erbb.: 3.4.6-Trichlor-2-amino- 
phenol-, 4-Chlor-2-aminophenol- oder 4-Methyl-2-aminophenol-5-sulfonsäure, 6-Nilro-
2-amiriophenol-, 2-Arninophenol- oder 6-Benzamido-2-aminophenol-4-sulfonsäure, 2- 
Aminophenol-4.6-disulfon$äure, 4-Nilro-2-aminophenol- oder 4-Benzamido-2-amino- 
phenol-6-sulfonsäure, 2-Amino-6-sulfophenol-4-carbaminsäureälhylesler oder 2-Amino-
4-sulfophenol-G-carbaminsäureälhylester. (E. P. 597 542, ausg. 28/1. 1948.) 813.7053

* Soc. Anon. de Matières Colorantes et Produits Chimiques Francolor, Disazofarbstoffe 
für tier. u. anim alisierte Fasern  erhält man durch Kuppeln eines diazotierten arom at. 
Amins, das mindestens eine S 0 3H-Gruppo en thält, m it einem a-Acyl-4-amino-3-nitro- 
acetanilid, D iazotieren der Aminoazoverb. u. K uppeln m it einer 3. Komponente. Die 
Umsetzungsteilnehmer werden so gewählt, daß das Farbstoffmol. 2 S 0 3H-Gruppen 
oder 1 S 0 3H- u .  1 S 0 2NH2-Gruppe en thält. — Man diazotiert 173 (Teile) Sulfanil­
säure, kuppelt m it 237 a-Acetyl-4-amino-3-nitroacetanilid in  3000 W., 115 (Baum­
teilen) NaOH von 35° B6 u . 300 CH3COONa, fügt nach beendeter Kupplung 200 HCl 
von 19° Bo hinzu, diazotiert die Aminoazoverb. m it 138 NaNOa u. kuppelt m it 288,5 
l-(2-Chlor-5-sulfophenyl)-3-methyl-5-pyrazolon in  3000 W., 115 NaOH von 35° Bé 
u. 450 CHjCOONa. Mau erhä lt einen gelbstichig orange Farbstoff. W eitere Beispiele 
erläu tern  das Verfahren. (E. P. 602 347, ausg. 25/5. 1948.) 813.7055

* Comp. Nationale de Matières Colorantes & Manufactures de Produits Chimiques du 
Nord Réunies, Établissements Kuhlmann, Anlhraclnnonfarbstoff. E in Gemisch von 
48 (Teilen) 1.4-Diaminoanlhrachinon, 48 1-Chloranlhrachinon, 28 1.5-Dichloranthra- 
chinon, 55 K 2C 03, 4 CuS04 u . 700 N aphthalin  erh itz t m an 10 Stdn. bei 210°, verd. das 
Gemisch m it 1000 Toiuol, f i ltr ie r t bei 100°, ex trah iert das Prod. m it 700 sd. Toluol, 

f iltr ie r t,  behandelt m it Dampf, dann m it sd. W. u. HCl u. wäscht m it Wasser. Das 
A nthrim id w ird bei 160° 1j,l Stde. m it der gleichen Menge einer Komplexverb, von 
AlCl3 u .  NH 3 behandelt, das Gemisch auf Eis gegossen, f iltr ie r t u. von Al-Salzen fre i­
gewaschen. 100 des Farbstoffs werden m it 100 N a2S20 4 u, 200 NaOH von 60° Bé in 
4000 W. verküpt. Die Küpe w ird m it L uft wieder oxydiert, f iltr ie rt, gewaschen, m it 
W. verd. u. bei 90° m it 1000 Bleichlauge behandelt. D er erhaltene reine ro tbraune 
Farbstoff w ird dann f il tr ie r t u. gewaschen. (E. P. 602 610, ausg. 31/5. 1948.)

813.7059

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
H . Kölln, Einiges über ölkochen. P rak t. Anregungen. Schwimmdeckel bei offenen 

Standölkochkesseln. D urchrühren des Holzöles beim Eindicken, um Überhitzung am 
Kesselboden Zu vermeiden. Gemeinsam verkochtes Leinöl-Holzöl-Standöl ste llt eine 
Lsg. von Holzölgallert in  Leinöl dar. Verkochen von Bicinusöl wegen der Eindickungs­
gefahr gefährlich. Angeregt w ird das gemeinsame Eindicken von „trocknenden“  
Mineralölen m it Leinöl, T ran u. Holzöl, gegebenenfalls un ter Lufteinblasen. (Farben, 
Lacke Anstrichstoffe 2. 83—84. Ju n i 1948. Hamburg.) 340.7096

Hans Hadert, Runzelbildung bei Lackfilmen. Runzelbldg. durch Pigmente kann  
durch Zusatz von sohr feinkörnigem Blanc fixe bis zu einem gewissen Grad vermieden 
werden, bei Alkydharzemails durch Äthylenglykol, Solventnaphtha, Terpentinöl, 
kalk-, maleinsäure- oder ölverträgliche Phenol-Form aldehyd-Harze, 5—10% „Super- 
beckacite 2000“  oder Cu-Naphthenat, bei Holzöllacken durch Kolophonium, H arz­
ester, Phenol-Form aldehyd-H arze oder durch A ntioxydantien (Cyclohexanol, P h th a l­
säureanhydrid, Diaeetonalkohol, H ydroterpin, hydrierte  N aphtha oder Thymol). 
W ird Holzöl un te r ständiger Bewegung sehr schnell (:S3 Min.) auf ca. 400° erh itz t u . 
abgeschreckt, so Zeigt es auch ohne Zusätze wenig Neigung Zum Bunzeln. Verkochen 
von amorikan. Holzöl bei 112° im  offenen Kessel liefert ein n icht gasfestes Produkt. 
Holzöl, das wenig unterhalb  204° oxydiert w ird, liefert nach Zusatz eines Trockenstoffes, 
der neben 0,0003 Teilen Co nur 0,0009 Teile Pb en thält, ein klares Produkt. (Farbe u. 
Lack 55. 2. Ja n . 1949. W andlitz bei Berlin.) 191.7116

G. H . Ott, ,,Araldit"-Lackharze fü r  den Oberflächenschutz von Metallen. U nter 
vorstehender Markenbezeichnung wurde eine neue Klasse von K unstharzen entwickelt, 
die ehem. als Äthoxylinharze bezeichnet werden. Es nandelt sicli hierbei um Konden- 
sationsprodd. von Polyaryläthylmoxydvorbb. u. Abkömmlingen solcher Kondensate. 
Vf. g ib t einen Überblick über den Aufbau, die Eigg. u. Verwendungsmöglichkeiten 
solcher H arze, z. B. als Lackharzo für Konservendosen u. Tuben. (Schweiz. Arch. 
angew. Wiss. Technik 15. 23—31. Jan . 1949. Basel, Ciba Akt.-Ges., Kunststoff-Abtlg,).

118.7116
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G. Marwedel und 0 . Hauser, Über die Verdunslungsgeschwindigkeit. E tw a 30 Lack­
lösungsmittel wurden in flachen Glasschalen von 9 cm Durchmesser auf ih re  rela tive 
Verdunstungszeit gegenüber n-Propanol geprüft, indem die Zeit gemessen wurde, bis 1/.1 
der angewandten Menge (10 g) verdunstet war. Die Vff. zeigen die Abhängigkeit der 
relativen Verdunstungsgeschwindigkeit von den verschied. Faktoren. Bei den N iedrig­
siedern (z. B. Bzl. u. Aceton) nim m t dio Verdunstungsgeschwindigkeit durch das Ab­
kühlen infolge der Verdunstungskälte a b ; bei höher sd. polaren Lösungsmitteln findet 
un ter Umständen zunächst eine Gewichtszunahme infolge W asseranziehung s ta tt .  
Beziehungen der Verdunstungszeit zur Siedetemp. u. Dampfdichte. Auswertung der 
Ergebnisse auf Nitrocelluloselösungen. (Farbe u. Lack 54. 115—19. Jun i. 175—80. 
Aug. 1948. Schramberg, Dr. J . Marwedel.) 340.7124

Maurice Delsaux, Moderne amerikanische Einrichtungen zur Verarbeitung von 
Kunstharzen. Die Lagerungseinrichtungen moderner am erikan. Firm en u. die neuesten 
dort verwendeten Maschinen (Innenmischer, Walzenmischer, K alander, Spritzmaschinen) 
werden beschrieben. (Rev. g6n. Caoutchouc 25. 221—25. Ju n i 1948.) 134.7176 

—, Oberflächenbehandlung von Polystyrol. Polystyrol (I) w ird m it ,,Logoquanl“ 
(Hersteller: N ash -K e lv in a to r  Co.), einer transparenten , spritzbaren F l. (D.21 =  
0,9—0,94; Flam m punkt 49°; 10% Feststoffgeh.) durch Tauchen oder Spritzen über­
zogen u. danach 20 Min. un ter infraroter S trahlung getrocknet. Die Einreißfestigkeit, 
Lichtdurchlässigkeit, Beständigkeit von I gegen organ. Lösungsmittel u. dio S taub 
abstoßende Wrkg. der Oberfläche worden verbessert. (Kautschuk u. Gummi 1. 152. 
Ju n i 1948.) 134.7186

Albi Mfg. Co. Inc., übert. von: Grinnell Jones, Cambridge, Walter Juda, Belmont, 
und Samuel Soll, Boston, Mass., V. St. A., Flammensichermachende Mischung, bestehend 
aus einer harzbildenden verkohlenden M.(Harnsloff-HCHO-, Melamin-HOHO-, Phenol- 
Aldehyd-Harze), einer n icht harzigen verkohlenden M. (Stärke, Dextrin, modifizierte 
Stärken, Proteine) u. einer sehaumbildendcn M. [NH,-Phosphat, -sulfat, -sulfamat, 
NH.jBr, Phosphor-, Sulfaminsäure, B(OH)3, Na-W olframat, N a-Borat) u . eventuell 
fungicidor M ittel [Na-Pentachlorphenolat, /S-Naphthol, Cu-Salze, B(OH)3, Borax, Zn- 
Salze, Fluoride, Arsenale, Arscnite]. Die Mischungen können in  wss. Lsg. oder in  Ölen 
dispergiert angewandt u. Z. B. als Überzug auf Holz verwendet werden. —  Man mischt 
67 (Teile) NHjELPOj, 15 Harnstoff, 8 Stärko u. eventuell 4 T i-Ba-Pigm ent, 2 B(OH)3, 
1 Traganthgum m i. Vor Gebrauch g ib t man 12 Paraform aldehyd u. 50 W. dazu u. 
e rhä lt eine M., die sich nach 1/,std . Stehen gut verstreichen läßt. (A. P. 2 452 054 vom 
20/6. 1944, ausg. 26/12. 1948.)" 811.7093 ■

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Edward L. Kropa, Stamford, 
Conn., V. St. A., Herstellung von Polyester-Polyamid-Kondensalionsprodukten durch 
Rk. von Monoalkylolamin [Äthanol- (I), Propanol-, Butanolanin, 2-Amino-3-hexanol,
3-Amino-4- oder 3-Amino-3-melhyl-4-heptanol, 3-Amino-2-methyl-4-heptanol, 2-Amino-
4-penlanol, 5-Amino-4-octanol, 3-Amino-3-melhyl-2, 2-Amino-2-methyl-l-, 3-Amino-3- 
melhyl-2-butanol, 2-Amino-2-melhyl-3-hexanol, Phenylnionoälhanolamin] m it Dicarbon- 
säuren, die beim Erhitzen bei gewöhnlichem Druck keino Anhydride bilden u. keine 
a.^-ungesättigte Gruppe enthalten [Adipin-, Azelain-, Sebacin- (II), Terephtlial-, Hexa- 
hydrolerephlhal-, Pimelin-, Brassylsäure]. — 202 (Gew.-Teile) II u. 61 I werden unter 
N , bei ca. 150—170° erh itz t, wobei Flüchtiges en tfern t w ird; nach 5 Stdn. w ird bei 
260° u. 1 mm Druck 2 Stdn. erh itz t. Zähes, etwas wachsartiges H arz, quillt u. löst 
sich wenig in  einer heißen Mischung von Butanol u. Xylol. Phthalsäureanbydrid oder 
Phthalsäure geben m it I krystallineProdd., verm utlich/LOxyäthylphthalim id; Malein­
säure u . ih r Anhydrid geben ein tie f rotes, sehr sprödes H arz, das in  W. lösl. ist. Solche 
Säuren oder ihre Anhydride können aber in  geringen Mengen Zugesetzt werden, um das 
Endprod. zu modifizieren. Solche H arze, ebenso wie die m it 1—5%  2-wertiger Alkohole 
erhaltenen, härten  schneller. Der Zusatz von etwas Aminosäuren wie p-Aminobenzoe- 
säure, a.a '-d isubstitu iorten  ^-Aminosäuren, Diamino- usw. -säuren, Lactam en erhöht 
den Schmelzpunkt. Glycin erhöht die W asserlöslichkeit des Harzes. Auch Oxysäuren, 
wie Ricinusölsäure, Milchsäure, können zugesetzt werden. Die erhaltenen Harze wirken 
in  Kautschuk als P lastizierm ittel, Antioxydantien u. Beschleunigeraktivatoren; sie 
können auch m it Alkyd-, Phenol-HOHO-, Harnstoff-HCHO-, Thioharnsloff-HCHO-, 
Amin-Aldehyd- u. Melamin-HCHO-Harzen gemischt werden. — Man erhä lt beim 
Erhitzen von 10 (Gew.-Teilen) Casein u. 10 Phenol bei ca. 90° ein kautschukartiges Gel, 
das m it einer Lsg. von 10 des I-II-H arzes in  10 Phenol, bei 90° hergestellt, gemischt 
w ird u. z. B. zu Fäden, Filmen oder B ändern in W. versponnen werden kann. Durch 
HCHO-Zusatz zu dem Waschwasser kann restliches Phenol in  den Fäden gefällt werden. 
(A. P. 2 440 516 vom 26/5. 1939, ausg. 27/4. 1948.) 811.7185

61*
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Expanded Rubber Co. Ltd., übert. von: Alfred Cooper, Croydon, England, Her­
stellung von 'porösem Polyvinylchlorid (I). Man e rh itz t Polyvinylchlorid (I) m it einem 
P lastizierm ittel, das bei Raumtemp. keine lösende oder quellende Wrkg. auf I ausübt, 
z. B. Dibutyl-, D ihexylphthalat, Trikresylpbospliat bis zur Gelbldg., nachdem man 
vorher oin Blähm ittel eingemischt hat. Nach erfolgter Gelbldg. erh itz t m an höher, 
bis Gasentw. erfolgt. — Man g ib t zu einer Paste  aus 28% I u. 72% D ibuty lphthala t 
6%  Diazoaminobenzol u. erh itz t, bis sich ein Prod. von kautschukartiger Konsistenz 
bildet. Man w alzt das Prod. auf Mischwalzen un ter Zusatz von etwas W., um das 
Ankleben an  der Walze zu verhindern, zieht zu Fellen, die in  20 Min. m it 40 lbs./sq. in. 
Dam pfdruck härte r gem acht werden, worauf sie 10 Min. auf eine Temp. entsprechend 
100 lbs./sq. in. Dampf un ter Zers, des Diazoaminobcnzöls e rh itz t werden. — Man 
kann das Gel auch m it einem indifferenten Gas wie N 2oder C 0 2 z. B. bei 4000 lbs./sq. in. 
bei Raumtemp. im prägnieren, dann zunächst bei Raumtemp. u. danach in  der W ärme 
expandieren lassen, wonach m an es nach ca. 1/ 2 Stde. auf 110° erh itz t. Vernetzungs­
m itte l wie ZnO können dom Gel Zugesetzt werden. (A. P . 2 447 056 vom 10/10. 1944, 
ausg. 17/8. 1948. E. Prior. 6/10. 1943.) 811.7187

Distillers Co. Ltd., Edinburgh, Schottland, übert. von: Herbert Muggleton Stanley, 
Tadw orth, Francis Edward Salt, Banstead, und James Frederick W illiam s, Tunbridge 
Wells, England, Entfernen von Halogen aus Gumaron-, Inden-, Propylen- oder Styrol- 
polymeren, die durch Polym erisation m it FniEDEL-CEAFTS-Katalysatoren hergestellt 
sind. Man behandelt das gelöste Polymere m it einer Lsg. oder Suspension eines Neu­
tralisierungsm ittels wie Alkali- oder Erdalkalihydroxyd, -carbonat oder -bicarbonat 
bei höherer Temp. (180—220°) un ter inniger Mischung, indem m an beide Fll. z. B. 
durch ein R ohr drückt. — Eine aus einer Indenfraktion m it FeCl3 erhaltene Inden- 
harzlsg. wird m it 15 a t  durch eine auf 200° geheizte Rohrschlange gepum pt, ebenso 
eine 5%ig. wss. NaOH-Lsg. m it solcher Geschwindigkeit, daß die F ll . 1 S tde. in  der Heiz­
zone verweilen. Man wäscht nach dem Trennen m it Wasser. (A. P . 2 448 127 vom 
13/7. 1945, ausg. 31/8. 1948. E . Prior. 6/ 6. 1944.) ' 811.7187

General’ Aniline & Film Corp., New Y ork ,' übert. von: Michael T. Orinik,
Bingham ton, N. Y., V. St. A., Lösungs-, Weichmaclmngs- und Schmiermittel für Poly- 
N-vinylpyrrole {Polyvinylcarbazol, Polyvinylisopropylcarbazol, Polyvinyltelrahydrocarb- 
azol, Polyvinylindol, Polyvinylpropylcarbazol), bestehend aus CHC13. Man löst das 
Polymere (3— 6 Gew.-Teile) in  CHC13 (135—145 Gew.-Teile), f iltr ie rt u. erw ärm t Zur 
Blasonentfornung auf 50—60°. Man löst z. B. 4 (Teile) Polyvinylcarbazol (K-W ert 
ca. 170) in  143 CHC13 u. gießt die Lsg. auf eine Trommel zu einem 0,008 in. starken 
Film . Der teilweise trockene Film  läß t sich leicht von der Unterlage abheben. (A. P. 
2 453 097 vom 8/11. 1945, ausg. 2/11. 1948.) 811.7187

* Coöperatieve Condensfabriek „Friesland“ , Härten von Eiweißfasern, -filmen usw. 
Eiweißfasern h ä rte t m an in  einem Bade, das H ärtungsm ittel, wie Form aldehyd (I), 
die m it den Aminogruppen regieren, oin oder m ehrere Form iate eines einwertigen 
Metalles u. ein  oder m ehrere Form iate eines mehrwertigen Metalles oder andere Salze 
oder organ. Verbb. en thält, z. B. 2 ( % )  I ,  10 N atrium form iat u. 6 Aluminiumformiat 
oder 4  I ,  12 N atrium form iat u. 5  A1„(SO.j)3 oder 2  I ,  10 N atrium form iat u. 5  ZnS04. 
(H oll. P. 60 698, ausg. 15/3. 1 9 4 8 .) ‘ 8 1 2 .7 1 9 5

* National Lead Co., Bleisa lze organischer S ä u ren . (E. P. 5C0792, ausg. 29/7. 1947. — C. 1918. I I .  
6C3 [A. P . 2 415 917J.)

* Havcg Corp., libort. von : Wm. H. Adams Jr., Phenol—F orm aldehyd-M assen . (A. P . 2 424787, ausg. 
29/7. 1947. — C. 1918.1.761 [E . P . 571 920].)

XII. Iiautscliuk. Guttapercha. Balata.
Fritz Rössler, Fließvorgänge an Gummiproben. Zur Unters, der Eigg. von Ballon­

gummi w urden Messungen an  Proben von N aturgum m i, Igetex S, Oppanol-G, -IG u. 
-W, N aturlatex, Buna-S roh u. vulkanisiort ausgeführt. H ierzu wurde eine der üblichen 
Zerreißmaschinen für Gewichtsbelastung um gebaut. Es zeigte sich, daß die wirksame 
Spannung bei tiefer Temp. größer is t als bei m ittleren  Tem pp., so daß die Fließvorgängo 
h ier deutlicher in  Erscheinung tre ten . (Z. angew. Physik 1. 50—60. März 1948. 
Moteorolog. Amt für Nordwestdeutschland.) 147.7220

Werner Esch, Gummiabfall als wertvoller Rohstoff. Die Entw . der zur Zeit üblichen 
Aufarbeitungsverff. für Gummiabfälle sowie sonstige Möglichkeiten, solche Abfälle 
techn. zu verwenden, werden angegeben. (Gummi u. Asbest 1948. 21. Ju li. 31—32. 
Aug.) 134.7222
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B. Morisson, Einige Probleme bei der industriellen Fahr ikalion-von Mischungen. 
Das Abwiegen der Bestandteile, das möglichst sorgfältig erfolgen soll, das Plastizieren 
des Kautschuks, das möglichst durch Erwärm en u. weniger durch mechan. Einw. 
erreicht werden soll, das Mischen selber, bei dem die A rt des Mischers u . die Reihen­
folge u. Zusatzzeit der Bestandteile von Bedeutung sind, das schnelle Abkühlen der 
Mischung u. ih re Lagerung werden besprochen. (Rev. gen. Caoutchouc 25. 366— 68. 
Sept. 1948.) 134.7224

—, Die französische Schaumgummi-Industrie. Beschreibung der in  der französ. 
K autschukindustrio üblichen Ausführung des bekannten Verf., bei dem N 2 in  dio 
Kautschukmasso gcdiückt, die M. vorvulkanisiert, expandiert u. fertig  vulkanisiert 
wird. D. 0,06—0,4. Als K orkersatz für Schwimmeinrichtungen u. für therm . Isolier­
m aterial sowie als elcktr. Isolator geeignet. Verwendung von Schaumebonit als M etall­
bindem ittel, wobei es außergewöhnliche mcchan. Eigg. zeigt. Schaumgummi w ird 
in  1—1,5 mm dünne P la tten  gespalten, die zum F ü tte rn  von K leidung dienen, Schaum- 
ebonit als Fußbodenbelag u. für Sperrwündo verwendet. (Kautschuk u. Gummi 1.
159. Ju n i 1948.) 134.7228

Embert L. Stangor, Das „Croguage“ geformter Produkte. U nter Croquagc (englisch: 
baekrinding, flashback oder suckback) versteht m an das manchmal bei stärkeren 
Kautschukvulkanisaten in  der Nähe der Vcrcinigungslinie der Form teile auftretende 
Zerreißen oder Aushöhlen des M aterials. Die Erscheinung hängt ab vom Vol. der 
unvulkanisierten Mischung, dem Vol. an Elastomerem in  der Mischung, dem ange­
wandten Füllstoff, von Vulkanisationstemp. u. -druck, der Tem peraturdifferenz zwi­
schen Form  u. In h a lt u. der Form. Entsprechende Verss. m it einer Kautschukmischung 
bes. hoher tlicrm . Ausdehnung werden m it Formen verschied. G estalt gemacht. Ö rt­
liche D ruckkonzentration beim Öffnen der Form  nach beendeter V ulkanisation muß 
vermieden u'erden. (Rev. g6n. Caoutchouc 25 . 132—35. A pril 1948.) 134.7228

J. Lemee, Physikalische und chemische Kautschukuntersuchungen im Laboratorium. 
Auf die K ontrolle der Mischungsbestandteile, die Zus. der Mischungen u. die F est­
stellung der verwendeten Elastom eren wird kurz hingewiesen. Die Plastizitätsm essun­
gen bes. m it dem MooNEY-Plastometer, dio Bestimmungen des Modul, der Zug- u . 
Reißfestigkeit, der Biegungsfestigkeit, Ermüdungsverss. werden kurz beschrieben, 
bes. werden die Best. der Federelastizität m it dem LÜPKE-Pendel u. das G o o d r i c h -  
Flexometer angegeben. Auf die Verss. bei tiefen Tempp. u . Alterungsverss., bes. 
auch m it dem D u t r a i s s e -Manometer, auf die Feststellung der dielektr. Festigkeit, 
des Isolierwiderstandes, der D E ., des Verlustfaktors, auf die Anwendung der Röntgen­
strah len  u. des Elektronenmikroskops w ird cingegangen. (Rev. gen. Caoutchouc 25. 
343—51. Sept. 1948.) 134.7248

W. P. Tyler und T. Higuchi, Entwicklung der Methoden zur chemischen Analyse 
von Kunstkautschuk. I. M itt. Angaben über die Feststellung des Verlustes an Flüchtigem, 
Asche, der N ichtkautschukbestandteile durch E xtrak tion  m it einem organ. Lösungsm., 
der höheren Fettsäuren, der Seifen, von Ruß u. von S tabilisierm itteln  un ter Be­
sprechung der Verbesserung der Q.S.T.M.-Methoden. (India Rubber W ld. 116. 635—38. 
640. 1947. — Ref. nach Rev. gen. Caoutchouc 25. 181—83. Mai 1948.) 134.7248

W. P. Tyler und T. Higuchi, Entwicklung der Methoden zur chemischen Analyse 
von Kunstkaulschuk. I I .  M itt. (I. vgl. vorst. Ref.) Besprochen werden die Methoden 
zur Best. von gebundenem S tyrol im GR-S durch Best. der JZ ., des Brechungsindex 
an der Substanz u. an deren Lsg., der U ltraviolettabsorption, durch Verbrennung u. 
oxydierenden Abbau, von denen die Verbrennung die sichersten R esu lta te  erg ib t; 
ferner die Best. vonfreiem  Polystyrol, die Verss. zur Analyse anderer Kunstkautschuke, 
zur Identifizierung der künstlichen Elastom eren u. von N aturkautschuk u. der Vul- 
kanisate dieser Stoffe. (Rev. gen. Caoutchouc 25. 230—32. Ju n i 1948.) 134.7248 

W. Demarche, Kontrolle der fertigen Luftreifen. Außer den Hinweisen auf die 
üblichen 9 Unterss. werden 3 Vorr. '(künstliche Straßen) zur Feststellung des Verh. 
der Reifen im Gebrauch angegeben. (Rev. gön. Caoutchouc 25. 352—56. Sept. 1948.)

134.7248

XIII. Ätherische Öle. Parfümerie. Kosmetik.
Michael J. Hickey, Untersuchung der chemischen Bestandteile von brasilianischem 

Sassafrasöl. Das untersuchte brasilian. Sassafrasöl, das den botan . Namen Ocotea 
pretiosa B e n t h  a n d  H o o k  f  (Familie der Lauraceen) füh rt, zeigte folgende K onstanten-
D .16 =  1,076, nD20 =  1,5350, [a ]D20 =  —1,42°, E . 9,0°, SZ. 0,3, EZ. 5,0, EZ. nach der 
Acetylierung 9,0. Folgende Bestandteile wurden nachgewiesen u. identifiziert: 92,9%



Safrol (P ikrat, F. 104—105,2°); 0,7%  l-a -P inm  (D .15 =  0,860, nD2° =  1,4673, [a]D20=  
— 40,53°); 0,6% Eugenol (Benzoat, F. 68,5—69,5°); 0 ,2 1%  Cineol (o-Kresol-Additions- 
prod., F. 55,5—56,5°); 0,17% Furfurol (p-Nitrophenylliydrazon, F. 153—154°); 0,03% 
Benzaldehyd (2.4-Dinitrophenylhydrazon, F. 237°); 0,001% n-Valeraldehyd (2.4-Dini­
trophenylhydrazon, F. 97—98°); ferner 5,1% Sesquilerpene, hoehsd. Bestandteile u. 
Destillationsrückstand. (J. org. Chem istry 13. 443—46. Mai 1948. New York, N.Y., 
Fritzsche B rothers Inc.) 132.7266

Eduard H. Krug, Vom kosmetischen Wirkungswert des Glycerins. Die bisherige 
Monopolstellung des Glycerins in  kosmet. Präpp. is t  als erschü tte rt bzw. als völlig 
durchbrochen anzusehen. Die sogenannten Glycerinersatzstoffe Glykol, Triäthanolamin 
bzw. Triäthanolaminoleal u . Tylose zeigen n icht nur gleich gute W rkg., sondern oft 
weisen die m it ihnen hergestcllten Präpp. eine bessere physiol. Wrkg. auf. (Scifen- 
Oole-Fette-Wachso 74. 39—40. Febr. 1948.) 149.7284

Hans Schwarz, Saponine in der Kosmetik. Kurze Charakteristik einhoim. (Roß­
kastanien, Seifenwurzel) u. ausländ. (Quillajarindc, Gua jakholz) saponinhaltiger P flan­
zenteile in  ih rer Verwendung für W aschm ittel, Haarwässer u. a. kosmet. P räpp. u. 
ih re r physiol. W irkung. (Seifen-Oele-Fette-Wachse 74. 61. März 1948. München.)

149.7284
Adolf Schnitzler, Aufbau und Struktur der Wolle und Haare und ihre Formverän­

derungen. L iteraturüberblick über dio neuesten Forschungsergebnisse u. Anschauungen 
über den Aufbau der K eratin fasern  un ter besonderer Berücksichtigung der Dauer,well - 
verff. des menschlichen H aares. (Seifen-Ocle-Fctte-Wachse 74. 11—13. Jan . 37—39. 
F ebr. 59—61. März 1948.) 149.7284

938 Hxiv- ZlTOKEE. KOHLENHYDRATE. Stäeke. 1949. I.

Ciba Pharmaceutical Products Inc., Sumrnit, N. J .,  V. St. A .,übort.von:Fritz Schaaf, 
Basel, Schweiz, Hautpflegemittel. Neben den üblichen Grundstoffen zur H erst. fl. oder 
halbfl. Emulsionen w erdendem  Präp. Sonnenblumenkernöl, Nußöl, Linoleinsäure oder 
ih re  E ster u. Nicotinam id zugesetzt. Erhöhung der V itam in F-W irkung. (A. P . 
2 437 561 vom 9/3. 1945, ausg. 9/3. 1948. Schwz. Prior. 3/1. 1944.) 823.7285

Ethel Hauser, St. Louis, und Peter Kovol, Maplewood, Mo., V. S t. A., Nagel- 
pflegemillel, bestehend aus 3,7 (%) Äthylcellulose, 48,0 A., 29 R icinusölu. 19,3 Wachs. 
D ie Fl. w ird vor dem Aufbringen des Nagelfarblaeks auf den Nagel gestrichen u. soll 
ein fü r  den Nagellack undurchdringliches H äutchen bilden. (A. P . 2 449 070 vom  
22/5. 1947, ausg. 14/9. 1948.) 823.7285

Ralph G. H arry, The Princip les an d  P rac tice  of M odern Cosmetics. Vol. 2 : Cosmetic M ateria ls ; th e ir  Origin, 
C haracteristics, Uses and  D eriuatological A ction. L ondon: L eonard  H ill, L td . 1948. (X I 4-479 S.) 85 s. 

Theodor H olm ann, Dio m oderne P arfüm erie . 4 th  cd. Ann A rbor, M ich.: J .  W . E dw ards. 1948. (530 S.) 
S 10,—.

Arno MUllor, In te rn a tio n a le r R iechstoff-K odex. Ann A rbor, M ich.: J .  W . E dw ards. 1948. (330 8.) 8 9,—.

XIY. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
Cuban Dominican Sales Corp. und Andreas Bay Trading Corp., New York, übert. 

von : John J. Naugle, New York, und Leonard W ickenden, M anhasset, N. Y., V. S t .A.,
Reinigen, Entfärben und Geruchlosmachen von Zuckersaft, F ruchtsäften , Rohzucker- 
schmolzcn u. anderen zuckerhaltigen Fll. durch Zusatz von 1—1,25 Gcw.-% eines 
Gemisches von Mg- u. Ca-Oxyd, berechnet auf die vorhandene Zuckermengc. In  dem 
Oxydgemisch sind 50—70% MgO enthalten. D anach w ird f iltr ie r t u. die F l. m it H 3P 0 4 
auf einen pH-W ert von 6,9—7,3 gebracht. Nach dem Erwärm en auf 83° w ird nochmals 
f il tr ie r t .  (A. P . 2 441 281 vom 13/4. 1945, ausg. 11/5. 1948.) 808.7413

Corn Products Refining Co., New York, N. Y., übert. von: Gerald J. Leuck, Brook­
lyn, N. J . ,  V. S t. A ., Polymerisierung von Zucker. Der Zucker w ird geschmolzen u. in 
Ggw. von M ineralsäuren als K atalysatoren  in  wasserfreier Umgebung m it überhitztem  
Dampf behandelt, wobei ein Gemisch von verschieden s ta rk  polym erisierten Zücker- 
a rte n  en tsteh t. Das Verf. w ird hauptsächlich auf Dextrose angewandt, is t aber auch 
m it Mallose, Lävulose, Xylose u. Saccharose durchführbar.A ls saureK atalysatoren können 
z. B. HGl-Gas u. Melaborsäure benutzt werden. Man läß t z. B. auf a-Anhydrodexlrose 
trocknes HCl-Gas einwirken, bis diese 0,015% ihres Gewichts an  HCl absorbiert hat. 
Das M aterial w ird dann in  einem Heizofen 6 Stdn. bei 150° getrocknet u. anschließend 
m it Dampf von 150° behandelt. Die Temp. des Dampfes darf nur wonig über dem F. 
der Zuckerart liegen, da sonst eine zu sta rke Bräunung e in tr itt. An Stelle von Säuren 
können als K atalysatoren  auch sauer reagierende Salzö wie ZnCL oder N aH S 0 3 an ­
gew andt werden. Eine stärkere Polym erisation kann m it N eutralsalzen herbeigeführt
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worden, die sieh in  Dextrose lösen u. bei Tempp. bis zu 180° nicht-Zers., z. B. M gS04, 
K 2S O j KBr, NaBr, BaCl2 u. Ba(C104)2; sie haben außerdem den Vorteil, daß sie den 
Zucker n icht so s ta rk  bräunen wie saure K atalysatoren. Der Grad der Polym erisation 
w ird durch die „Isoam ylalkoholprobo“  gemessen. (A. P . 2 436 967 vom 1/4. 1942, 
ausg. 2/3. 1948.) _ 805.7445

Chemprotln Products, Trenton, Mich., übert. von: Lou Buck Edsall, W yandotte, 
und Acton Keith Kilander, Gibralter, Mich., V. S t. A ., Verfahren und Vorrichtung 
zur Trennung von Stärke aus Gluten un ter Verwendung von zwei T rennbottiehen m it 
kon. Boden, in  welchen das Gluten m it W. angerührt u. die S tärke m it dem W. ab­
geführt w ird. In  dem zweiten Gefäß w ird das Gluten aus dem ersten B ehälter m it W. 
verrührt, welches noch etwas Stärke aufnim m t u. als Waschwasser in  den ersten W asch­
behälter geleitet w ird. —  Zeichnung. (A. P . 2 453 310 vom 20/12. 1943, ausg. 9/11. 
1948.) 808.7449

Sharples Chemicals Inc., Philadelphia, übert. von: Harold Nathan Barham, Man­
ha ttan , K ans., V. St. A., Chlorieren von Stärke durch E intauchen in  fl. Chlor un ter 
erhöhtem  Druck. Dabei wird IlCl frei. In  der Reaktionszone w ird das M engenverhältnis 
von Chlor zu HCl bei 6 : 1 gehalten, wobei etwa 18—58% Chlor von der Stärke ehem. 
gebunden werden. — 16 g Stärko worden m it 300 g fl. Chlor in  einem Druckgefäß bei 
70° m ehrere Stdn. verrührt. Dabei b ildet sich Zunächst das Monochlorid nach einer 
zusätzlichen Behandlung von 36 Stdn. bei 70° entstoht das Dichlorid, u. bei w eiterer 
Behandlung bei höheren Tempp., z. B. bei 100—130° entstehen höher chlorierte Prodd., 
welche bis zu 6 Cl-Atome aufnehmen. D er größere Teil der S tärke geht dabei in  das 
Mono-a-chlorkcton-u. dasDi-a-chlorketonderiv. über. D ieC hlorierungsprodd.sindin den 
folgenden Gleichungen enthalten :I , C6H 10O5 +  Cl2—>- C6H g0 5Cl +  HCl; I I .  C6H 90 6Cl-j-Cl2 

■CGH ,0 6C1 +  2HC1 (18,22% CI); CHi.0H CH,.0„
IH . C6H ,0 6C1+C12- v  C6H 0O,,Cl2+  |
H Cl; IV. C6H60 6Cl2-fCl2—>- C6H40 6- ) — ? c . C1 /V— %  H
Cl2 +  2HC1 (31,24%CI); V. C6H40 6- \ f l C/ }[ \ T
Cl2 -f- CU—>-C0Ho06C13 +  HCl; VI. h  v (  TT Xc
C6H30 6Ci3 +  Cl2 ->  C6H 0 5C13 +  _ J \ ? H / L 0—  _ l \  i / L - o —
2HC1 (41,0% CI); V II. C6H 0 6C13 c------ cf x c------u
•f  Cl2 —y C60 6C14 +  HCl (48,26% I 11 oder II I
CI); V III. C60 6C14+C12^  C6O6Cl0 H 0 0 0H
(58,46% CI). Das Monochlorid h a t die vorst. Atomgruppierung. (A. P . 2  448 510 
vom 20/2. 1945, ausg. 7/9. 1948.) 808.7449

XVI. Nalirungs-, Genuß- und Futtermittel.
C. Massatsch, Fortschritte in der Lebensmittelindustrie. (Vgl. S ü s s e n g u t h ,  C. 1 9 4 9 .1. 

907.) Zu den Ausführungen von S t e t o e l  (vgl. C. 1948. 1. 481) w ird bem erkt, daß bei 
dem  Problem der Verwendbarkeit von synthet. F etten  für den menschlichen Genuß 
schon die w irtschaftliche Seite dessen Lösung unmöglich m acht, da die Ausgangsprodd. 
fü r Synthesefett zu teuer sind. — Der E rsatz  von Eiweiß durch Hefe is t schon nach 
N oo r d e n  („H andbuch der E rnährungslehre“  1920) nur in  sehr beschränktem  Maße 
möglich. (Pharm az. Ztg. 84. 94. 15/2. 1948. Berlin-Steglitz.) 121.7630

Hermann Ohler, Molkegewürze in der Konservenindustrie. Bericht über die Ver­
wendung von auf Milchsäure vergorener Molke als W ürzm ittel für die Zubereitung 
hochwertiger Konserven aus Obst u. Gemüse an  Stelle des verknappten Essigs. 
(Brauerei 2. HO. 10/7. 1948.) 163.7634

Technologie von Reis. Dio Beziehungen zwischen W asseraufnahmo u. Quellung 
beim Kochen von Reis führten  zur Aufstellung der gut reproduzierbaren Quellzahl (I). 
Frisch geernteter Reis h a t eine schlechte I, die durch Lagerung u. bes. H itzebehandlung 
besser wird. Dio Trocknung is t daher von ausschlaggebender Bedeutung. Die Quellung 
der Stärke is t abhängig von der Größe der Stärkekörner, dem Geh. an  Amylose u. 
Amylopektin, der Menge u. N atu r der K rystallite  in  der S tärke u. der A rt der ehem. 
oder physikal. Vorbehandlung. K ationen haben einen bem erkenswerten Einfluß. 
W ichtig sind weiterhin der Proteingeh. u. die enge Beziehung zwischen Amylosegeh. 
u . I. Beim A ltern bilden sich gekreuzte Bindungen der Makromoll., deren Ggw. dio I 
verringert. Die sukzessive Sorption u. Desorption von W asserdampf ergibt durch 
Verschwinden der Hystoresisschleife eine bessere E lastiz itä t ( S u b b a  R a o ) .  Die L ager' 
fähigkeit w ird durch Überbrühung des Reises erhöht (Gewichtszunahme 6— 10%)- 
H ierbei bleiben die Vitamine der B-Gruppe, die Proteine u. M ineralsubstanzen erhalten . 
W ird so vorbehandelter Reis vor dem Kochen gewaschen, dann b e träg t der V erlust
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an  Thiam in nur etwa 8%  (60% bei unbehandeltem Reis). Unsachgemäße Vorbehand­
lung is t an Geruch, Geschmack u. Zähigkeit des gekochten Reises zu bemerken. 2—3std. 
Einweichen in  W. von 70° verbessert Geruch u. Geschmack wieder. Die Zähigkeit h in­
gegen läß t sich nur verringern durch Abkürzung der Dauer u. Erniedrigung der Temp. 
der Stärkegelatinierung. Um Aussehen u. Koclieigg. des rohen, polierten Reises m it 
den guten Eigg. des überbrühten Reises zu verbinden, w ird der Reis 2 Stdn. lang in  
einer 0,2 mol. Lsg. von CaCl2 bei 70° u. pH 4,5 eingewoicht (kalkbehandoltcr [„calcured“ ] 
Reis). Nach Abgießen der Lsg. w ird der Reis zur Gelatinierung der Stärke bei 98° 
m it Dampf behandelt, danach getrocknet u. enthülst. Bei der CaCL-Behandlung t r i t t  
durch K ationenaustausch zwischen K  u. Ca eine Veränderung der koll. Eigg. der Stärke 
u. dam it die nötige Zähigkeit des Kornes ein. Die Erniedrigung von I  is t nur gering, 
der gekochte Reis behält seine K ornstruk tu r u. weist etwa 5mal soviel Ca auf wie roher, 
polierter Reis. Thiamingeh. im M ittel 2,3 mg/g, Thiam inverlust beim Waschen nur
4—5%. Der Befall durch tier. Schädlinge is t geringer als der bei überbiühtem  bzw. 
rohem, poliertem  Reis. Ü berbrühter Reis m it den Vitaminen, seinem höheren N ähr­
stoffgeh. u. seiner besseren Lagerfähigkeit w ird heute wegen der herrscliendenReisknapp- 
heit bevorzugt. Zur Vitaminisierung von poliertem  Reis wird entweder Mischung m it 
überbrühtem , vitam inreichem  Reis oder Zufuhr synthet. Vitamine empfohlen. (Cur­
ren t Sei. 1 7 . 13—15. Jan . 1948.) . 342.7680

E. F. Heeger, Oenolhera biennis L ., die Gemeine Nachtkerze, als Nutzpflanze. Die 
W urzeln eignen sich zur Bereitung von S ala t oder Gemüse. (Pharmazie 3. 273—75. 
Ju n i 1948. Leipzig.) 306.7690

N. Lukjanow und M. Nikonow, Kühlung von Milch in Milchannahmestellen. 
(M'oiiOHiian HpoMBimJieHHOCTB [M ilchindustrie] 9 . N r. 3. 25—31. März 1948.
Allunions wiss. Eorschungsinst. der Milchind.) 315.7756

R. Dawidow, Zur Frage der Theorie der Milchgefrierung. Verss. haben ergeben, 
daß die physikal.-ehem. Änderungen des Gefüges der Milch beim Gefrieren denen 
analog sind, die bei der zerstäubenden Trocknung entstehen; wobei es wesentlich is t, 
daß m an dio Milch bei —25° gefrieren läßt, da bei höheren Tempp. Eiweiß (Casein) 
ausfällt u. in  den Bodensatz geht. Bei —25° frieren 97% des W. in  der Milch ein, während 
bei höheren Tempp. eine Rk. des Eiweißes m it dem nichtgefrorenen W. e in tritt, welches 
eine konzentrierte Lsg. von Milchsäure u. Mineralsalzen darste llt, die zu einer teilweisen 
Zerstörung der Eiweiß-W asser-Bindung führt, wodurch das Eiweiß koaguliert u. nach 
dem Auf tauen ausfällt. Es is t also erwiesen, daß Milch beim Gefrieren u. Aufbewahren 
im gefrorenen Zustande sich nicht infolge eines mechan. Druckes im Syst. durch 
Eisbldg. verändert. (MoJicmHafi npoMBmuieiiHOCTB [Milchindustrie] 9 . Nr. 4.18—22. 
April 1948. Moskau, Landwirtschaft!. Timirjasew-Inst.) 315.7756

M. Bensson, Vakuumkühler fü r  zuckerhaltige Kondensmilch. Vf. beschreibt einen 
neuen App. fü r die H erst. von zuckerhaltiger Kondensmilch nach W i e g a n d .  Der 
Prozoß erfolgt in 4 Phasen, wobei die letzte zur engen Vermischung des auskrystalli- 
sierten  Milchzuckers m it dem Endprod. dient. Der App. besteh t aus einem m ehr­
stufigen D am pfstrahlaggregat. (Mo.Toqiiafl npOMHiiraeHHOCTB [M ilchindustrie] 
9 .  Nr. 1. 32—34. Jan . 1948. Ministerium der B utter- u. Milchind. der UdSSR.)

315.7756
N. Lebedew, Lactose zum ,,Im pfen“ bei Herstellung von gezuckerter Kondensmilch. 

Milchzucker k ryst. gegen Ende der H erst. von Kondensmilch. Um eine möglichst feine 
Verteilung des Milchzuckers in  der Kondensmilch zu erreichen, is t eine kleine Zugabe 
von Milchzuckerpulver zum Im pfen notwendig (etwa 250—300 g pro t  Milch), wobei 
dor Milchzucker in  einer Hammermühle Zerkleinert werden soll, dam it die einzelnen 
K rystalle  seharfrandig bleiben. (M onouiraii H p o M H n u ieH H O C T B  [Milchindustrie] 9 . 
Nr. 3. 45—46. März 1948. H auptzentrale für M ilchkonserven, ,,Glawkonserwmoloko“ .)

315.7758
W. Bogdanow, Anwendung von Milchsäurekulluren bei der Butlerherstellung. Die 

Anwendung reiner M ilchsäurekulturen bei der B utterherst. wurde durch gemischte 
K ultu ren  ersetzt, die auch arom at. K örper entwickeln, wobei das Aroma der B utter 
von dor D auer der Einsäuerung der Sahne abhängt. (M onouuail npoMBtnuieiiHOCTB 
[Milchindustrie] 9 . Nr. 4. 7—9. April 1948. Allunions wiss. Forschungsinst, der Milch­
ind.) 315.7758

W. Butin, Vorspeisekäschen. E n tfe tte te r saurer Quark in  frischer, gefrorener oder 
gesalzener Form , m it verschied. Säuregeh. u . einer m aximalen Feuchtigkeit von 68%  
w ird 2—4mal durch eine Spezialmaschine m it Zusatz von Salz u . Kümmel passiert, 
durch eine Formm aschine oder von H and in  kleine Käschen gepreßt u. darauf unter 
Behandlung m it K äsekulturen in  einer Spezialkämmer zum Reifen gebracht.
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(MoJiOHiiafi npoM HuuieiifiocTB [M ilchindustrie] 9. Nr. 4. 31—33. April 1948. All- 
unions wiss. Forschungsinst, der Milchind.) 315.7760

W. Madisson, Bierkäschen. Aus Magermilchquark werden un ter Zusatz von Bier 
oder Bierhefe u. Kümmel Kaschen hergestellt. Die fertigen Käschen läß t m an 10 bis 
15 Tage reifen, wonach sie einen scharfen spezif. Geruch u. Geschmack aufweisen. 
(M oJio inaa IIpoM LmiJieimocTt [Milchindustrie] 9. Nr. 3. 42. März 1948. U krain. 
H auptverwaltung für die B utterind ., „Ukrglawmassloprom“ .) 315.7760

A. P. Gorbatschewa, Eine Methode zur gleichzeitigen Bestimmung von Casein und 
Albumin in  der Kuhmilch. 5 ml Milch werden m it der öfachen Menge W. verd ., das 
Casein (I) m it 10%ig. Essigsäure ausgefällt u. der Nd. auf dem F ilte r gründlich m it W. 
durchgewaschen. V erm ittelst auf 60—70° erw ärm ter neutraler 6%ig.Na-Salicylat-Lsg. 
wird der I-Nd. vom F ilter gelöst u. nach E rkalten  m it n/50 Alkali t i t r ie r t  (Phenol­
phthalein). 0,1 g reines I entspricht 4,1 ml n/50 Alkali. Zu dem im F iltra t vorliegenden 
Eiweiß der AlbuminhaM,ion g ibt man 1 ml 10%ig. A lkali u. erw ärm t 5— 10 Min. un ter 
Schütteln auf 70—75°. Bald t r i t t  eine grüne Färbung m it gelbem Schein auf (was 
auf dieGgw. von Zucker hinweist), die m it einer 2%ig. Lsg. von chromsaurem K  ver­
glichen wird, sic muß vorher experimentell festgelegt werden. Sobald die gewünschto 
Farbtiefe erreicht is t, kün lt m an ab u. fällt m it ca. 0,9—1 ,1 ml 10%ig. Essigsäure. 
W eiterer Arbeitsgang wie bei I beschrieben. (,HoKJiaflH Bcecoi03Hoii AKaflGMiiH 
CeJii>CK0 X03iiiiCTBeiiHHX H ayic hmohh 33.H . J lc in n ia  [Proc. Lenin Acad. agric. 
Sei. USSR] 13. Nr. 6 . 37—39. 1948. Allunions wiss. Forschungsinst, für Viehzucht.)

146.7848
D. Byrylow, Genaue Methode zur Feststellung des Gehaltes einer Salzlake. Die Best. 

wird nach dem spezif. Gewicht vorgenommen u. von vorher festgestellten Tabellen 
abgelesen. Es is t sehr wichtig, möglichst häufig zu kontrollieren, da zu schwache Lsgg. 
beim Salzen der Käse schädlich wirken. (MoJiounafi Hpo.MUm.ieniiocTl) [Milch­
industrie] 9. Nr. 2. 43. Febr. 1948. Molotow, T rust H auptkäseind. „G law ssyrprom “ .)

315.7850

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Harold A. Sehomer, ■
Cedar Lano, Md., V. St. A., Verhinderung der Schorfbildung bei kalt lagernden Früchten 
durch Überziehen m it einem Pflanzenhormon u. gegebenenfalls m it Lanolin. Als 
wirksame Stdffe sind genannt: Naphthalinessigsäure, Naphthoxyessigsäure, Naphtlialin- 
acetam id u. Indolbuttersäure, die einzeln oder im Gemisch, zweckmäßig als Lanolin­
emulsion verwendet werden. (A. P. 2 450 615 vom 19/7. 1946, ausg. 5/10. 1948.)

• 823.7OSO
Thomas I. Lipton Ltd., übert. von; Rhys. W. Arengo-Jones, Toronto, Ontario, 

Canada, Trocknen von Früchten. Die zerkleinerten F rüchte werden geschwefelt u. dann 
auf einen Trockengeh. von 20—25% W. getrocknet. Sodann w'crden die F rachtstücken 
oder auch Fruchtpulver m it etwa 35% Zucker d e ra rt verpreßt, daß sich nach Zusatz 
von Bisulfiten eine homogene M. bildet. Anschließend folgt völlige Trocknung. W ird 
der M. vor dem Pressen noch Stärke zugesetzt, so kann das Endprod. zur H erst. von 
Füllmassen auf Fruchtbasis verwendet werden. (A. PP. 2 451 312 vom 4/6. 1945 u.
2 451313 vom 22/8. 1945, beide ausg. 12/10. 1948. Can. Priorr. 7/4. 1945 bzw. 25/7. 
1945.) 823.7703

* Karel Beyer, Getränk aus stärkehaltigem Pflanzenmaterial. Pflanzenteile, die 
Pohjliexosen u. Polypenlosen enthalten, z. B. Kleie, werden m it alkal. Lsgg. vom pH-W ert
7,5—8,0 un ter Druck ex trah iert u. der E x trak t eingedampft. Das Reaktionsprod. löst 
sieh restlos in  W. u. s te llt ein arom at. Getränk dar. Man erh itz t z. B. ein Gemisch 
von 80 kg Reiskleie, 20 kg Weizengrieß u. 2,7 kg K H C03 in  50 L iter W. im  Autoklaven 
40 Min. auf 190° u. dam pft die Lsg. zur Trockne ein. 1 kg der pulverisierten M. löst 
sich in  4 L ite r kochendem W. zu einem , ,arom at. G etränk“ . (Holl. P . 61 388, ausg. 
15/7. 1948.)_ 805.7707

Gray Singleton, Lakeland, F la ., V. S t. A ., Behandeln von Fruchtsäften, bes. von 
Agrumenfrüchten. Zum E ntfernen der unerwünschten öligen Bestandteile, die bes. 
aus den Schalen u. dem Albedo herausgepreßt werden, w ird der Rohsaft einer Vakuum- 
dest. im strömenden Dampf bei etwa 80° unterworfen. Die abziehenden Dämpfe werden 
kondensiert, das K ondensat von den ausgerchiedenen Ölen befreit u . über ak t. Kohle 
zum Binden der Fettsäuren  geleitet. Dio Pi. w ird zum erh itzten  Saft zurückgegeben. 
W ichtig is t die sehr schnelle Erhitzung des Rohproduktes. (A. P. 2 450 097 vom 4/10. 
1945, ausg. 28/9. 1948.) 823.7707

Armour & Co., Chicago, übert. von: Zola D. Roundy und Havard L. Keil, Clarendon 
H ills, U l., V. St. A., Käseherstellung. Zur Entw. der Käseeigg. werden der Milch inakt.
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Enzyme von lioher W irksam keit zugesetzt. Als solche dienen bes. pankreat. Zymogeno 
wie Trypsinogcn u. Chymotrypsinogon, die frei von Steapsin u. Amylopsin sein sollen. 
Nebenbei kann noch auf 10—50% der Zymogensubstanzmenge ein Enterokinasopräp. 
zugesetzt werden. Schnellere Reifung u. Verbesserung des Geschmacks. (A. P.
2 450 814 vom 1/3. 1943, ausg. 5/10. 1948.) 823.7761

XVII. Fotte. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

M. L. Meara, Die Konfiguration der natürlich vorkommenden gemischlsäurigeh 
Glyceride. IV. M itt. Die Konfiguration der wichtigsten Glyceride von Palmöl. (III. vgl. 
C. 1948. I. 1131.) U nter Heranziehung der erschöpfenden fraktionierten K rystalli- 
sa tion  aus Aceton bzw. Ae. (Variicrung von Konz. u. Temp.) w ird ein durch die Keim ­
zahlen definiertes Palmöl in  eine Reihe von Fraktionen zerlegt, die durch E rm ittlung 
von F ., A rt u. Menge der konstituierenden F ettsäu ren  u. Glyceride sowie durch analoge 
U nters, der hydrierten Prodd. analy t. charakterisiert werden. Es werden Fraktionen 
von vollgesätt., einfach ungesätt.—zweifach gesätt. u. einfach gesätt.—zweifach un- 
gesätt. Glyceriden erhalten. Als konstituierende Glyceride werden erkannt a-Oleodi- 
palmitin  u. ß-Olcodipalmitin in  etwa gleicher Menge als B estandteil der einlach un ­
gesätt.—zweifach gesätt. Anteile des Palmöls. a-Palmitodiolein u . a-Palmitooholinolein 
sind gegenüber den entsprechenden ^-Isomeren aus der Gruppo der einfach gesätt.— 
zweifach ungesätt. Glyceride sehr im  Überschuß vorhanden. Es w ird darauf hingewie­
sen, daß die von H i l d i t c h  aufgestellte Gesetzmäßigkeit der regelmäßigen Verteilung 
von jo 2 konstituierenden F ettsäuren  auf die das F e tt aufbauenden Glyceride h insicht­
lich ih rer K onfiguration keine allg. Gültigkeit besitzt. (J. ehem. Soc. [London] 1948. 
722—26. Juni.). 294.7894

I. M. Bernstein, Polymerentrennung bei wärmepolymerisierten nicht konjugierten 
pflanzlichen ölen. Durch E xtraktion  m it H exan oder PAe. kann bei wärme- 
polymerisiertcm Leinöl (I) oder Sojabohnenöl (II) das durch Vernetzung entstandene 
unsösl. Gel von den noch nicht so weit polymerisiorten Anteilen getrennt werden u. 
a u t dieser Lsg. sodann die einzelnen niedrigpolymeren Komponenten durch selektive 
E xraktion  m it n. einbas. Alkoholen durch nacheinandorfolgende Anwendung des 
jeweils nächsthöheren Homologs. Die vollständige Löslichkeitsgrenze der niedrig­
polymeren Prodd. von I  u. II verschiebt sich nämlich vom Monomer an, das noch 
in n-Propylalkohol lösl. is t, ganz gleichmäßig m it steigendem Polym erisationsgrad zu 
höheren Homologen, so daß die Löslichkeitsgrenze vom Dimer beim n-Butyl-, vom 
Trim er beim n-Arnyl-, vom Tetram er beim n-Hexylalkohol liegt usw. M ittels dieser 
'Fraktionierungstechnik is t der genauo Reaktionsablauf in  allen Stadien der Wärme- 
polymerisation genau durchgeführt u. eine Theorie für die gleichmäßig zurückgehende 
Löslichkeit der höheren Polymeren auf Grund der relativen Polaritä ten  der verschied. 
Lösungsmittel u. der niedrigen noch fl. Polymere gegeben, wobei sich als bes. wichtige 
Größe zur Charakterisierung der verschied. P o laritä t der homologen Lösungsmittel 
die spezif. D E ., das heißt die durch das Mol.-Gew. bzw. durch den ganz entsprechend 
erhaltenen spezif. Brechungsindex dividierte D E. ergeben h a t. Bei n icht genügend 
niedriger P o laritä t der Lösungsmittel können Anomalien bei der kryoskop. Mol.- 
Gew.-Best. u. der JZ . nach W i j s  auftreten . Dio vom Vf. früher aufgestellto Poly- 
m erisationsfordorung zweier oder einer Doppelbindungen jo Ölmol. konnte bei einem 
reagierenden Linolensäure- u. Linolsäuretriglycerid experimentell bestätig t werden. 
(J . physic. colloid Chem. 52. 613—61. April 1948. Brooklyn, N. Y., H. D. Koosen 
Co.) 300.7894

Max Bürgin, Die Wachse in der chemisch-technischen und Lackindustrie. Eigg. u. 
Anwendung der hauptsächlichen pflanzlichen, m ineral, u . künstlichen Wachse. (Lack- 
u. Farbonchem. [Zofingen] 2. 37—38. Febr. 57—60. März 101—03. April 1948. 
Basel.) 340.7904

Melvin Z. Poliakoff und Gilbert B. L. Smith, Guanidinseifen. Dio typ. seifenartigen 
Eigg. der Guanidinseifen — untersucht sind die Salze von Guanidin mit öl- u. Stearin­
säure sowie den Cocosnußfettsäuren — lassen sich gu t den üblichen K- u. Na-Seifen 
zur Seite stellen. Vom w irtschaftlichen S tandpunkt kommen sie weniger als Reini- 
gungs-, denn als Em ulgierm ittel in  Frage. (Ind. Engng. Chem. 40. 335— 37. Febr.
1948. Brooklyn, N. Y., Polytechn. In s t, of Brooklyn.) 101.7906

Gerould H. Smith, Harold H . Pomeroy, Charles G. McGee und Karol J. Mysels,
Darstellung von sekundären Aluminiumseifen. Zur K lärung der widersprechenden An-
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gaben der L ite ra tu r über die Existenz von prim ., sek. u. te r t .  Aluminiumseifen werden 
system at. Verss. durchgeführt dergestalt, daß frisch bereitete wss. Lsgg. der Kalium- 
(bzw. ,Natrium-)seifen m it wss. Lsgg. von A1C13 um gesetzt, die Ndd. nach dem Aus­
waschen vorsichtig (üher P 20 5) getrocknet u. dann bei niedriger Temp. m it troeknem  
Aceton (bzw. Isooctan) zur E ntfernung der freien F ettsäu ren  ex trah iert werden. A nalyt 
w ird festgestellt, daß die sek. Al-Seifen von Laurin-, Stearin-, öl- u. Gyclohexanmono­
carbonsäure existieren, daß die Existenz der te r t .  Seifen von Laurin-, Palm itin- u. 
Stearinsäure aber unbewiesen u. unwahrscheinlich ist. Dio einbezogenen Naphtlion- 
säuren liefern Verbb., die Zwischen der prim . u. sek. Seife liegen. Es w ird gezeigt, daß 
die rohen Fällungen bei Laurin-, Öl- u. Cyclohexanmonocarbonsäuro die sek. Seifen 
m it freier oder lose gebundener F ettsäure darstellen. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1053 
bis 1054. März 1948. S tanford Univ., Calif., Dcp. of Chem.) 294.7906

S. R. Epton, Eine neue- Methode zur schnellen litrimelrischen Analyse von Natrium­
alkylsulfat und verwandten Verbindungen. Zur Schnellanalyse von oberflächenaktiven 
Äthylsulfaten u . -sulfonalen in  verd. Lsgg.wird dio T itra tion  m it Cptylpyridiniumbromid 
vorgeschlagen. Nach Zugabe von M ethylenblau zur Lsg. w ird m it Chlf. ausgeschüttelt 
u. solange eine etwa 0,2%ig., eingestellte Lsg. von Getylpyridiniumbromid zugegebon, 
bis beide Schichten gleiche Färbung haben. Die Meth. is t anwendbar für Ä thylsulfato 
m it einer Kettenlänge von 8 C-Atomen an  aufw ärts u. sogar wassorunlösl. sehr hoch- 
mol. Sulfonate. Die Genauigkeit w ird durch die Lage der polaren Gruppe im ak t. Anion, 
die Ggw. von anorgan. Salzen u. Tem peraturänderungen n icht beeinflußt. (Trans. 
Faraday Soc. 44. 226—30. April 1948. Shell Refining & M arketing Co. Ltd.) 296.7942

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide usw.
E. Kayser, Anwendung und Wirkungsweise von Bleichmitteln. I . M itt. Behandelt 

werden die O xydationsm ittel, vorzugsweise Chlorbleichmittel, für Textilien, wie Chlor­
kalk, Porchloron [70% wirksames CI, Ca(OCl)„], Na-Hypoehlorit, U nterchlorige Säure, 
Chlorwasser, Chlor u . N atrium chlorit. Die chem. Vorgänge bei der Bleiche m it den 
oben genannten Bleichm itteln werden beschrieben u. Ausführungsbeispiele gegeben. 
(Textil-Praxis 3. 213—15. Ju li 1948.) 104.7954

E. Kayser, Anwendung und Wirkungsweise von Bleichmitteln. II . M itt. (I. vgl. 
vorst. Ref.) Besprochen worden die wichtigsten Bleichm ittel auf der Basis wirksamen 
Sauerstoffs, ferner werden anschließend gewisse R eduktionsm ittel behandelt. Von 
den Sauerstoffbleichmitteln werden H 20 2u .N a 20 2, von denR eduktionsm ittelnN aH S03, 
N a2S20 3, N a,S20 4 angeführt. Einzelheiten hierüber finden sich im Original. (Textil- 
P rax is 3. 281—83. Sept. 1948.) 104.7954

—, Die optischen Bleichmittel. Die W irksam keit der opt. B leichm ittel beruh t auf 
d er Eig. dieser farblosen Farbstoffe, das unsichtbare u ltraviolette L icht in  sichtbares 
L icht umzuwandeln, wodurch die Faser aufgehellt w ird. Demgegenüber s treb t die 
ehem. Bleiche eine Zerstörung der Eigenfarbo der Faser, m eist durch Oxydation, an. 
Die opt. Bleiche w ird häufig in  K om bination m it einer chem. Bleiche angewandt. 
Die Vor- u. Nachteile beider Bleichverff. werden geschildert. Dio Ciba A.-G. Basel 
b ring t derartige opt. Bleichm ittel un ter der Handelsbezeichnung üvilex R S  fü r Cellu- 
losefascrn, Uvitex W S  für Wolle, Seide, A cetatseide u. Nylon in  den H andel. Dio 
Marke Uvitex W SH  is t für Haushaltszwecke gedacht. (Textil-Praxis 4. 31—32. Jan .
1949. Basel, Ciba A.-G.) 104.7954

M. Kehren, Zur Frage der Selbstentzündung gefetteter Textilien. Die Selbstentzün­
dung gefetteter Textilien beruh t auf der Verwendung mehrfach ungesätt. Komponen­
ten, wie Linolsäure, Linolensäure usw. oder deren Glyceride, im Schmälzöl. Diese werden 
vom Luftsauerstoff oxydiert u. zersetzt. Sofern die gebildete W ärme nicht abgeführt 
w ird, z. B. in  gepreßten Reißwollballen, kann Selbstentzündung eintreten. Dio Prüfung 
der Schmälzöle erfolgt am besten durch den MACKEY-Test, wobei die Abhängigkeit 
des Tem peraturanstieges von der Zeit erhalten  wird. Vf. zeigt an 6 K urven das Verh. 
von Textilolein, Mineralöl, Leinöl, wasserhaltiger fettarm er Schmälzen, ferner den 
E infl. von Metallseifen (Eisen, Chrom). Mineralöle sind auch in  Ggw. von Metallseifen 
einwandfrei. Die Autoxydation kann durch A ntikatalysatoren wie ß-Naphthol oder 
Hydrochinon verzögert worden. Ratscnläge für die Verhütung von Selbstentzündung. 
(Textil-Rdsch. [Schweiz] 3. 409—17. Dez. 1948. M.-Gladbach.) 285.7958

W. T. Astbury, Die Wissenschaft von den Fasern. Die Arbeit beschäftigt sich ein­
leitend m it dem struk turellen  Aufbau (Kettenmoll.) der Textilfasern u . geht dann zum
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Vgl. auf biolog. Fasern , wie z. B. auf das Cellulosegewebe der Zellwand der Alge Valonia 
ventricosa u. das Kollagengewebe, das die H au t des gewöhnlichen Regenwurmes b ildet, 
ein. H ieran schließt sich eine Zusammenstellung der Form en einiger wichtiger n a tü r­
licher Kettenm oll. (Gummi, G uttapercha, Cellulose, Chitin, Alginsäure u. Pektin , 
Protein). Vf. weist auf die Bedeutung der R öntgenstrahlen u. des Elektronenmikroskops 
für die Faserforschung h in  u. dem onstriert an H and einiger Röntgenbilder (Fortisan) 
dio AbhängigKeit der Festigkeit von der Streckung. Behandelt w ird ferner die Algin- 
säuro als Ausgangsmaterial zur H erst. von Kunstseide. E in  Strukturm odell zeigt die 
Beziehung Zwischen den Kettenm oll, der Cellulose u. der Alginsäure. Nach einigen 
Bemerkungen über die Polysaccharide kommt Vf. auf denPncum oniakeim, den Pneumo- 
coccus u. andere Bakterien zu sprechen, dio ih re  T oxizität u. Spezifität an einer Außen­
schicht oder Kapsel von Polysacchariden besitzen. Die bakteriellen Polysaccharide sind 
ebenfallsKettenm oll., aus denen im Lahor. F asern  hergestellt wurden, Übergegangen 
wird nunm ehr auf die S truk turen  der Proteinfasern (Seide, Wolle, Muskel, Kollagen 
usw.) u. die Gründe für die hoho E lastiz itä t u. die mol. F ederkraft der Wolle 
vom strukturellem . S tandpunkt aus. Eingehende E rörterung  findet auch die Fam ilie 
der Proteinfasern, wovon bes. dio Keratin-M yosin-Epidermis-Fihrinogcn-Gruppe im  
Röntgenstrahlen-Beugungsdiagramm (gestreckte u. ungestreckte Fasern) wieder­
gegeben wird. Behandelt werden die Superkontraktion der Wolle u. das Problem des 
Muskels. Die Ausführungen schließen m it Betrachtungen über künstliche P ro te in ­
fasern, F asern  aus Nüssen, Bohnen, E iern  u. Milch, z. B. aus Saatglobulinen, aus dem 
P ro te in  Arachin der-Erdnuß (Ardil) sowie über vollsynthet. Fasern. E rw ähnt werden 
sollen noch die Elektronenaufnahm en von Fibrillen der Schwanzsehne der R a tte  u. 
der gekreuzten kollagenäknlichen F ibrillen an  einer Zwischenschicht der H au t eines 
Regenwurmes.— 12 Abbildungen. (J. B radford Text. Soc. 1948.— Ref. nach Textil- 
P raxis 4. 3—10. Jan . 1949. Leeds, Univ.) 104.7968

E. Eiöd und H . Zahn, Beitrag zur Kenntnis der Supericontraklion. Über die E in­
wirkung von Phenolen au f Wolle, Roßhaare, Naturseide und Polyamidfasern. E inleitend 
werden einigo allg. Ausführungen über die Superkontraktion tier. H aare gem acht, 
wobei un ter Superkontraktion dio Verkürzung einer Faser über ihre Anfangslänge hinaus 
zu verstohen ist. Vff. gehen dann auf die eigene ( E l ö d ,  N o w o t n y ,  Z a h n )  von ihnen 
entwickelte Theorie über das Wesen der Superkontraktion von K eratinfasern  ein u. 
weisen auf die p rak t. Anwendungen der Superkontraktion in  der Wollehemie hin, bes. 
zur Prüfung, ob die W ollfaser im Verlaufe ihres Veredolungsverf. neue Brückenbin­
dungenerhaltenhat. Ü berprüft w ird ferner die Superkontraktion m it Phenolen (Phenol, 
Resorcin) in  cystinfreien K örpern, wie Polyamidfasern u. Naturseide. Entsprechende 
Verss. werden auch m it R oßhaar durchgeführt u. die Abhängigkeit der Superkontrak­
tion  von Roßhaaren u. Wolle vom pH-W ert der Resorcin- u. Phenollsgg. erm ittelt. 
Es wurde gefunden, daß sieh Polyam idhorsten heim E rhitzen in  schwachen wss. Lsgg. 
von Phenol verkürzen u. daß die Superkontraktion im sauren u. alkal. Gebiet absinkt, 
während sie Zwischen pH 1,5 u. 9,5 konstant bleibt. N aturseide is t gleichfalls einer 
Schrumpfung unterw orfen, u. Zwar dann, wenn die Phenolkonz. 50% beträg t, wobei 
hinsichtlich der Abhängigkeit der Superkontraktion vom pH-W ert der Phenole das- 
oben Gesagte g ilt. E rhitzen  in  50%ig. Pyrogallol füh rt hei R oßhaar gleichfalls zur 
Superkontraktion. H insichtlich der Abhängigkeit dei Superkontraktion der Roßhaare 
vom p H-W ert der Phenollsgg. entsprechen die V erhältnisse im sauren Bereich den­
jenigen der Polyamidborsten. Dagegen nim m t im Gegensatz zu dieser F ase ra rt die 
Superkontraktion bei R oßhaar im alkal. Gebiet s ta rk  zu. Auf Grund chem. Unterss. 
konnto nachgewiesen werden, daß als Ursache der Zunahme der Superkontraktion von 
tie r. H aaren in  Phenol hei Ph-W erten oberhalb von 5,0 eine sim ultane Spaltung von 
Cystin u. H-Brücken erkann t w urde. Die Superkontraktion von K eratinfasern durch 
Phenol hoi pH-W erten von 5 u. darunter is t lediglich auf die Spaltung der H-Brüeken 
zurückzuführen. — 8 Abbildungen. (Melliand Textilbcr. 30. 17—23. Jan . 1949. 
Badenweiler, In st, für Textilchemie.) 104.7992

Geiger, Ilolzschulz durch Salze. Besprochen werden früher gebräuchliche Im ­
prägnierungsm ittel, wie K reosot, Tceröl, ZnCl2, Sublim at u. a. Die öligen Prodd. 
dringen nur oberflächlich in das Holz ein (Feuchtigkeitsgeh.), so daß derK ern  der P ilz- 
eimv. schutzlos ausgesetzt is t. ZnCl2 neigt zur HCl-Bldg., auch werden die Salze le ich t 
ausgewaschen. Hingewiesen w ird dann auf N aF  als Schutzm ittel. Einzelheiten 
hierüber werden behandelt. Als neuzeitliche Im prägnierungsm ittel werden genannt: 
Wolmanil TJ u. TJA, Basüilh U u . UA, Osmol U u. TJA. (Neue Bauwelt 3. 787—88. 
6/12. 1948.) 104.8010

L. Ol. Clermont und H. Schwartz, Studien über die Zusammensetzung der Rinden 
und deren Verwendung zur Herstellung von Platten. Behandelt w ird dio Analyse der
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Rinden von Balsam tanne (Abios Balsamea), Schwarzfichte (Picea m ariana), Weiß- 
fichto (Picea glauca), östliche weiße Hemlocktanne (Tsuga eanadensis) u. Douglasfiehte 
(Pseudotsuga taxifolia). W eiterhin beschäftigen sich dio AusführungeAm it der H erst. 
von Isolierp lattcn  u. H artpapier aus der westlichen ro ten  u. der östlichen weißen 
Zeder (Thuja occidentalis). Die Vorbereitung u. dio D urchführung der Analysen werden 
besprochen u. die Ergebnisse d iskutiert. Hingewiesen w ird auch auf die ferm entativen 
Zucker in  der Rinde. (Paper Trade J. 126. Nr. 19. 57—60. 6/5.1948. O ttaw a, Canada, 
Eorest Products Lahor.) 104.8030

S. I. Aronovsky, G. H. Nelson, A. J. Ernst, H. M. Sutcliffe und E. C. Lathrop, 
Zellstoff aus landwirtschaftlichen Abfällen. — Gute Ausbeuten von Slrolizellstoff für feine 
Papiere. (Vgl. C. 1948. II. 1363.) Dio A rbeit beschäftigt sich m it der H erst. fester 
le icht bleichbarer Zellstoffe aus Abfällen der Landw irtschaft, bes. aus W eizenstroh 
nach dem neutralen  Sulfitaufschlußverfahren. Danach w ird W eizenstroh m it einer 
Kochlauge, die 8% N a2S 03 u. 2—3% N a2C 03 en thält, 2 Stein, bei 170° u. einem V er­
hältn is Kochlauge zu trocknem Stroh wie 7 : 1 behandelt. Die hierbei erzielten Aus­
beuten betrugen 52—55%. Die technolog. Eigg. der ungebleichten u. gebleichten 
Papiere worden angegeben. Zur Erzielung eines Weißgeh. von 70 werden 6— 7% CI 
benötigt, wobei die Ausbeute (bezogen auf die Rohzellstoffausbeute) auf 49—53% ab ­
sank. Die günstigstenBedingungcn hinsichtlich der Zus. der Koehlauge liegen bei 6—8%  
N a2S03, zusätzlich 2—4% N a2C03. Die Ergebnisse sind tabellar. zusammengefaßt u. 
werden kurvenmäßig wiedergegeben. (Paper Trade J . 127. Nr. 11. 154—62. 9/9. 
1948.) 104.8044

Georg Jayme, Klaus-Günther Hindenburg und Marianne Harders-Steinhäuser, 
Eignungsvergleich verschiedener Einjahrespflanzen als Rohstoff für PapiersulfalzeUsloff. 
(Vgl. C. 1948. II. 1363.) Von den Zellstoffen aus 37 Einjahrespflanzen worden die Faser­
längen erm ittelt u. die Ergebnisse tabellar. zusammengefaßt. Ferner werden die Festig­
keitsgütezahlen, die Ergiebigkeit, die sich aus der Festigkeitsgütezahl u , Zellstoff­
ausbeute errechnet, die Gesamtoignungszahl der Pflanzen, der Weißgeh. der gebleichten 
Stoffe sowie der Bleicheffekt, die Reißlänge, die Falzfestigkeit u. die Fortreißfestigkeit 
u. dio Gesamtgütezahl gebleichter Zellstoffe bestim m t. — 13 Mikrophotographien. 
(Papier 2. 95—105. 1948. D arm stadt, TH, In st, für Celluloseehem.) 104.8044 

Robert Eugene March, Der Einfluß schrittweisen Enlfernens bzw. Zusatzes von 
Hemicellulose zu Zellstoff aus Espenholzcellulose auf dessen Qualität. Espenholzcellulose 
wurde zur stufenweisen Entfernung der Hemicellulose un ter den verschiedensten Be­
dingungen m it KOH behandelt, u  aus dem faserigen Rückstand wurden zum Zwecko 
der Prüfung Papierm uster hergestellt. Diese Muster lassen je nach dem Geh. an  Hemi- 
collulose hinsichtlich der technolog. Eigg. Maximal- u. Minimalwerte erkennen. Maximale 
Berstdruckfestigkeit, minimale Durchsichtigkeit u . minimale Festigkeit wurden an 
Papierproben aus Holocellulose, dio 20% durch Alkali extrahierbare Hemicellulose 
enthielten, festgostellt. Die ex trahierte Holocellulose wurde m it einem gebleichten 
Espenkraftzellstoff verglichen (Dreistufenbleiche.) Die B lattprobe aus dem ersteren 
Stoff Zeigte eine höhere Berstdruekfestigkeit, die B lattprobe aus dem letzteren  eine 
höhere Zerreißfestigkeit. D er umgekehrte Weg, Hemicellulose Zur Holocellulose Zuzü- 
setzen, war nicht gut gangbar u. füh rte  zu Schwierigkeiten. D er Zusatz von geringen 
Mengen Hemicellulose zur Holocellulose führte zu einer geringen Steigerung der B erst­
druekfestigkeit, .größere Mengen verbesserten die Festigkeit des Zellstoffs nicht. (Paper 
T rade J. 127. Nr. 17. 51—57. 21/10. 1948.) 104.8044

L. M. Roberts, C. E. Beaver und W. H . Blessing, Betriebserfahrungen über die Rück- 
gewinnung von Sulfaten aus Heizgasen mit Coltrill-Anlagen. Vf. g ib t einen Überblick 
über den Bau u .  die Arbeitsweise der C o t t b e l l - Anlagen u. bespricht dann auf Grund 
langjähriger Betriebserfahrungen dio Rückgewinnung von Na-Verbb. aus den Feue1 
rungsgasen einer Sulfatzellstoff-Fabrik. (Paper Trade J. 127. Nr. 18. 45—49. 28/10. 
1948.) _ _ 104.8044

A. Eichengrün, Löslichkeit von Acelylcellulose. Die Behauptung von B ü e s t e n -  
b i n d e b  (vgl. C. 1949. I. 909), daß Acelylcellulose in  Bzl. u . in  A. unlösl., in  einem 
Gemisch beider jedoch lösl. sei, wird dahingehend richtiggestellt, daß sie nur in  einem 
sd. Gemisch beider Lösungsm. lösl, is t, heim  Abkühlen um  nur wenige Grade jedoch 
sofort wieder ausfällt, u. zwar in einem „aufgelockerten“  Zustande, eine R k., auf der 
die bekannten Verff. des Vf. zur H erst. von Cellon beruhen. (Pharm az. Ztg. 84. 95. 
15/2. 1948.) 121.8046

M. Theumann, Celluloseacetat und seine Anwendungen. Überblick über das Gebiet 
der Celluloseacetate, bes. des Triacetats. H erst., Eigg. in  Abhängigkeit vom CH3COOH- 
Geh. u. der Viscosität. Einfl. der Beschaffenheit der Acetate auf die H erst. p last.
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Massen. Anwendungsgebiete: Lacke, K unstfasern, Film e, p last. MM., Preßpulver. 
(Ind. Plastiqucs 4. 273—79. Ju n i 1948.) 407.8046

Ernst Laibach, Warum toird Kunstseide von Silberfischen (Lepisma sacharina L.) 
gefressen? E inleitend werden die Lebensbedingungen des Silberfischchens, auch,,Zucker­
gast“  genannt, beschrieben u. dann auf den morpholog. u. s truk tu rellen  Aufbau der 
Baumwolle u. der K unstfasern eingegangen. Die Verss. zur Feststellung, welches 
Cellulosematerial von den Silberfischchen angegriffen wird, werden eingehend be­
schrieben. Es wurde gefunden, daß Lepisma sachariana L . keine native Cellulose v e r­
dauen kann, e rs t nach einem gewissen A bbaugrad w ird sie als N ahrung empfunden u. 
angegriffen. Acetatseide b leib t auf Grund ihres Estercharakters vom F raß verschont. 
In  der Viscose- u. Kupferseide is t die Cellulose so weit abgebaut, daß sic auf das Silber­
fischchen einen besonderen F raßreiz ausübt u. im V erdauungstrakt als N ahrung auf­
geschlossen wird. Viscose- u. Kupferseide sind keine vollwertige N ahrung für Lepisma 
sacharina L. (Melliand Textilber. 29. 397—401. Dez. 1948. Leverkusen.) 104.8048 

—, ,,Filamatic“ , ein neues Spinnverjahren der American Viscose Corp. zur Her­
stellung von Kunstseide. Es wird ein neues K ontinueverf. zur H erst. von Viscoseseido 
beschrieben u. kurz auf die technolog. Eigg. u . das färber. Verb. des M aterials hin- 
gowiesen. (Rayon synthet. Text. 29. Nr. 12. 41. Dez. 1948.) 104.8048

Robert Morningstar, Das Schlichten von Zellwollgarnen. Zellwollgam läß t sich nach 
zweiVerff. schlichten, u . zwar auf Schlichtmaschinen un ter Verwendung niedrig viscoser 
Schlichten (Leim, Pflanzengummi, syn thet. Harze) oder auf Schlichtmaschinen un ter 
Verwendung von hochviscosen Schlichten (Stärke, D extrin , eventuell in K om bination 
m it synthet. Harzen). Die Vor- u. Nachteile beider Vcrff. werden besprochen. Auch 
das Schlichten vonN ylonfindetErw iihnung. W eiter werden dieFilm bldg.heim  Schlichten 
auf der Garnoberfläche sowio deren Prüfung erwähnt. (Rayon synthet. Text. 30. 
Nr. 1. 56—57. Jan . 1949.) 104.8048

T. A. Feild, Arten und Eigenschaften der Vinyon N-Faser. Vf. g ib t einen um ­
fassenden Überblick über die technolog., physikal. u. elektr. Eigg. der Vinyon N-Faser, 
über deren Verh. gegenüber chem. Reagenzien, wie anorgan. Säuren u. Basen sowie 
gegenüber orgau. Lösungsmitteln. A ngefüürt w ird ferner die W iderstandsfähigkeit 
gegenüber Mehltau, Schwammbldg. u . Insektenfraß. Das therm . Verh. sowie das 
Färben  der Faser werden eingehend besprochen. (Rayon synthet. Texc. 29. Nr. 9.
107—09. Sept., N r. 10. 71—72. O kt. 1948.) 104.8052

—, Glasfasern und ihre Anwendung für schwere Textilien. B ehandelt werden die
Erfahrungen m it Glasfäden u. -geweben, die m it einem feinen transparen ten  plast. 
Vinylharzfilm  überzogen sind. Als besondere Eigg. werden angegeben: hohe Zug­
festigkeit, Isolationsfähigkeit, wasserabstoßendes Verh., U nverbrennbarkeit u. hoher 
Erweichungspunkt (400—420°). Der V inylharzüberzug verleiht dem Gewebe zusätz­
lich hohe Scheuerfestigkeit. Der Verwendungszweck derartigen M aterials w ird an ­
gegeben. (Ju te  & Canvas Rev. 19. Nr. 236. 17—18. Mai 1948. — Ref. nach Melliand 
Textilber. 29. 411. Dez. 1948.) 104.8052

—, Die Bestimmung des Nylongehaltes in  Fasermischungen. Zur Best. des Geh. 
an  Nylon in  Mischgespinsten worden 5 g m it 100 ccm 90%ig. Ameisensäure 2 Stdn. 
bei Raumtemp. geschüttelt, dio fl. Phase abgegossen, das Verf. wiederholt u . dann der 
faserige Rückstand durch einen F ritten tiegel ab filtrie rt u. m it Ameisensäure nach- 
gcwaschen. Der Geh. an Nylon kann aus dem Rückstand berechnet oder durch E in ­
dampfen des F iltra ts  bestim m t werden. (Rayon synthet. Text. 29. N r. 9. 106. 
Sept. 1948.) __________________  104.8102

* United Wallpaper Inc., übert. von: John W. Close und Clifford H . Hoot, Material 
für Wandbekleidungen. Auf Faserm aterial, Z. B. auf Papier oder Textilgewebe, wird 
zunächst ein Gemisch aus Öl, H arz u. einem farbigen P igm ent aufgetragen, darauf nach 
seiner Trocknung ein solches von ö l  in  einer wss. Lsg. von Proteinen u. wasserlösl. 
Farbstoffen u. schließlich eine H arzschutzschicht. (Can. P . 448 777, ausg. 25/5. 1948.)

805.7965
W illiam Karl Loughborough, Madison, W is., V. S t. A ., Verharzen von Holz mit 

Harristoffharzen. Man im prägniert grünes oder trockenes Holz oder Holzmehl m it 
einer wss. Lsg., von H arnstoff u ./oder Thioharnstoff, Aldehyd u./oder einem anderen 
harzbildenden Stoff wie Furfurylalkohol in  Ggw. eines passenden Puffers u. eines 
K atalysators, e rh itz t u. erweicht das Holz, form t u. p reß t es u. h ä r te t schließlich durch 
entsprechend hohes E rhitzen. Man kann auch zunächst m it H arnstoff u ./oder Thio- 
harnstofflsg. imprägnieren, dann erwärmen, formen u. pressen, danach das Holz in  
eine Lsg. aus Aldehyd +  K atalysator tauchen u. schließlich trocknen. E ine typ.
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Imprägnierlsg. besteht aus 790 (g) H arnstoff, 714 37%ig. HCHO-Lsg., 185 W., 11 N aO Il, 
79 Borax u. 18 Eisessig. Holzmehl im prägniert m an z. B. m it einer HCH O -H arnstoff- 
Lsg. m it überschüssigem H arnstoff u. pjj ca. 8, trocknet u . erh itz t un ter D ruck bei ca. 
300° F  (149° C) bis zur D urchhärtung. (A. P . 2 442 897 vom 17/3. 1941, Ausg. 8/6. 1948.)

811.8011
* G. Y. Schotte und H. E. 0 . Nordin, Sulfatcellulose. Das übliche Sulfatcellulose- 

verf. wird dahingehend modifiziert, daß das verwendete N a,S 04 durcli ein Gemisch 
aus Na CI u. H 2S 0 4 oder N aH S 04 ersetzt w ird. Die entstehende HCl w ird durch das 
im späteren Verlauf das Verf. entstehende rohe CaC03 neutra lisiert. (Schwed. P . 
120 585, ausg. 5/1. 1948.) 805.8045

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Shirleigh Silverman, 
Baltimore, Md., V. St. A., Herstellung von Pohjacrylnilrilfäden (I) erhöhter Festigkeit 
u . Dehnbarkeit. O rientierte I läß t m an in lockerer Form bei wenigstens 80° schrumpfen 
u./oder h ä lt das Garn 1—24 Stdn. bei wenigstens 80°. — Eine 25%ig. Polyacrylnitrillsg. 
in  cycl. Tetram ethylensulfon wird durch eine 10-Loeh-Düse in  heiße Luft gesponnen 
(Mol.-Gew. 66 000; Denier des Fadens 310; Festigkeit 0,8 g/Denier u. D ehnbarkeit 8%). 
Das Garn wird bei 130° um das 8 fache der Originallänge gereckt (Festigkeit 3,7 g/ 
Denier; D ehnbarkeit 10,1%.) Man läß t den Faden nun durch eine Hcizzono von 130a 
laufen, in der er um  ca. 20% schrum pft, u. erh itz t ihn in  aufgespultcr Form 1 Stde. auf 
150° (Festigkeit 4,66 g/Denior; D ehnbarkeit 20%). (A. P . 2 445 042 vom 28/7. 1943,
ausg. 13/7. 1948.) 811.8053

E, I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: James Burton Nichols, W ilm ington, 
Del., V. St. A., Herstellung von Filmen aus regenerierter Cellulose. Man gießt Viscoso 
auf eine Unterlage, verdunstet das W., bis der W.-Geh. des Films weniger als 45 Gew.-%  
u. vorzugsweise weniger als 20% beträg t, bevor irreversib le Gelbldg. stattgefunden 
hat, worauf der F ilm  in einem nicht quellenden fl. regenerierenden Medium (I) regene­
riert, gewaschen u. getrocknet wird. „N icht quellendes I “  heißt, daß I die S tärke einer 
getrockneten Viscoseplatte (m it weniger als 20% W.) nicht vergrößert, wenn die P la tte  
in  I getaucht wird. I besteht aus Alkoholbädern m it 1—10% Säure (HCl, H 2S 04, H 3P 0 4, 
CC13-C00H). Als Alkoholo sind Methanol, A., Isopropanol, Butanol, Äthylenglykol 
genannt. — Man gießt eine Viscose m it 7% Baumwollinterscellulose (in der Alkali- 
cellulosestufe auf einen Polymerisationsgrad von 550 Glucoseeinheiten red.), 6% N aOH, 
Salzzahl 5,2, auf eine Glasfläche u. le ite t bei 100° einen Strom  Trockenluit bei einer 
Z irkulation von 1000 ft./M in. 3—4 Min, darüber. Der F ilm  (35—40% Cellulose, 
20—10% W., n icht klebrig) w ird 1 Min. in  2,2%ig. Lsg. von HCl in  M ethanol, in  2,2%ig. 
Lsg. von HCl in  50%ig. wss. Methanol u. in  2,2%ig. Salzsäure getaucht, dann 3 Min. 
in  18%ig. (NH4)2S 04-Lsg., 3 Min. in  ein Bad m it 4%  H 2S 04 u. 6% N a2S 04, m it W. ge­
waschen u. bei 105° auf einer Glasoberfläclie getrocknet. Sehr k larer Film  m it einer 
Reißfestigkeit in  beiden R ichtungen, die doppelt so groß is t wie bei einem Film , der 
nur in  wss. HCl regeneriert wurde. Solche Filme dienen als Packm aterial für Maschinen­
teile m it scharfen Ecken, für Instrum ente, N ahrungsm ittel, Tischplattenbeläge, Fuß­
bodenbeläge, Schürzen, W ursthüllen. I kann auch aus einer heißen indifferenten organ. 
F l. (Tetrachloräthylen, arom at. KW-stoffen) oder einer heißen, normalerwcise koagu­
lierenden organ. Fl. (Glycerin, Äthylenglykol) bestehen. A. P. 2 451768 vom 13/3. 
1945, ausg. 19/10. 1948.) 811.8057

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
I. A. Belouss, Über die Ausnutzung der Torfasche. Vf. bespricht einleitend die 

Mengen u. die Zus. der in  UdSSR jährlich anfallenden Torfusche u. anschließend die 
Möglichkeiten der Nutzbarmachung der Torfasche als Rohstoff für Baustoffe, F orm ­
glas, gelbe, ro te u. braune Pigmente, zur Auslaugung von Pottasche, sowie die Anwen­
dung als Düngem ittel u . Schädlingsbekämpfungsmittel. (IIpHpOffa [N atur] 37. N r. 8. 
3 4 -3 8 . Aug. 1948.) *  V 288.8122

I. W. Gebier, Zur Frage der Verkokung von Gaskohlen des Kusnetzk-Bassins. Die 
Gaskohlen des Kusnetzkbassins m it etwa 38% flüchtigen Bestandteilen geben einen sehr 
rissigen u. n icht abriebfesten Koks. Es wurde nun die Änderung der Kokscigg. durch 
Zumischung von feingepulvertem Koks vor der Verkokung untersucht. D urch den 
Zusatz von 10% Koks w ird der Erweichungspunkt dem der K usnetzkfettkohle an ­
geglichen. Die Gasentw. im  Temp.-Bereich der Erweichung geht s ta rk  Zurück, u. die 
Rißbldg. im Koks nim m t dementsprechend s ta rk  ab. Vf. h a t als Maß für die S interung 
eine Kennzahl M abgeleitet, die für gute Kokskohlen den W ert 60—70 haben soll. Die 
Kusnetzkgaskohle muß m it etwa 43% Koks versetzt werden, um diesen W ert Zu e r­
reichen, während eine Kastenversuchsverkokung bei 10% Kokszusatz eine der F e tt-
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kolile äquivalente Rißbldg. aufweist. (HnBecTiiii AKafleMHH H a y n  C C C P. O t- 
gejiem re TexmiROCKux H a y ii [Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1948. 873 
bis 882. Jun i. Tomsk, Industrielles K irow-Inst.) 295.8142

J . Campardou, Über die Zersetzung des IFassers durch Metalloide. I I I .  M itt. Be­
sonderer Fall des Kohlenstoffs. In  einer früheren Veröffentlichung (C. 1934. I . 650) 
wurde bereits die Einw. des C auf die Elem ente des W. beschrieben, wobei sich p rak t. 
keine hydrierten  Stoffe bilden. Vf. erö rte rt die bei der Rk. 2 C +  2 H 20  =  C 02 -f- 
CH4 +  2,8 eal mitwirkendon Bedingungen, wie Temp., Druck, K atalysatoren , Zers, 
der bei der Rk. entstehenden Verbb., u. s te llt eine W ärmebilanz für die Rk. auf. Ebenso 
wird die Rk. C +  2 H20  =  C 0 2 +  2 H2 — 20,4 cal untersucht. In  einem, Versuchsofen, 
der m it allen erforderlichen Meßgeräten versehen ist, werden die Rkk. p rak t. an  ver­
schied. natürlichen Brennstoffen verfolgt. Vf. kommt auf Grund seiner Versuchs­
ergebnisse zu dem Vorschlag, natürliche Brennstofflagerschichten an O rt u . Stelle, m it 
überhitztem  Wassordampf zu behandeln, um ein reiches, KW-stoffe enthaltendes Gas 
zu erhalten. Man könnte auf diese Weise Brennstofflagerstätten, deren Ausbeutung 
schwierig oder wenig lohnend ist, in  w irkliche Brunnen künstlichen Erdöls verwandeln. 
Dabei w ird an  die französ. bedeutendenBraunkohlenvorkk. gedacht. Schließlich schlägt 
Vf. vor, durch Einführung von Roherdöl, das reich an  Paraffinen oder R affinations­
rückständen ist, in  die Kokereiöfen eine ganze Reihe von wichtigen KW-stoffen zu 
erhalten. Gleichzeitig würden ein reicheres Gas in  größererMenge u. einKoks von höherem 
Verkaufswert anfallen. (Bull. Soc. chim. France, Mem. [5] 15. 364—69. März/April 
1948. Toulouse, Fac. des Sei., Labor, de l ’In st. de chim.) 397.8148

S. W. Horsfield Katalytische Umwandlung. Eine Anlage zur ka ta ly t. Spaltung 
von Flüssiggas in  Rivcrhead bildet die ersteAnlage dieser A rt, dio vollständig der öffent­
lichen Gasversorgung dient. Das Gas is t in  erster Linie dazu bestim m t, bei Spitzen­
bedarf einzuspringen. Es kann jedoch auch dio gesamte Gasversorgung übernehmen, 
da dio Brennoigg. des kata ly t. hergestellten Gases denen des n. Stadtgases entsprechen. 
Dio ka ta ly t. Umwandlung erfolgt kontinuierlich u. kann in  der Leistung so verändert 
werden, daß die Gasversorgung ohne Gasbehälter arbeiten  kann. Das Gas braucht 
n icht gereinigt Zu werden. Man kann als Rohstoff der Umwandlung N aturgas, Propan, 
B utan, Raffineriegas u . N aturgasolin benutzen. Beschreibung der Spaltanlage. Zu­
sammenstellung der Betriebsdaten u. Ergebnisse. (Amer. Gas Assoc. M onthly 30. 
9—11. 39. Aug. 1948. Mincola, N. Y.) 252.8162

A. A. Chanin, Über die Benetzbarkeit gasführender Gesteine im  westlichen Asow- 
Gebiet. K alksteine u. Tone, ohne feuchte Sande, haben niedrige Benetzbarkeit, die bei 
Tonen bis auf N ull zurückgehen kann. Je  geringer die Benetzbarkeit, um so w eit­
gehender wird bei fallendem D ruck die lam inare Ström ung u. dam it das Gesetz von 
D a r c y  aufrechterhalten. Die Benetzbarkeit- der Gesteine hängt weitgehend vom 
mechan. Zustand ab. Bei Erhöhung der Menge der Teilchen über 0,01 mm ste ig t dio 
Benetzbarkeit durch Gase, dieso schwankt, je  nach der Menge der zementierenden 
Sandkomponente, zwischen 10 u. 2140 mDarcy. Bei der mkr. U nters, zoigten dio 
Sande der Sarm at. Stufe ein uneinheitliches Bild, teilweise m it feinkörnigen quarzit. 
Einschlüssen, wobei die Poren häufig durch dünne Tonhäutchen getrennt sind. Dieso 
erschweren die Gasabgabe. (He<j)THHoe Xo3iiiiCTBO [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 5. 
32—35. Mai 1948.) 295.8186

Ss. I. Ujin und A. M. Gabriljan, Die Aussichten der Erdölhöffigkeit des Fergana- 
tales im  Lichte der Ergebnisse der Forschungsarbeiten der Jahre 19-10— 1946. Geolog. 
Diskussion der Aufschlußarbeiten durch Tiefbohrung, die eine sehr günstige Prognoso 
erlauben. (H etjm m oe Xo3JificTBO [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 4. 35—41. April
1948.) _ 295.8188

Je. A. Myschkin, Entemulgierung von kokaitinskische/n Erdöl. Dieses Erdöl (D. 
0,940, E 50 24° E , K o n r a d s e n  Test 7,5% Koks, Paraffine 72%, A sphalte 4% , S 3,03%) 
w ird durch Pum pen m it einem W.-Geh. von etwa 35% (eventuell bis 50% steigend) 
gefö rdert u. se tz t sich sehr schlecht ab. Verss. m it Dem ulgatoren Zeigten, daß alkal. 
Abfallöle der Gasölraffination (21%Naphthensäuren) den besten Effekt haben. Techn. 
w ird die Entwässerung bei etwa 60° u. 2%  Em ulgator bei 12—15 Stdn. Absitzezeit 
durchgeführt. Bei weniger Em ulgator muß die Absitzetemp. s ta rk  (bei 1,1% auf 90°) 
erhöht werden. (H cijrranoo X o 3 H ü c tb o  [Petrol.-W irtsch.] 26. Nr. 7. -48—51. 
Ju li  1948.) 295.8190

N. A. Golubew, Entemulgierung von Erdöl unmittelbar im Bohrloch. Ausgehend 
von der Erfahrung, daß dio Entem ulgierung von Erdölen zumeist durch Einw. von 
W ärme u. ehem. Reagenzien erfolgt, werden die ehem. Reagenzien d irek t dem Bohr-
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loch zugeführt, da ja  die Erdölemulsion un te r den Bedingungen der L agerstätte h in ­
reichend warm  fü r eine Trennung ist. Die Zuführung der Reagenzien erfolgt zusammen 
m it der zur Förderungssteigerung eingepreßten Luft. Die techn. Ergebnisse sind bei 
etwa 2% Entem ulgatorbedarf gut. (Hec^THHoe X o3höctbo [Petrol.-W irtsch.] 
26. Nr. 3. 36—38. März 1948. Gorki.) 295.8190

G. W. Winogradow, W. P. Pawlow und K. I. Klimow, Mechanische Eigenschaften 
von Schmiermitteln. Fortsetzung der C. 1948. I I .  677 referierten  A rbeit. Bei Best. der 
Grenzschubspannung von Schmierfetten durch Ausdrücken aus Capillaren liegen die 
W erte bei gleicher Füll- u . Ausdrückriehtung etwas tiefer als bei entgegengesetzter Füll- 
u . Entleerungsrichtung. Der gleiche Effekt m acht sich auch bei Best. der Grenz- 
schübspannung in  Abhängigkeit von der E ntlastung beim Ausdrücken bem erkbar. 
Diese Effekte worden auf S trukturänderungen beim langsamen Fließen in  den Capillaren 
zurückgeführt. W eiter w ird die Thixotropie von Ca-Schmierfetten im  Rotations- 
viscosimeter untersucht, ui zwar in  Abhängigkeit von der Belastung. Bei steigender B e­
lastung erhä lt m an niedrigere Viscositätswerte als bei fallender Belastung. Es t r i t t  
eine Hystereseerscheinung auf. E ine schmale Hystereseschleife deutet auf schwach 
entwickelte u . leicht zerstörbare S truk tu r hin. Durch längere Vorbehandlung wird die 
Hystereseschleife erw eitert. Auch durch hohe Rotationsgeschwindigkeit wird 
die Neigung zur Zerstörung der S truk tu r der Schmierfette erhöht. Zum Studium 
der Strömungseigg. der Schmierfette (Solidolfette) w ird ein Viscosimeter m it konstantem  
Ausströmungsdruck in  den Ausflußcapillaren verwendet, das eingehend beschrieben 
wird. Die Anwendungsmöglichkeiten dieses Viscosimeters werden an  H and von Mes­
sungsergebnissen an Schmierfetten zwischen —45 u. + 80° erläu tert. Die Ausfluß­
geschwindigkeit wird bes. bei hohen Drucken durch eine beim Ausfließen auftretende 
Erwärmung in  den Capillaren gestört. Die obere Grenze des anwendbaren Druckes 
liegt bei 50—100 a t. Bei hohen Tempp. können Dampfbldg. u. Phasenänderung der 
Schmierfette die Ergebnisse s ta rk  beeinflussen. (HeifiTHHoe X 03HÖCTBO [Petro l.- 
W irtsch.] 26. Nr. 1. [52—58. Jan . 1948.) 295.8220

McNally Pittsburg Mfg. Corp., Pittsburg, K ans., V. S t. A ., übert. von: Jean Albert 
Brusset, A lberta, Canada, Krystalliner Kalk als Schwebstoff fü r  Schwereflüssigkeiten 
zum Aufbereiten von Steinkohle. Die wss. Trübe w ird aus gemahlenem krystallinen 
K alk  der H ärtestufe 3 hergestellt, dessen Feinheitsgrnd zu 30—35% zwischen 48 u. 
100, zu 40—50% unter 100 u. zu 25% un ter 200 Maschen liegt, u. is t  geeignet zur 
H erst. der F raktionen m it den DD. 1,3—1,7. (A. P . 2 440 005 vom 19/3. 1945, ausg. 
20/4. 1948. Can. Prior. 20/7. 1944.) 835.8127

* Girdler Corp., übert. von: Robert M. Reed, Entfernen von Schwefelwasserstoff aus 
flüssigen Kohlenwasserstoffen. N iedrig sd. KW -stoff-Destillate, die COS u. IL S  en t­
halten , behandelt m an m it einer wss., n icht m ehr als 80 Gewr.-%  NHCCHjCHjOH), 
enthaltenden Lsg., wobei H..S, aber n icht COS entfernt w ird. (Can. P . 449 982, ausg. 
20/7. 1948.) '  813.8173

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Thomas P. Simpson, John 
W. Payne und Peter D. Valas, Woodbury, N .J . ,  V. S t. A ., Verbesserung und Ver­
längerung der Wirksamkeit von festen Adsorptionsmilleln für die Raffination von Erdöl­
produkten, bes. von Tonen, welche in  frischem oder in  regeneriertem  Zustand verwendet 
werden sollen. Der Ton w ird m it verkokbaren Petrolcum prodd. in  B erührung gebracht, 
soweit er nicht schon dam it beladen ist, wenn er z. B. aus der R affination von Petroleum- 
prodd. kommt u. regeneriert werden muß. Danach w ird der Ton un te r den beim Ab­
brennen üblichen Bedingungen der Temp. u . der Zeit un te r geregelter Luftzufuhr 
d e ra rt abgebrannt, daß sieh auf seiner Oberfläche eine dünne Schicht von etwa 21/»% 
dkt. Kohle b ildet. Verkokungstemp. 900—1500° F  (482—816° C), bes. 950—1150° 
F  (510—621° C). — 1 Diagramm. (A. P. 2 449 016 vom 11/12. 1943, ausg. 7/9. 1948.)

. . 808.8199
Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Robert T. Collier, Palos 

Verdes Estates, und John G. Carriere, Long Beach, Calif., V. S t. A ., Gewinnung von 
Schwefeldioxyd aus den Rückständen der Erdölraffination mit Schwefelsäure. H 2SO,, 
die zur Raffinierung von E rdöl oder zur Alkylierung von KW -stoffen verwendet worden 
u. noch m it diesen gemischt ist, w ird in  einer fü r das Verf. konstru ierten  Spezialapp, 
m ittels eines Gases auf eine Temp. erh itz t, bei der sie sich Zers., die vorhandenen KW- 
stoffe jedoch noch n icht gespalten werden i. möglichst wenig davon destillieren. Es 
werden dabei Temp. von 450—550° F  (232—288° C) angewandt u . ein  D ruck von 
lOOlbs./sq. in. Anschließend w ird das Gemisch durch Einw. von n. Temp. u. n Druck 
in  gasförm. SO„ u. fl. K W -stoffe getrennt, (A. P. 2 435 710 vom 28/4. 1945, ausg 
iO/2. 1948.) '■ 805.8199
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Luramus Co., übert. von: Carl S. Reed, New York, N. Y., V. S t. A ., Gewinnung 
eines Brennstoffgemisches, bestellend, aus einem Heizöl im Gemisch m it koll. suspen­
diertem  pulverförmigom Kohlem aterial, aus schweren KW -stoff-Rückständen un ter 
Entfernung u. Gewinnung der flüchtigen Bestandteile der Rückstände. Die fein 
verte ilten  Koksteilchen aus Petroleum  erhalten , werden m it Schweröl gemischt u . in  
eine Crackzone geleitet, wo sie auf so hohe Cracktemp. gebracht worden, daß sich etwas 
Petroleumkoks auf die Kohlenteilchen ablagert, ohne daß sich ein vollständig trockner 
Koks bildet. Die dabei entstehenden flüchtigen Stoffe werden en tfernt. Das Boden- 
prod. wird in  eine fl. F rak tion  u. in  eineK okspaste zerlegt, u. danach w ird ein Teil der 
Kokspaste m it so viel der fl. F raktion vereinigt, daß ein koll. Brennstoff von gewünschter 
Viscosität en tsteht. Der andere Teil der Kokspaste w ird m it einem Teil des Ausgangs­
m aterials in  das Verf. hineingenommen. —  Zeichnung. (A. P . 2 453 641 vom 5/2. 1944, 
ausg. 9/11.1948.) 808.8217

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: David E. Adelson, Berkeley, 
Calif., V. S t. A., Reinigung von Stearinsäure. Zur Gewinnung von p rak t. reiner S tearin­
säure (I) aus Handelsgemischen von I  u. anderen Fettsäuren , wie Olein- u. P alm itin ­
säure, s te llt m an sich bei Tempp. über 40° ca. 20%ig. Lsgg. der unreinen I  in  p rak t. 
wasserfreien unsubstitu ierten  Dialkyl- oder Cycloalkylketonen, wie M ethyläthyl - 
koton (a), M ethylisobutylketon, Mesityloxyd oder Isophoron, die weniger als 1% W. 
enthalten, her, k üh lt zur selektiven K rystallisa tion  der reinen I  auf ca. 20°, tren n t den 
größten Teil der M utterlauge von den I-K rystallen  durch Zentrifugieren ab, schm, die 
I-K rystalle u . schickt ein  inertes Gas durch die Schmelze, um das restliche Lösungsm. 
zu verjagen. — Eine durch E rh itzen  u. R ühren aus einer Handels-I m it 86(%) I, 
4 Oleinsäure u. 10 Palm itinsäure in  a erhaltene ca. 20%ig. Lsg. der rohen I 'k ü h lt m an 
un ter R ühren auf 20° u. beläß t hei dieser Tem p.,solange die K rystallisation  von I  an ­
h ält. N ach dem Zentrifugieren der I-K rystalle  schm, m an sie u. v e rtre ib t m it CO, 
die le tzten  R este von a. Man gewinnt dio I  in  70%ig. Ausbeute u. 96%ig. R einheit. 
K ryst. m an die erhaltene I  noch einm al in  der oben beschriebenen Weise, so erhält, 
m an I  in  82%ig. Ausbeute m it einem E . 69,2° u. einer R einheit von 99%. Die 
Gesamtausbeute an  reinem I aus beiden U m krystallisationen be träg t ca. 60%. — Die 
erhaltene reine I  kann z. B. als Zwischenprod. Zur H erst. von Schmierölzusatzmiltein 
Verwendung finden. —  3 weitere Beispiele. (A. P . 2 443 063 vom 9/2. 1944, ausg. 
8/6. 1948.) 813.8221

Standard Oil Development Co., Del., ü b e r t. 'v o n : Dilworth T. Rogers, Sumrnit, 
und John G. McNab, Cranford, N. J . ,  V. St. A., Antioxydationsmittel und Korrosions- 
schutzmitlel fü r  Petroleumschmieröle, bestehend aus geschwefelten Estern der Oxalsäure 
von der allg. Formel COTR, worin T ein nichtm etall. E lem ent der 6. Gruppe des

¿O TR
Period. Syst. ist. R  bedeutet einen geschwefelten Rest eines ungesätt. aliphat. KW- 
stoffes oder eines solchen m it einer Äthergruppo, welche Alkylreste m it wenigstens 
6 C-Atomen enthalten. —  Zur H erst. der geschwefelten Ester sind z. B. folgende un ­
gesätt. Alkohole geeignet: Hexenol, Octenol, Nonenol, Undeeenol, Oleylalkohol, D i­
olefinalkohole. — 500 g Oleylalkohol u. 58,5 g Schwefel werden 2 Stdn. bei 335° F  
(168° C) e rh itz t nach Zugabe von 2,8 g Pentam othylendiam indithiocarbam at als 
Vulkanisationsbeschleuniger u. 2,8 g ZnO zur Beschleunigung der Schwefelung. Nach 
dem Abkühlen des Reaktionsgemisches wird durch ein „H yflo“ -F ilter filtrie rt. Man 
erhält eine braune viscose Flüssigkeit. 350 g dieses geschwefelten Prod. werden in 
250 ccm Bzl. u. 250 ccm Xylol gelöst, u. nach Zusatz von 63 g Oxalsäure w ird mehrere 
Stdn. un ter Rückfluß erh itz t, wobei 36 ccm Reaktionswasser übergehen. Danach wird 
filtr ie rt u. im Vakuum das Lösungsm. abdestilliert. Man erhä lt eine dunkle viscose 
Fl., welche in Mineralöl lösl. ist. Der erhaltene Oxalsäiireesler des geschwefelten Oleyl- 
alkohols en th ä lt 9,0% Schwefel; SZ. 71,7; VZ. 178,2. —  In  einem weiteren Beispiel 
wird zunächst der Oxalsäureoleylestcr hergestellt u. dieser danach durch E rh itzen  mit. 
Schwefel 2 Stdn. bei 335° F  geschwefelt. Dieses Prod. is t eine dunkle viscose Fl. 
m it 9,86% Schwcfelgchalt. — Von den geschwefelten Oxalsäureestern werden dem 
Schmieröl 1% zugesetzt, wodurch die korrosionshindernden Eigg. ganz wesentlich 
erhöht werden. (Ä. P. 2 447 619 vom 21/8. 1946, ausg. 24/8. 1948.) S08.8221

Texas Co., New Y ork, übert. von: John A. Patterson und Herman D. Kluge, Beacon, 
N. Y ., V. St. A., Rostbildung und Oxydation verhinderndes Schmiermittel, bestehend 
im  wesentlichen aus Minoralschmieröl, welchem etwa 0,01—5,0 Gew.-% eines alkyl- 
subsliluierten Diaminodiphenylmethans, ferner etwa 0,005—3,0 Gew.-% einer m it Öl 
m ischbaren D icarbonsäure m it wenigstens 10 C-Atomen im  Mol. u . etw'a 0,0001 
bis 2,5 Gew.-% eines m it Öl m ischbaren Phosphorsäurealkylesters m it wenigstens
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10 C-Atomen im  A lkylrest zugosetzt worden. Zu den Dicarbonsäuren gohören z. B. 
alkylierte P hthalsäure, alkylierte H exahydrophthalsäure, alkylierte Malonsäure, 
alkyliorte Maleinsäure u. alkylierte Citraconsänre. Von den als.Zusatzstoffe geeigneten 
Phosphorsäureestern kommen z. B. in  B etrach t die Alkyl-, Aralkyl-, Aryl- u. Cyolo- 
alkylester in  Form  der Mono- oder Diester. Genannt sind z. B. der D ilaurylester der 
Pyropkosphorsäure, der Orthophosphorsäure-n-butyloleylester, der Orthophosphor- 
säurem onolaurylester ii. der Orthophosphorsäurekresyloctylester. — Als weitere 
oxydationshindernde Z usatzm ittel sind genannt Tetraäthyldiam inodiplienylm ethan, 
Diisoam yldiaminodiphenylm ethan, Phenyl-a-naphthylarainthiocyanat, a.a-D inaphthyl- 
am in, a./J-Dinaphthylam in, /J./J-Dinaphthylamin, o-Oxybenzylalkohol, Resorcinmono- 
m ethyläther, /S-Naplitkoldisulfid, D ibenzyltetrasulfid, 2.2'-Diaminodiphenyldisulfid, 
D ithiooxalsäurediäthylester, B enzyldiäthyldithiocarbam at, Zinkmethylcyclohexyl- 
thiophosphat, Dimethylanilin-Schwefel-Reaktionsprod., Phenylmercaptochinon, ge­
schwefeltes /3-Naplithol, geschwefeltes Phenyl-x-naplithylam in, Tetramethyldiaxnino- 
diphonyldisulfid, Diphonylmercaptyldibutylätlier. — Einem Mineralschmieröl worden 
z. B. zugesetzt 0,2(%) Tetram ethyldiam inodiphenylm ethan, O.OBAlkylmaleinsäure u. 
0,0025 saurer Phosphorsäurelaurylester. (A. P . 2 452 319 vom 8/12. 1943, ausg. 26/10. 
1948.) 808.8223

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Robert G. Larsen, Albany, und 
Kenneth E. Marple, Oakland, Calif., V. S t. A ., Erhöhung der Viscosilät von Schmier­
ölen durch Zusatz eines •polymeren Allylesters einer höhermol. gesätl. aliphal. Monocarbon- 
säure. Geeignete polym erisierte E ster sind z. B. die Allyl- oder Melhallylesler der 
Caprylsäure, Pelargonsäure oder Laurinsäure. Die Polymerisation der E ster geschieht 
in  Ggw. von wasserfreiem Ni-Acetat oder Benzoylsuperoxyd oder durch E rhitzen in 
Ggw. von Luft. Z. B. w ird Ällyllaurat 65 Stdn. bei 200° in  Ggw. von L uft polymeri­
siert. Das Polym erisationsprod. h a t das Mol.-Gew. 1300. — W eitere A llylcster 
leiten sich her vom Äthallylalkohol, Chlorallylalkohol, Buten-l-ol-3, Penten-l-ol-3, 
Hexen-l-ol-3, 3-M ethylbuten-l-ol-3 oder -penten-l-ol-3 oder der entsprechenden 2-Me- 
verb., 2.3-Dimethylbuten-l-ol-3, H epten-l-ol-3, Octen-l-ol-3, Pentadion-1.4-ol-3,
3-Phonylpropen-l-ol-3, Crotylalkohol, Hexadecen-2.4-ol-l, Cvclopenten-2-ol-l. (A. P . 
2 441 023 vom 26/1. 1945, ausg. 4/5. 1948.) " 808.8223

Standard Oil Development Co., Del, übert. von: Alan Beerbower, Westfield, 
und John C. Zimmer, Union, N. J . ,  V. S t. A ., Herstellung eines Schmierfettes aus einem 
viscosen M ineralschmieröl durch Zusatz von 3— 10% einer Al-Seife einer gesätt. F e tt­
säure m it 10—22 C-Atomen im  Mol. u. von einer geringen Menge, Z. B. 0,0/5— 3% 
Resorcin. Das Gemisch w ird so hoch erh itz t, daß sich die Seife in  dem ö l auflöst. — 
93,23 (Gewichtsteile) eines Schmieröles, welches eine Viscosität von 70 S. U./210“ F  
(99“ C) besitzt, 6,5 Al-Stearat u. 0,27 Resorcin werden zusammen auf 310° F  (154° C) 
erhitzt u. danach g u t durchgerührt. Nach längerem Stehen erhä lt m an ein klares, 
homogenes p last. Gel. — In  2 B la tt Zeichnungen is t die Vorr. beschrieben. (A. P . 
2 449 580 vom 29/12. 1945, ausg. 21/9. 1948.) 808.8223

Standard Oil Development Co., übert. von: George M. McNulty und John C. Zimmer, 
V. St. A., Hochdruck- und hochlemperaturbeständiges Schmierfett, bestehend aus einem 
Mineralschmieröl, einer Seife aus einer höhermol. Fettsäure u. einem mehrwertigen 
Metall, bes. Erdalkalim etall, einem mehrwertigen M etallhalogenid u. gegebenenfalls
1—10% einer oberhalb 205“ sd. organ. alkohol. Oxyverbindung. Zu der letzten 
.{(uPi)u gohören z. B. H ydroabietinalkohol, Äthylenglykol, Diäthylenglykol, Tri- 
äthylonglykol, verzweigte Undecyl-, Heptadecyl- u. Tetradccylalkohole, Äthylen- 
glykolmonobutyläther, Ä thylenglykol-di-2-äthylhexyläther. — 20 (Gew.-Toile)
hydrierte Trane, 2,9 Ca(OH),, 0,3 CaCl2 -2 ILO u. eine geringe Menge W. werden gemischt
u. danach langsam auf 232“ erh itz t. Dabei b ildet sich eine Calciumseife. Nach dem 
Abdostillieren des W. werden 74,8 Gew.-Teile Schmieröl allm ählich zugesetzt, wobei die 
Temp. nicht unterhalb 205—232“ sink t. Wenn alles ö l  eingetragen is t, werden noch 
2 Teile Äthylenglykolmonobutyläther zugesetzt. Man erh ä lt ein Schm ierfett m it F. 
190“. (F. P. 918 721 vom 11/12. 1945, ausg. 17/2. 1947. A. Prior. 30/12. 1944.)

808.8223
Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Jere C. Showalter, Goose 

Creek, Tex., V. St. A ., Herstellung von wässerigen nichtschäumenden Schneidölemulsionen, 
welche 2-—5% de3 Na-Salzes von dem Sulfonierungsprod. von naphthensäurehalligen 
Pelroleumölen m it 200 Saybolt-Sek. bei 100" F  (38° C) u. außerdem  ein M etallsalz der 
Stearinsäure zur Verhinderung des Schäumens, z. B. Al-, Zn- oder Pb-Stearal, en t­
halten. Gegebenenfalls sind noch etwa 2%  eines Em ulgierungsm ittels in Form  eines 
Gemisches eines mehrwertigen Alkohols m it Talliil en thalten . — Nach dem Beispiel
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wird eine wss. Emulsion hergestellt, welohe 0,1—5%  eines Gemisches en thält, das zu
97,05 (Vol.-%) aus dem neutralisierten sulfonierten ö l,  1 Tallöl, 1 Diäthylenglykol, 
0,7 Cyclohexylamin u. 0,25 A l-Stearat besteht. (A. P. 2 438 461 vom 3/8. 1944, ausg.
23/3. 1948.) 808.8223

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Arnold J. Morway, Clark 
Township, Union County, und John C. Zimmer, Union, N. J .,  V. S t. A ., Herstellung 
eines halbfesten bis festen Schmierfettes aus Schmieröl durch Zusatz von 5—20 Gew.-% 
Acetylenruß u. gegebenenfalls von 2%  einer 6%ig. Lsg. einer linearen, hochmol., öllösl. 
polymeren Substanz, z. B. eines polymeren M ethaerylats oder Polylbutens. — Zeich­
nungsdiagramm. (A. P. 2 453 153 vom 6/12. 1947, ausg. 9/11. 1948.) 808.8223

XXIYj Photographie.
—, Probleme der Kinofilmkonservierung. Das W ichtigste bei der Filmlagerung 

is t  die K ühlhaltung, da zu hohe Tempp. (schon Zimmertemp.) nach längerer Zeit bei 
unbelichtoten Film en Schleier u . bei belichteten Verlust der Feuchtigkeit u. der zugo- 
setzton Weichmacher verursachen. D adurch schrum pft der F ilm  u. le idet bei der Vor­
führung. Zur V erhütung dieses Schadens legt man am besten in  die Film büchsen ein 
Stück sehr mäßig angefeuchtetes F iltrierpapier ein. (Foto-Kino-Techn. 2. 23—24. 
Jan . 1948.) 121.8608

—, Monochromogene Posilivenlwicklung. An Stelle der Tonung schwarzweißer 
Ag-Bilder m it M etallsalzen können Diapositive u. Papierpositive nach den für die 
N aturfarbenphotographie angewandten chromogenen Entwicklungsverff. in  einem 
einzigen F arb ton  entwickelt werden, wobei ein viel größere M annigfaltigkeit an  Tönen 
erzeugbar is t als m it Metallsalzen. Es eignen sich dazu alle lichtempfindlichen Schich­
ten , die in  der Hauptsache AgBr enthalten, n icht solche aus reinem  AgCl. Als E n t­
wickler w ird Diälhyl- oder Dimcthyl-p-phenylendiamin verwendet, dem eine Mothanol- 
Isg. des Farbkupplers zugesetzt w ird. Man löst z. B. in  100 ccm M ethanol: für Gelb 
l g  o-Ghloracetoacetanilid, für R ot 8 g  p - Nilrophenylacetonilril, für B lau 0 ,7 g  a- 
Naphlhol, für G rün 0,9 g JDichlor-o-kresol, u . se tz t 10 ccm dieser Lsgg. einem Entwickler 
zu, der im  L iter 1 g Diäthyl-p-phenylendiamin, 20 g K 2C 03 u. 5 g wasserfreies N a2S 03 
enthält. Zur Erzielung von Mischtönen können auch Farbkupplerlsgg. gem ischt 
worden; zur Erzeugung von gebrochenen Tönen lä ß t m an das Ag-Bild neben dem 
Farbstoffbild bestehen; zur Gewinnung reiner Töne w ird das Ag-Bild m it den bekannten 
M itteln herausgelöst. Da die Farbstoffe sehr säureempfindlich sind, darf weder ein 
saures Unterbrecher- noch ein solches F ixierbad angewandt werden. Schwarzweiß 
entwickelte Bilder können noch nachträglich farbig entwickelt werden, w enn m an sie 
m it K B r +  K -Ferricyanid rehalogeniert; diese Arbeitsweise eignet sich bes. fü r Auf­
nahm en auf reinen AgCl-Schichten, die sich n icht d irek t farbig entwickeln lassen. 
Nach diesem Verf. lassen sich z. B. einfarbige Kreidezeichnungen in  der natürlichen 
F arbe wiedergeben u. Gradationsregelungen durchführen. (Foto-Kino-Techn. 2. 145 
bis 146. Ju n i 1948.) 121.8610

Eastman Kodak Co., Rochester, N. Y., übert. von: W esley T. Hanson jr ., Knox- 
ville, Tonn., V. St. A., Maskenherslellung für Farbfilme. Zur H erst. eines Mehrschicht­
m aterials m it Schichten von verschied. Farbenempfindlichkeit u . verschied. F arb ­
kupplern werden solche Farbkuppler verwendet, die im  ursprünglichen Zustande Licht 
derselben Farbkomponente absorbieren, die in  dem durch sie erzeugten Farbstoff u n ­
erwünscht ist. Auf diese Weise wird eine autom at. Farbkorrek tur durch vollständige 
Maskierung erzielt. Je  nach der fehlerhaften Farbkomponente des blauen Farbstoffs 
verwendet m an zu seiner H erst. Z. B. einen ro t, orange oder gelbgefärbten Kuppler. 
(A. P . 2 449 966 vom 3/5. 1944, ausg. 21/9. 1948.) 805.8617

Josei Maria Eder, R ezepte , Tabellen und  A rbeitevorschriften fü r  Pho tograph ie  und  R eproduktionstechn ik . 
U n te r M itw. von O. V. K rum pel. 20 .—22. Aufl. H alle a. d. S .: K napp . 1948. (X V I+ 4 7 9  S.) 8*. 
D M 9,60.
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